
Schriftkeitung »ni -n'i^ 1 a + Kerwaltung i 
«atKKausqasse-»r..- » 1 3 8 1 A A A A Wa*bfca»*«affe*r. 5 

5 ° ^ . . H ° u . . ^ * 9 S g M I M T M i W E K ««u.). 
^ ^ i A I > | A ^ • B • a ^ | • J L Bc,uiisocSi«iMlgv> 

M J i R ^ V ^ B v T ' " "KKW" ' ' « W L b M > 1 ^ 1 ? I I I I I » I I I 
M I I I I I I I I r H I I W B | B H | § S j I Durch ü < « • » » t j i w n : 

•is»i tu Pnwolmnq • • H • • W H • H I H I WM EH H P|fl ß | H H fl. >•«> 
8<T;itisuna W" ^ | ^ f l W | ^ | -
iHt ' l l tcn cnta<9<* E a M M _ A , I I « - » » ä h n g 
- «<i> W„dtr!»l!>njn> W r W B w V w W B egr'l Umlaut sich »lt 

MAIaC- • M * • VlP̂ »g«»ilh«»»m »ie hjchki«» 
r^.Dn.-.^.-«.»<m. r ^ ff F T # TOSU«*«» 
trtraecnntM^nirroitniiluo | «•ItilMirctflfShäolito 836.9O0. 

Yr. 36. 

^ c r bcutiqen „Teutschen Wacht" liegt Nr. IS der Sonn-
1 ) laq^eilaqe „ D i e S sl b m a r l " bei. Jnhaltsver-
~ leutini«: Der theuere Relrul. — Ein Millionär von 
Ztongh-and Rcady. Erzählung von Bret Harte <lv. Fort-
taun«.) — Belämpsung der Tuberculose in Frankreich — 
Rmdsnlei. — Schafweide im Friihjahr, ein Mittel gegen 
da» Mutterkorn. — Zur Vertilgung der SWerbiltel — 
Spinat mit Würstchen. — Beim Friseur- — Bö,es Ge-
wissen. — Tiefsinnig. — Zoologie. — Unbedacht. 

Zur Eröffnung der ungarischen 
WUeniums-Ausstellung. 

Eine ganz eigenartige Reclame durchbraust daS 
vruverreich jenseilS der Leitha. ES wird nämlich 
für einen Staat und für ein Volk desselben Reclame 
gemacht, eine Reclame. die in ihrer Uebertriebenheit 
da» Geprägt der GeschichiSverfälschung trägt. 

Man feiert angeblich den tausendjährigen Be-
stand des ungarischen Staate? — was liegt da 
,äher. als nach den Errungenschaften der tausend-
jährigen Entwickelung zu fragen? Gar Großartiges 
haben die Herren Magyaren in Ofenpest zusammen-
getragen, um der neugierigen Welt, die dem großen 
Epektakelflück: „MilleniumsauSftellung" zueilt, einen 
Begriff von ihrer culturellen Entwickelung zu geben. 
Tiefer gemachte Begriff überragt aber daS Ergebnis 
der Euliurgeschichte um ein so gewaltiges Stück, 
dass von einer „magyarischen" Ausstellung eigent-
lich gar nicht mehr gesprochen werden kann. 

Zum ersten giebt es keine ureigene national-
magyarische Cultur. Als die Magyaren vor 1000 
Jähren al« räuberisches Steppenvolk in den Ge-
«artungen der gebildeten Welt einbrachen, brauchten 
sie vor Allem mächtige Schwabenstreiche (am Lech-
selbe), um sich deS Wertes und Begriffes des ansässigen 
LebenS klar zu werden. So haben sie dann von 
den ansässigen Slave» und den eingewanderten 
Sachsen sich in die Geheimnisse der Landwirlhschaft 
und deS Gewerbes einweihen lassen. 

Feuilleton. 
Trennung. 

von Jenny R is -Neumann. 

..Warum habe ich ihn geheiratbet? " 
Die kleine, goldblonde Amerikanerin stellte sich 

häufig diese Frage, wenn sie unter den schattigen 
vaumkronen des Schweizer HotelgartenS träumte, 
wenn die rhythmische» Bewegungen des Schaukel-
stuhles sie in einen wohligen, zwischen Halbschlummer 
«ad Wachen sich bewegenden Zustand versetzt hatten. 

„Warum habe ich ihn geheirathet? " 
Er war älier, bedeutend älter sogar als die 

hübsch?, zierliche Flau, und wenn er neben ihr stand, 
glich er säst einem Riesen an Körperbau, „einem 
ungeschlachten Riesen", wie sie neckend sagte. Da-
malS. als sie ihm die Hand reichte, hatte sie an 
den Altersunterschied gar nicht gedacht, seit den vier 
Jahren aber, die sie den Ehering trug, hallen sie 
Andere: flirtende Herren und boshafte Freundinnen, 
schon mehrmals daraus auimerksam gemacht, dass 
Mr. Fred Walton, der Mann, dessen Namen sie 
ttufl, die Vierzig schon seit einigen Jahren über-
schritten, während sie kaum erst mit den Zwanzig 
Betannlschas» gemacht. 

Zwanzig Jahre erst, und schon seit vier Sommern 
vermahlt — wie war das nur gekommen? 

Sein Vermögen hatte sie nicht bestochen, denn 
sie war reich gewesen, fast reicher als er. Auch 
Titel oder Würden konnten sie nicht verblenden; 
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Ihre ganze wirthschasiliche und geistige Arbeit 
ist aus einem von ihren anderssprachigen Landes-
genoffen eingepaukten ABC aufgebaut, und fiese 
Entwickelung wäre für die magyarische Ration ge» 
rade nicht von Nachtheil gewesen, wenn nicht der 
sittliche Wert der Volksseele durch völlige Verjudung 
deS ungarischen Geistes auf ein sehr »ieseS Niveau 
gesunken wäre. So ist cs heule viel leichter, sünf 
judäo-magyarische Falschspieler. Bankerotte»« und 
Schwindler herzusagen, als ebensoviel Gelehrte oder 
Künstler. 

DaS unlautere jüdische Element des ungarischen 
Volkes drückt auch der MilleniumSauSstellung einen 
recht widerwärtigen Charakter auf. Der eigentliche 
Zweck der Ausstellung ist das „Geschäft", die stolze 
Geschichte Ungarns ist in den Dienst deS jüdischen 
RebbachS gestellt. Und wie schon oben ausgesührt: 
Magyarisches kann die Ausstellung nicht bieten. 
Man hat aus aller Herren Ländern nach ech: 
nomadischem Brauche allerlei Kram zusammen» 
getragen und sich dcn geistigen Fortschritt der 
anderen Völker zu eigen gemach». Zudem wird die 
Ausstellung alS Anlass benutz«, um wahre Orgien 
d-S magyarischen Fanatismus und Chauvinismus 
zu feiern, unter deffen, jedem Gerechtigkeitssinne 
hohnsprechenden Druckt die nichimagyarifchen Völker 
Ungarns seil Jahrzehnten leiden. 

Diese Völker werden sich daher an dieser gegen 
sie gerichteten Demonstration nicht betheiligen, wes-
halb die Ausstellung nicht als eine Feier deS un-
garischen Staates, sondern nur als eine national-
geschäftliche Angelegenheit der Judäomagyaren an» 
gesehen werden kann. .Was wird gefeiert?" fragte 
am verflossenen Montag ein sächsischer Beisitzer der 
Kronstädter KomitatSvertretung in der „MilleniumS-
festsitzung." „Die tausendjährige Einwanderung 
der Magyaren? DaS hat zunächst mit dem un-
garischen Staate nichts zu schaffen; denn dieser ist 

Fred Walton halte niemals irgend ein Amt be-
kleidet; seit sie ihn kannte, hatte er stelS nur ge-
mächlich vom Ertrage seiner Güter und StaatS-
papiere gelebt. 

Fred hatte die kleine Edith, so weit ihre Er-
innerungen reichten, stetS sehr lieb gehabt und war 
so nach und nach zum Ehrenonkel avanciert, wobei 
er allen diesem Berufe anhaftenden Pflichten auf'S 
Gewissenhafteste nachkam. Er brachte die sensationell« 
sten Puppen, deren Sprachschatz seinerzeit fast ein 
größerer war als jener der kleinen Edith, nebst den 
süßesten Bonbons; er führte später seine Freundin 
auS der Kinderstube in die geheimsten Mysterien 
des Alphabetes ein, und er bewahrte gleich einem 
Heiligthume «inen einzelnen groben Jagdstrumpf auf. 
den sie für ihn gestrickt, deffen Gesährte niemals 
fertig geworden war. 

Fred und Edith galten wirklich als die aller-
besten Freunde, aber warum hatte die schöne Edith 
ihre duftigen siebzehn Jahre mit den weil impofan-
«eren vierzig ihres Spielgefährten vermählt? 

Frau Edith erinnerte sich dunkel, dass sie da-
zumal gleichfalls, ohne zu wissen, warum sie dies 
that, einige Freier ausgeschlagen, und dass Papa 
und Mama ihr Vorgehen angesichts der bevorzug-
ten finanziellen Situationen der Prätendenten ge-
radezu als unqualisicierbar erklärten. Sie entsann 
sich, dass Onkel Fred sie energisch vertheidigt hatte 
und dass er ihr väterlich gesagt: 

„Wenn sie Dich wieder quälen, dann komme 
zu mir." 

Ein junger Mann, dessen Vater siegreich in 
Kupferminen speculiert hatte und den Miß Edith 

21. Jahrgang. 

erst 100 Jahre später und zumeist unter deutschem 
Einflüsse gegründet worden, und um seinen tausend-
jährigen Bestand zu feiern, müßten wir noch hundert 
Jahre warten. Wenn aber unbedingt jetzt gefeiert 
werden muss, dann gebe man die Feier aus als 
das, was sie ist, als eine Feier der Magyaren. 
Wir wissen hier nichts von den 1000 Jahren, wir 
wissen nur, dass vor 700 Jahren die deutsche Axt 
hier den Wald gerodet und deutsche Arbeit die 
ersten Wohnsitze der Menschen geschaffen hat. Ger-
manische krast hat diese Stätten zu einer Heimath 
der Kultur gemacht, und die Ueberreste der deutschen 
Ritterburg dort oben auf der Zinne, dem Wahr-
zeichen unserer Stadt, werden auch in Zukunft, wie 
seit 700 Jahren eine beredtere Sprache sprechen, 
als daS uns aufgezwungene ganz unpassende 
Milltniumsdenkmal. deffen Bedeutung hier Niemand 
versteht." 

Lassen wir also die Festesfreude den Magyaren 
und ihren Juden. Oder sollen wir nach Ofen-Pest 
eilen, und von Chauoinisten und Schmöcken unseren 
deutschen Namen und unsere Cultur verhöhnen 
laffen? Wer eine pikante jüdische Hetz' mitmachen 
will, der wild vielleicht in Judapest Anziehendes 
finden, dem ernsten, historisch denkenden Manne 
werden sich dort nur lächerliche Carricaturen, dem 
national Fühlenden nur anmaßend« Beleidigungen 
bieten. 

ES widerspricht wohl auch jedem guten Ge-
schmacke, in die anrüchigen Diesen judäo>magyarischer 
Corruption hinabzusteigen. 

Ein Belehrendes aber ha« die famose Ans-
stellung: sie zeugt deutlich, wie in der einen Reichs-
hälfie mit allen RegierungSpraktiken ein National-
staat ausgebaut wird, während hierzulande der 
einzig denkbare gesunde Kern eineS Staates — die 
nationale Einheit — blind zertreten uud unter-
bunden wird. Nicht das historische Recht, die ge-

trotzdem nicht verführerisch fand, «ersuchte eine er-
regte Familienscene; Miß Edith ließ ihr Rösslein 
satteln, ritt auf« Nachbargut zu Onkel Fred, der 
ihr auf'» Neue wohlwollend Trost und Beistand 
zusagte und seine Fassung erst ein wenig verlor, 
alS ihm Ediih kurzweg erklärte: um ihr definitiv 
Ruhe zu schaffen, könne Onkel Fred nur Eins für 
sie thun — sie selbst heirothen. 

Onkel Fred erschöpfte seine ganze oraiorische 
Leistungsfähigkeit, um Edith von diesem merkwürdigen 
Plane abzubringen, doch als Edith energisch ver-
sicherte, er sei zu diesem kleinen Ritlerdienste in An-
betracht der alten Freundschaft unbedingt verpflich-
tet, da — widerstand er nicht länger. 

Feierlich erhob er sich von feinem Stuhle, reichte 
Edith den Arm und geleitete sie zur Thüre. Staunend 
meinte diese: 

„Aber Onkel Fred, was fällt Dir denn ein?" 
Aber der gute Onkel Fred presste leicht das 

kleine Hündchen, das sich ihm zu eigen gegeben, und 
meinte, während eine leichte Röthe sein Gesicht 
verkläne: 

„Es pasSt sich nicht. Miß Edith, dass Sie 
allein bei Ihrem Bräutigam bleiben. Reiten Sie 
heim, und ich werde in einer Stunde erscheinen, um 
von Ihren Eltern die Einwilligung zu erbitten." 

Als sie im Sattel faß, blickte Miß Edith noch 
einmal auf ihren Onkel Fred, der kein Onkel mehr 
sein wollte. Sein Blick ruhte versengend heiß auf 
ihr. aus feinem Antlitz sprach so seliges Glück, dass 
Miß Edith betroffen sagte: 

„Es ist wahr, Onkel Fred, Du hast jetzt keine 
Aehnlichkeit mit einem Onkel!" 
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sunde Staalsraison sind hier wie dort maßgebend, 
sondern Geltung gewinnt nur die bruiale Wucht 
anmaßender Forderungen. 0. A. 

Abgeordneter Ar. Koregger zur 
Wahlreform. 

(Schluss.) + 
Bezeichnend ist es aber für unsere Zustände, 

dass nur von jenen Nationen, welchen man eigem-
lich die geringste innere Berechtigung sür solche 
Forderungen zugestehen könnte, die Forderung aus 
Vermehrung der Abgeordneten gestellt wirb. Be-
sonders gegenüber diesen Bestrebungen w>rd es du 
Ausgabe ver Deutschen sei», bei künstige» Wahl-
resormen genau daraus zu sehen, dass sie dabei 
nicht etwa wieder zu kurz kommen. (Gelächter.) 
Es wird hier gelacht; ich weiss wohl, das» der 
Schmerling'schen Wahlordnung und Wahlgeometrie 
der Vorwurs gemacht worden ist, dass sie die 
Teutschen zu 'ehr begünstige. Ich bitte aber doch 
das heutige Parlament und die Parteien, wie sie 
hier vertreten sind, zu betrachten, und Sie werden, 
wenn Sie nur etwas Gerechiigkeitsgesühl besitzen, 
zugeben muffen, dass die Deutschen hier am aller-
schlechtesten vertreten sind. Das wirb sich auch ins-
besondere gerade jetzt herausstellen, wenn die 72 
neuen Abgeordneten gewählt werden. Ich bin 
nämlich der Anschauung, dass durch die Einführung 
deS allgemeinen Wahlrechte» in der fünften Wäh'.er-
clasje vorläufig wenigstens die allgemeine Physiog-
nomie dieses Hauses nicht sehr verändert wird und 
dass insbesondere die socialdemokratische Partei eine 
durchaus nicht namhafte Vertretung erlange» wird. 
Es lässt sich allerdings nicht mit voller Bestiinuit-
heit voraussagen, wie sich diese 72 Mandate ver-
theilen werden, aber interessant ist es, dass die 
großen Zweifel eigentlich erst bei den Deutschen 
anfangen, und bei den anderen Nalion-n durchaus 
nicht. So kann mit Bestimmtheit vorausgesagt werden, 
dass von diesen 72 Mandaten 16 den Tschechen, 
6 den Südslaven, 15 den Polen und Ruthenen — 
wobei es zweifelhaft ist. ob die Ruthenen zwei 
oder drei Sitze haben werden — und den Italienern 
2 Mandate zufallen und dass aus der Bukowina 
2 ministerielle Abgeordnete kommen werde», die 
also in nationaler Hinsicht nicht in Betracht kommen. 
Nun gelangen wir zu den Deutschen. Da sängt 
erst die große politische Zersplitterung an. Mi t 
Bestimmtheit kann man sagen, dass die Klerikale» 
9 Mandate gewinnen werden; wie viel Mandate aber 
den Deutschen — sagen wir Deutschnationalen oder 
Deutschsortschriitlichen — zufallen werden, ist un-
gewiss; nach meiner Anschauung werden die Deutsch-
fortschrittlichen kaum überhaupt ein Mandat ge-
winnen, sondern es dürsten die Mandate der 
Deutschen aus den 72 neuen Wahlbezirken wohl 
mehr den national Gefärbten zufallen. Aber von 
denen kann man nur annehmen, dass vier sicher 
erscheinen werden und dass sich in vier oder fünf 
Wahlkreisen der Kamps zwischen den antisemitisch 

Lange sah Mr . Walton der schlanken Amazone 
nach, dann ging er leise zurück in sein Schreib-
zimmer, das ihm neckische Kobolde plötzlich in rosige 
Farben getaucht zu haben schienen; er schloss alle 
Thüren, alle Fenster, und als er allein, ganz allein 
war, da kam aus seiner Brust das jauchzende Ge-
ständnis, daS er sür ewig dort begraben wähnte: 

„Edith, kleine Edith — ich liebe dich! " 
Seit vier Jahren waren sie nun verheirathet. 

Warum eigentlich? 
Frau Edith hatte rasch das alte Onkel-Ver-

Verhältnis wieder hergestellt, sie wußte eS ihrem 
Gatten so lustig zu sage», er möge ihr doch nicht 
den Hof machen, da er sie sonst an die anderen 
Freier, die abgewiesen, erinnere, dass Mr. Walton 
zu allen Wünschen seiner Frau, die er erfüllte, 
auch diesen gesellte. Seit vier Jahren trug er sie 
auf fänden, niemals war ein strenges Wörtchen 
von seinen Lippen gekommen, wundersellen aber 
auch nur ei» Wort der Leidenschaft, denn so oft 
sich ein solches aus seinem Her,en rang, sah ihn 
die junge Frau steiS so seltsam überrascht an. dass 
er sich safl beschämt abwandte. — 

Frau Edith rückte ihren Schaukelstuhl tiefer 
in den Schatten. — Warum träumte sie heule 
mehr als sonst von der Vergangenheit? Vielleicht, 
weil sich etwas Reue«, Ungewohntes vollziehen 
sollte? I h r Gatte unternahm eine Reise und ließ 
sie allem zurück. Es war ja nur eine langweilige, 
von geschäftlichen Jntereffen dictierte Fahrt, des-
halb halle er gesunden, dass es besser wäre, wenn 
dre junge Frau im Grünen verweile. I n einer 
Stunde sollte er fort. Die Hausknechte rollten 

angehauchten Deutschnationalen und den Christlich-
Socialen abspielen wird. 

Sie sehen also, dass für die Deutschen aus 
dieser neuen Wählerclasse nichts oder blutwenig 
herausschaut, und wenn ich sür diesen Artikel 
dennoch stimme, so geschieht eS also gewiss nicht 
aus Eigennutz und jener Speculation, welche viel-
leicht bei anderen Nationen besteht, für ihre nationale 
Vertretung mehr herauszuschlagen, es geschieht aber 
auch gewiss nicht aus dem Bestreben, auch mich 
an den Triumphwagen Seiner Excellenz des Herrn 
Ministerpräsidenten anzuspannen. 

Man muss ihm zugestehen, dass er durch diese 
neue Wahlordnung, wenn er sie durchbricht — 
und er wird sie voraussichtlich durchbringen — 
einen großen Triumph sich errungen hat. 

Wir können das eigentlich nur bedauern, denn 
wir haben bisher noch nicht die Erfahrung gemacht, 
dass die jetzige Regierung die berechtigten Förde-
rnngen der Deutschen in der Weise befriedigt, wie 
wir sie auszustellen berechtigt sind. 

Ich verweise da insbesondere auf die alte 
Wunde, welche noch immer in Cilli blutet. Cill» 
und daS slovenische Gymnasium daselbst sind eine 
fortdauernde Provokation, eine von jenen, welche 
die Regierung in ihrer ersten Manifestation a»S-
drücklich perhorreiciert hat. (Sehr richtig!) 

Bei dieser Gelegenheit kann ich nicht umhin, 
namens der Cillier eine entschiedene Erklärung ab-
zugeben. Es wurde von mehreren Seiten zugemuthet, 
dass die deutschen Bürger in Cilli eigentlich mit 
dem neuen slovenischen Institute ganz zufrieden 
seien, weil sie ja eine materielle Vortheile daraus 
ziehen. Eine solche Unterstellung schließt einen solchen 
Grad von verletzender Beleidigung in sich, dass es 
eigentlich nicht nothwendig wäre, dagegen auszu-
treten. 

Weil aber die Anschauungen in der Jetztzeit 
sich bereits so verwirren, dass man keinen Unter-
schied mehr zwischen dem Anständigen und dem 
nichl Anständigen zu machen weiß, dass man kein 
Bedenken trägt, einer Bürgerschaft, die mit der 
größten Aufopferung alles varan gefetzt hat, um 
ihren deulschnalionalen Charakter aufrecht zu er-
halten, zuzumiithen. es fei ihr das nationale Wohl 
um wenige Silberlinge seil, so muss ich mein 
inneres Widerstreben überwinden und eine solche 
entwürdigende Zumuihung auf daS entschiedenste 
als eine der größten Beleidigungen zurückweisen, 
die einer deutschen Bürgerschaft angethan werden 
können. 

Indem ich hiemit noch einer persönlichen Pflicht 
als Abgeordneter von Cilli genügt habe, wiederhole 
ich nur meine Erklärung, dass ich nur aus dem 
Principe der Gerechtigkeit einer Wählerklasse des 
allgemeinen Stimmrechtes beistimme, dass ich 
aber mit der größte» Entschiedenheit gegen die Ein-
sührung des allgemeine» und gleiche» Wahlrechtes 
sür das ganze Parlament in Oesterreich wäre, da ich 
darin eine Verletzung der Gerechtigkeit (Gelächter. 
— Zustimmung.) und insbesondere der Interessen 
der Deutschen erblicken würde. 

eben das Gepäck aus den Hotelperron, ihr Auge 
suchte den niederen schwarzen Steamerkoffer, den 
sie stets nur in Gesellschaft ihrer imposanten Körbe 
und Hutschachteln gesehen — sie griff plötzlich nach 
dem Herzen, weiß Gon, es that ihr fast weh, diesen 
schwarzen Koffer so allein in die Welt hinauszu-
senden. 

Tann kam der Abschied — wieder ein Ding, 
das sie nicht gewobn! war. Seil sie denken konnte, 
war sie immer um Onkel Fred gewesen, jetzt ließ 
er sie plötzlich allein. Sie hälie fast weinen mögen. 

Onkel Fred küßte sie aus die Stirne — „wie 
ein kleines Schulmädchen," meinte sie zornig in 
ihrem Inneren; sie dachte plötzlich nicht mehr da-
ran, dass diese Art Liebkosung für feine Rolle 
paffe . . . Dann rollte der Wagen fort, und die 
junge Frau suchte wieder ihren Schaukelstuhl auf. 
Doch mit dem ruhigen Träumen war es vorbei, 
die Wirklichkeit erwies sich mächtiger als ihre Phan-
tasie. Onlel Fred war also fort, wie lange 
sollte das dauern? Sechs Wochen, zwei Monate, 
es war nicht ganz sicher. Scheu blickte sie sich um, 
als ob sie jemand beobachten könne, dann zog sie 
errölhend den kleinen goldenen Taschenkalender und 
markierie mit winzigen Sternchen die wahrschein-
liche» Daten seiner Heimkehr. Lange blickte sie auf 
den Kalender; es war sein Geschenk, wie alles, 
alles, was ihr zartes Persönchen schmückte und um-
gab. Sie gedachte des fernen Heims, das er fo 
zierlich für sie ausgebaut, und allmählich enlfann 
sie sich all der Güie und Fürsorge, in die er sie 
eingehüllt, seit sie sein Weib geworden. 

„Der gute Onkel Fred," flüsterte sie leise. 

AuS diesen Gründen gebe ich der Hoffnung 
Ausdruck, dass es in Oesterreich, solange überhaupt 
die jetzige Gesellschaftsordnung besteht, zu diesem 
allgemeinen und gleichen Wahlrchie nichte kommen 
wird. (Bravo!) 

Iotitischc Kuudschau. 
Hin auswärtiges Ar t l i c i l über unsere Le-

gierung. Ueber beginnende Schwierigkeiten des 
Cabinetes Badeni lässt sich die Berliner „National-
Zeitung" berichten, wie folgt: „Für das Cabinet 
Badeni sind nach kurzem Glanz in der letzten Zeit 
trüde Tage gekommen, in denen nichts mehr 
glücken will. Der Plan des Chefs des neuerrich-
leien EisendahnministeriumS. Ritter v. Guitenberg, 
die beiden Nordwestdaonlinien zu verstaatlichen, hat 
wegen der Ankaufsdedingungen von den Rednern 
säminilicher Parteien des Abgeordnetenhauses eine 
höchst absällige Beuttheilnng gesunden Wenig Glück 
hatte auch Finanzminister v. Bilinski mit seiner 
Versorgungsoorlage für die Witwen von Staats-
beamten; dieselbe nahm Pensionen von solcher Höhe 
in Aussicht, dass allgemeiner Widerspruch entstand; 
namentlich viele Deulschliberale ließen bei die« m 
Anlaste die Regierung im Stich, wobei ohne Zweisel 
die Rücksicht aus etwaige Neuwahlen in nicht ferner 
Zeit mitgewirkt hat. Man sieht in dieser Partei 
solchen, ob sie nun nach dem alten oder nach dem 
neu zu schaffenden Wahlgesetze stattfinden würden, 
mit den denkbar geringsten Hoffnungen entgegen 
und will daher, was an Ansichten etwa noch vor-
Handen ist, nicht dem Cabinet Badeni opfern. Auch 
die erneuerte Wahl LuegerS zum Bürgermeister v on 
Wien kann gerade nicht zur Stärkung des Cabinels 
dienen; dasselbe verließ sich, als es ins Amt trat, 
aus die Darstellung der alten liberalen Führer von 
der Sachlage in Wien und ist dabei in die I r re 
gerathen. Noch weit mehr aber erfordert die Durch-
sührung deS Ausgleiches unter gleichzeitiger War-
nung berechtigter österreichischer Interessen eine 
staike österreichische Regierung, denn die ungariiche, 
welche auch Neuwahlen vor Augen hat, entwickelt 
eine ungemeine Zähigkeit." 

Hnquste üver das Sitzgeselle«we|e«. Da» 
k. k. Handelsministerium hat ,ich zur Aufgabe ge-
stellt, Mittel und Wege zu studieren, durch welche 
den Uebelständen im Sitzges l̂lenwesen abgevolsen 
werden könnle. Das Ministerium glaubt vorläufig 
nicht radikal, durch Erlassung eines allgemeinen 
Verbotes gegen diese Art der Beschäftigung vor-
gehen zu sollen, sondern es soll durch Prohibmo-
Norme» die Zahl der gewerblichen Heimardeiter 
und damil diese ganze Arbeilssorm einzuschränken 
versucht werden. Zu diesem Behufe wurden im 
Ministerium in kurzen Zügen eine Reihe von 
principiellen Bestimmungen entworfen, und diese 
Vorschläge im Wege der politischen Landesstellen 
den Handels- und Gew<rbekammern zur Begut-
achtung übermittell. Ilm dieses Gutachten auf Grund 
eines möglichst erschöpfenden Matenales zu erstatten, 
und um in demselben auch wirklich die Interessen 

Dann hielt sie ärgerlich inne. .ES ist doch zu 
dumm, dass ich ihn „Onkel" nenne, er ist ja mein 
Mann! Onkel — das war gut sür damals, aber 
jetzt ist doch Fred kurzweg viel paffender — • 

Ein Lächeln stahl sich aus ihre Lippen, sie ent-
deckte plötzlich, dass Fred ein sehr hübscher Name 
sei — er klang srisch und jung — ab?r Fred war 
ja gar nicht alt. kaum fünfundoierzig; was ihm 
von Ansang an geschadet hatte, das war diese ver-
rückte Onkel-Rolle, die er übernommen, die hatte 
ihn verhindert, ein Bräutigam wie die anderen zu 
sein. Aber noch war es ja nicht zu spät, und Frau 
Edilh nahm sich energisch vor. ihren Gallen der 
Onkel-Gewohnheilen nach und nach zu entkleiden. 

Mr . Walton, der gemächlich seine Geschäste 
abwickeln wollte, war sehr erstaunt, dass ihn die 
Briese seiner fernen Gattin auS der für ein gedeih-
licheS Arbeiten nöthigen Ruhe rissen. 

Er kannte ihren Sti l zwar noch nicht, den« 
niemals hatte er sie ja verlassen; allein es stand 
fest, dass Mrs. Walton die alle Lehre „Schreibe 
wie Du sprichst" nicht befolgte. 

Immer zärtlicher, immer länger wurden die 
Episteln, das Hotel-Briespapier erwies sich bald als 
nicht geräumig genug, die Briefe wurden schwer 
und schwerer, und Onkel Fred zahlte eines schönen 
Morgens kopfschüttelnd der strengen Post-
administration Strafporto für einen nicht genügend 
frankierten, dickbauchigen Brief. 

Auch Telegramme kamen angeflogen. — Mr. 
Walton rieb sich erstaunt die Augen, als eines der-
selben in sehr energischen Worten seine sofortige 
Rückkehr verlangte. 
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fccr vorzuglich in Betracht kommenden gewerblichen 
tkreise 'zur Geltung zu bringen, veranstaltet die 
H a n d e l s - u n d G e w e r b e k a m m e r in 
Graz gegenwärtig eine E n q u v t e, bei welcher 
sowohl selbstständige Gewerbetreibende (Meister), 
wie auch Sitgefellen und Zwischenmeister (Sweater) 
au# den Gewerben der Schuhmacher, Kleidermacher. 
Handschuhmacher, Psaidler und Tischler als Ex-
perlen einvernommen werden. Die erste Sitzung hat 
Tienstag, den 28. l. M. , im Bureau der Kammer 
stattgefunden. Anwesend waren außer dem die Ver-
Handlungen leitenden Präsidenten der Kammer, 
Herrn Franz Schreiner, die Mitglieder des zu diesem 
Zwecke eingesetzten Enquöte-AusschusseS, und zwar 
Licepräsideni Josef Liebl. die HandelSkammerräthe 
Johann Janolta. Georg Jurciö. Moriz Sander 
mid Konrad Wratintschilsch, serner der Sekretär 
Tr. Kamenitzkl) und Concipift Dr. v. Zwiedineck-
Eüdenhorst. I n dieser Sitzung wurden aus dem 
bewerbe der Schuhmacher die selbständigen Meister 
Josef Hadky. Franz Kabelka und Jakob Zitterer, 
sowie die Zwischenmeister, beziehungsweise Sitz-
z-sellen Joses Arnetzl und Joses Pleyl, aus dem 
Aewerbe der Kleidermacher als Vertreter der selbst-
iändigen Meister Josef Farkas, VituS Käfer und 
Aax Leindl, sowie die Zwischenmeister, beznhungS-
ireise Sitzgesellen Mathias Pesticet, Alois Krenn 
rnd Franz Masser als Experten einvernommen. 
$a» Ergebnis der bisherigen Einvernehmung ist 
die vollständige Uebereinstimmung der selbständigen 
Reister, Zwischenmeister und Sitzgesellen in der 
Ablehnung des von der Regierung geplanten Weges 
einer allmälig fortschreitenden, nummerischen Ein-
ihiänkung der gewerblichen Heimarbeit und in dem 
Verlangen nach einer radikalen, raschen Abschaffung 
W SitzgeseUenwesenS durch die Verpflichtung der 
HetriebSlnhaber, sämmtliche Hilfsarbeiter in der 
eigenen Werkstätte zu beschäftigen. 

Die Gerüchte von einer Krise im preußischen 
Ministerium treten insbesondere in der liberalen 
fkcffe mit großer Bestimmtheit aus. in Wahrheit 
scheint aber die Sache daraus angelegt zu sein, den 
J,liier im Gegensatze zu seinen Ministern und unter 
tat Einflüsse einer Hoscamarilla zu zeigen. So 
trmnert die „Nationalzeitung" daran, dais sie schon 
sot einigen Tagen wiederholt ausgesprochen, wie 
gewisse Kreise der Politik der verantwortliche» Rath» 
eber des Kaiseis entgegenwirken, doch diese Ein« 
iisse haben sich in neuerer Zeit, besonders während 
kr fünswöchentlichen Reise des Kaisers, über ein 
amere« Gebiet ausgedehnt, sie haben sich in ver-
Wedenen wichtigen Fragen im Gegensatz zur ver-
«wörtlichen Regierung geltend gemacht, und am 
»imiitelbarstkn ist dies in der Frage der Reform 
itS MilitärverfahrenS hervorgetreten. Die »National-
ptung" bezeichnet es als zutreffend, dass der Chef 
M Militärcabinets der einflußreichste Gegner dieser 
tti'orm ist, wie überhaupt die Stellung des Militär-
adinels wohl zu den Gegenständen der Meinungs-
m'chiedenheiten gehört, welche in neuerer Zeit mit 
!<m Reichskanzler und dem StaatSministerrum ent-
mvin sind. Aber das Uebel dürste allgemeiner 

Gewohnt, der kleinen Edith nichts zu versagen. 
:ifie er sofort feine Koffer und sprang ins Coupö. 
I:n während die Locomotive schnaubend und 
listenb dem Ziele zustrebte, stieg in Onkel FredS 
Iullitz wieder nach und nach jener Schimmer des 
»lickes auf, den damals Ediths Werbung hervor-

Cfen, und auch er begann in knappen, seligen 
sen an feiner definitiven Onkelmisfion wieder 

>i» zweifeln. — — 
Aus dem Perron stand Frau Edith, gehüllt 

u eine Sensationstoilette in den Lieblingsfarben 
itns Gatten und mit einem Gesichtchen, wie er es 

Imh nie an ihr gesehen. 
Doch als seine Lippen ihre weiße Stirne zu 

larat jener alten Onkelküsse suchten, die sie mit 
| i die Ehe genommen, da bog Frau Edith hastig 
[tai Köpschen zurück, so das» er wohl nicht anders 
Ibnme, als ihren rothen Mund zu küssen. 

Und wenn Frau Edith seither wieder im 
«chaukelstuhl träumt — sie wäre keine echte 
Iktmkanerin. wenn sie das nicht in regelmäßigen 
Iziijchenräumen thäte — da stellt sie sich nur von 
Ejm zu Zeit die Frage von einst: „Warum habe 
« ihn geheirathet?" da e« sie gar so fröhlich 
luchl, die Antwort gefunden zu haben, die da 
IlSKt: 

.Weil ich ihn lieb gehabt habe." 
Jetzt weiß eS Frau Edith nämlich schon ganz 

Irhn. Die Trennung hat eS sie gelehrt, und selbst 
Moitel Fred, welcher derartiges nie für möglich 
Kulten hätte, fängt an, mit seiner kleinen Frau 
§• Die selige Offenbarung zu glauben. 

A n fein; es scheint, dass mehr als ein Flügel-
adjutant sich berufen fühlt, einen politischen Einfluss 
auszuüben. Wirklich deutsche Blätter erklären, das 
Deutsche Reich würde von einem schweren Verluste 
getroffen, wenn es zum Rücktritt des Kriegsministers 
kommen sollte. Die unfreundliche Lage wäre aber 
um so gefährlicher, als die Krise schwerlich auf den 
Kriegsminister sich beschränken würde. 

Präsident Krüger bat den Engländern einen 
Korb gegeben, indem er die Einladung, nach Ena-
land zu kommen, ebenso höflich als entschieden ab-
lehnte. Das war vorauszusehen, und die letzte 
herausfordernde Rede Chamberlain'S kann den 
Entfchluss Krügei'S nur rechtfertigen. Die Be-
gründung der Ablehnung ist kurz und nicht ohne 
eine gewisse Spitze; Krüger sagt, er könne jetzt nicht 
nach England reisen, weil der VolkSraad seine An-
Wesenheit im Lande verlange. Gleichzeitig mtt dieser 
kommt auS Prätoria die Nachricht, daß zahlreiche 
Wagen der Buren mit Munition und KrieqSbedürs-
nissen Prätoria mit unbekannter Bestimmung ver-
lassen haben 

Hagesneuigkeiten. 
Heinrich v. Kreilchke f . Der deutsch« Geschicht-

schreiber Professor Heinrich Gotthard v. Treischke ist 
Dienstag den 28. April gestorben. Mi t Heinrich Gott-
hard v. Treischke hat nicht nur die deutsche Geschick«»-
forschung. sondern auch die deutschnationale Politik und 
der Antisemitismus einen der hervorragendsten Ver-
treter und Borkämpser verloren. Er wurde am 15. Sey-
temher 1834 zu Dresden geboren, wurde 1S63 Pro-
fessor der Geschichte in Freiburg im BreiSgau, wirkte 
in verleiben Stellung 1866 in Kiel. 18*57 in Heidel-
berg und kam >874 an die Berliner Universität. Vo» 
1871 bis >884 war er als Angehöriger der national-
liberalen Partei Mitglied des deutschen Reichstage». 
Von seinen Schriften nennen w i r : .Historische und 
politisch« Aufsätze" (3 Bände), „Zehn Jahre deutscher 
Kämpfe", .Deutsche Geschichte im 19. Jahrhundert", 
„Vaterländische Gedichte", .Der SozialiSmuS und seine 
Gönner", „Der SozialiSmuS und der Meuchelmord", 
„Em Wort über unser Judenthum", . Luther und die 
deutsche Nation" u. A. Oft angeführt ist sein Wort: 
«Der Jude und unser Unglück". 

Z>ie nationalen Schutzvereine. Die vom Bunde 
der Deutschen in Böhmen anaeregte gemeinsame Zu-
sammenkmift der nationalen Schutzvereine wiid am 
14. Mai d. I . in Wien stattfinden. An derselben 
werden theilnehmen: der Bund der Deutschen in Böhmen, 
der Bund der Deutschen Nordmährens der Bund der 
Germanen, die „Südmark" und die .Nordmark". Auf 
der Tagesordnung der Versammlung stehen ungefähr 
zwölf Punkte. Jeder Schutzverein hat mehrere Referaie 
übernommen. 

Mordversuch im Hisenvaljnwagen. Zwischen 
Olmütz und Holitz wurde Dienstag Nacht auf den von 
Wien nach Olmütz zurückkehrenden RegimentSarzt Dr. 
Schulla ein Mordattentat verübt Schulla schlief, als 
er plötzlich durch einen Sckuss und einen Schmerz am 
Halse aufgeweckt wurde. Der Mörder, ein mitfahrender 
junger Man», erschosS sich sofort nach dem Attentate 
und blieb todt. SS wnrde festgestellt, dass der Mörder 
Müller heißt und «in Kaufmann in Chmalkowitz ist. 
I n einem zurückgelassenen Briefe erltärte er. er habe 
das Attentat deshalb verübt, weil ihn Schulla seinerzeit 
assentiert habe. 

Ans Stadt und Land. 
Killier Gemeinderath. Freitag, den 1. Mai 

um 5 Uhr Nachmittag fand eine ordentliche öffent-
liche Gemeinderathssitzung unter dem Vorsitze des 
Herrn Bürgermeister Gustav S t i g er statt. Nach 
Genehmigung der Verhandlungsschrift über die letzte 
Sitzung begründete Herr G.-R. Professor K u r z 
-inen Dringlichkeitsanlrag dahingehend, das» mit 
dem Bespritzen der frequentierteften Straßen ehestens 
begonnen werde. Diesen Antrag, der angenommen 
wurde, unterstützte Herr G.-R. Dr. S ch u r b i aus 
daS Wärmste, der auch dafür eintrat, dass beim 
Kehren der Straßen mit dem Ausspritzen nicht zu 
sparsam umgegangen werde. Hieraus »heilte der Vor« 
sitzende die Einlaufe mit. Bezüglich der Fökalien-
ausfuhr werde mit Kondolf ein auf 5 Jahre 
giltiger Vertrag auf Pachtung eine« 5 Joch um-
fassenden Waldes abgeschlossen. Die Einbeziehung 
des Strauß'schen u»d Sima'schen Grundes in das 
Gemeindegebiet der Stadt ist beim LandeSausschusse 
angebahnt worden. Die Statthalter« giebt d«e 
Gründung des unter dem Protectorate der Krön-
prinzessin-Wittwe Erzherzogin Stefanie stehenden 
Vereine» „Vom goldenen Kreuze" bekannt, welcher 
die Erbanung von Kurhäusern sür Staatsbeamte 
in größeren Kurorten sich zur Aufgabe stellt. Die 

Gemeinde wird zur Förderung dieses Vereines ein-
geladen. B e r i c h t der R e c h t s s e c t i o n : 
(Ref. G.-R. Dr. S a j o v i c.) Die HeimalhS-
berechtigung des Michael N o w a k wird nicht 
anerkannt. B e r i c h t e der B a u s e c t i o n : 
(Ref. Ger.-R. M a t h e S . ) Die Reconstruction des 
Thurmes der Heil. Geist-Kirche wird bewilligt. 
Betreffend die Lieferung von Pflastersteinen wird 
daS Stadtamt Lieferungsanbot« bei den Herren 
G r e i n und F r a n z in Graz und Herrn Johann 
W a l l a n d in Gonobitz erheben. Die Pflasterung 
der Herrengasse wird mit einem Kostenauswande 
von rund 4000 fl. in zwei Strängen für ein Ge-
leise durchgeführt. B e r i c h t e der F i n a n z -
s e c t i o n : (Ref. G.-R. F e r j e n ) . Für die Land-
wehrkaserne werden Feuerlöschgeräthe beigestellt. 
Dem „Landesverbände sür Wohlthätigkeit in Steter-
mark" wird ein vorläufiger Jahresbeitrag von 
10 fl. geleistet. Ueber das technische Gulachlen, 
betreffend die sür das k. k. Slaalsobergqmnasium 
in Aussicht genommenen Bauplätze berichtet Herr 
G.-R. M a t h e s. Nach eingehender Debatte wird 
beschlossen, dass mit den Herren Ferjen, Bomom-
pelli, Franz Rakusch und Stepenscheck seitens der 
Bau- und Finanzseclion weitere Erhebungen ge-
pflogen werden sollen, worüber dann i n Der 
näch sten S i t z u n g ein Beschluss gefaßt werden 
wird. Die RechtSsection wurde über Antrag des 
G.-R. Dr. S ch u r b i beauftragt, für die nächste 
Sitzung den Entwurf einer WivmungSclausel sür 
den dem Aerar abzutretenden Baugrund vorzulegen. 
I n Sachen der Pflichten des Geschäftsführers der 
nädtischen Leichenbestattung wird über Antrag des 
Herrn G.-R. Dr. S u r d i beschlossen, die Be« 
stimmungen deS Vertrages mit Herrn Wretschko 
in dem Sinne zu ergänzen, dass er die Särge bei 
hiesigen Tischlern zu beziehen habe und die Rech-
nungen von Herrn Stadlökonomen Derganz zu 
visieren seien. Der öffentlichen Sitzurig folg»« eine 
vertrauliche. 

Für tzilN. Die Einnahmen des großen Grazer 
Ausschusses haben sich in der letzten Zeit um weilere 
2500 Kronen vermehr», so dass ihm bisher über 
40.000 Kronen zugewandt worden sind. Größere 
Beträge erhielt dieser Ausschuss: 2000 Kronen von 
der steiermärkischen Sparkasse in Kraz, 100 Mark 
vom S»ad»ra»he in Halle a. S., 100 Kronen vom 
akademisch-technischen Radfahrvereine in Graz. 70 
Kronen vom Biliner Radfahrvereine, 40 Kronen 
von der Schützengefellschast in Hohenmauthen. 30 
Kronen Sammelergebnis des Dr. Albert Geutebrück 
in Wien, 20 Mark vom Zweigvereine Greifenberg 
des a. d. Sprachvereine», je 20 Kronen von der 
Gemeinde Mährifch-Schönberg, vom Obmanne der 
BezirkSvertrelung Umgebung Graz Dr. Graf (2. 
Spende), von Binzenz K Lucheschitz, Hausbesitzer 
in Graz. und vom k. k. Notar Hans Nedwed »n 
Graz. Außerdem sandten namhafte Betrüge: der 
Radfahrerverein Pfeil in Löbau, der Radfahr-
verein in Bremen, die Ortsgnippe Rosenthal deS 
a. d. Schulvereines, die Abtheilung Zillerthal des 
d. li. ü. Algenvereines, die Gemeinde Trieben und 
die Herren Drd. med. Karl Brandl in Graz. Bert-
hold Bouvier in Radkersburg und Handelsagent 
Franz Reimann in Graz. Weitere Geldspenden 
nimm» Dr. Raimund Neckermann. Rechtsanwalt 
in Graz (Herrenaasse Nr. 15), entgegen. 

Graz für HiM. Zu Gunsten des Deutschen 
Hauses und Studentenheimes findet am Dienstag, 
den 5. Mai, in der Jndustriehalle zu Graz ein 
großes deutsches Jahrmarktsfest statt. Das Pro-
gramm dieses Feste», von einem eifrigen Festausschusse 
verfasst, an dessen Spitze Herr Pros. Teischinger 
steh», muss ein wahrhast großartige» genannt wer-
den. Wir hoffen, das» unsere Cillier sich an dem 
Feste rech» zahlreich betheiligen werden, damit den 
wackeren Grazer» in dieser Form Dank und An-
erkennung sür ihre deutschen Bestrebungen zu theil 
werde. 

Hberstlientenant Kollegha. Der Major Herr 
Carl H o l l eg h a, Commandant de» hier stationier-
ten dritten Bataillon» de« 87. Jnfanterie-Regimente», 
wurde als Oberstlieutenant zum 82. Infanterie-
Regiment? nach Karlsburg in Siebenbürgen berufen. 
Herr Hollegha hat sich während seiner Anwesenheit 
in Cilli nicht nur in militärischen Kreisen, fondern 
auch in der bürgerlichen Bevölkerung Verehrung 
und Hochachtung im höchsten Maße erworben, weS-
halb man ihn allseitig nur mit dem größten Be- . 
dauern von Cilli scheiden sieht. 

Som Mai-Avancement. Der Kaiser ernannte 
den Hauptmann zweiter Classe Herrn Carl R a t h 
des dritten Landwehr-Infanterie - Regimentes zum 
Hauptmann erster Classe, ferner Herrn Oberlieute-
nant Franz Schöb inge r vom 87. Infanterie-
Regimente zum Hauptmann. 
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Hvangelischc Gemeinde. Mittwoch, den 6. Mai 
um 4 Uhr Nachmittag findet in der evangelischen 
Kirche eine Btbelstunbe statt. Zutritt sür Jev ermann. 

Witgtieder-Äbend des Rlnsikvereines. Um 
den Mitgliedern des MusivereineS öfter Gelegenheit 
zu geben, die vom Vereine erhaltene Kapelle zu 
hören und fich insbesondere auch von dem Können 
der an der Vereinsschule angestellten Lehrkräfte 
Ueberzeugung zu verschaffen, hat die VereinSleitung 
beschlossen, sogenannte Mitglieder-Abende zu ver« 
anstalten, zu welchen nur Mitglieder und deren 
Angehörige (unentgeltlichen) Zutritt haben. Der 
erste am Donnerstag den 30. April l. I . im Garten-
salon deS Hotels .zum golvenen Löwen" veran-
staltete Abend hatte einen vollen Erfolg, und der 
große Besuch, durch den der Adenv ausgezeichnet 
war, weift deutlich daraus hin, vass die Vereins-
leitung durch diese Neuerung den Wünschen der 
Mitglieder auf glückliche Art entgegengekommen ist. 
Die unter Dießl's bewährter Leitung stehende 
Kapelle spielte mit großem Feuer und lobens-
werther Präci wn den Einzugsmarsch aus „Tann-
Häuser", die Ouvertüre zu „Egmont", „Cosi fan-
tutte* und eine Phantasie aus der Oper .Romeo 
und Julie", uiid musste letzteres Stück wiederholen. 
Herr Fischer, Violinlehrer an der Vereinsschule, 
bewies durch den Vortrag des IX. Concertes von 
Periot seine technische Fertigkeit und gute Auf" 
fassung; ausgezeichnete Kräfte besitzt die Vereins-
kapelle in den Müfitern Herr Cardinal (Flöte) und 
Herr Staniek (C'.arinelte), welche beide ihre I n -
ftrumente vorzüglich beherrschen. Herr Hauer (Violin-
und Clavierlehrer), der mit Herrn Halbritter (Lehrer 
für Cello) und Fräulein Katholnigg (Lehrerin für 
Clavier und Gesang) ein Haydn'sches Trio spielte 
und im Beriot'schen Concerte die Clavierbegleitung 
besorgte, ist, da er sich als Violinspieler durch 
warmen Ton und als Claoierspieler durch kräftigen 
Anschlag und Fingergewandtyeit vortheilhaft ein» 
führte, jedenfalls eine glückliche Errungenschaft für 
den Verein. Fräulein Katholnigg sang mit großer 
Wärme und reinem Einsatz zwei Lieder, litt aber 
leider an einem Unwohlsein, das zwar nicht der 
Höhe ihrer Stimme, wohl aber der Krafientsallung 
wesentlichen Eintrag that. Dagegen zeigte sie sich 
als bereits anerkannte Meisterin am Clavier sowohl 
im Haydn'schen Trio, wie auch bei der Begleitung 
zweier, von Herrn Dr. Wertheim vorzüglich zum 
Vortrage gebrachter Melooramen. Herr Cardinal 
erzielte zum Schlüsse auch als Komiker durch die 
„Vorführung seiner Menagerie" einen großen Bei-
fall, der übrigens nach keiner Nummer der Vor-
tragsordnung fehlte. — Die Vereinsleitung möge 
sich aber burch nachgeworfene Steine in ihrem Eifer 
nicht beirren lassen: sie wird sür ihr mit persön-
lichen Opfern und großer Mühewaltung verbundenes 
Streben gewiss bei der überwiegenden Mehrzahl der 
Mitglieder den gebührenden Dank ernten und An-
erkennung finden. 

ZKufikverein ßi l l i . I m Monate Mai finden 
die P a r k m u s i t e n bei schönem Wetter Sonntags 
von I I—12 Uhr vormittags und Dienstags und 
Freitags von 6—7 Uhr abends statt. 

Hine Demonstration plante der Cillier Sokol-
verein, der anläßlich eines Ausfluges nach St. Peter 
i. Sannth. durch die Stadt einen demonstrativen 
Umzug veranstalten wollte. Bei der Erbitterung, 
die infolge der „VersöhnungSpolitik" zwischen den 
beiden Nationalitäten besteh», hat daS Siadtamt 
den Umzug nicht gestattet. Eine Entscheidung über 
den an die Siatthalterei eingebrachten Recurs ist 
bis zur Stunde noch nicht eingelangt. Fiele sie zu 
Gunsten des SokolvereinS auS, dann wäre ein gar 
gewagter Moment zur neuerlichen Verschärfung der 
Gegensätze gegeben und eS wäre wohl sehr schwer, 
für die Ausrechterhaltung der Ruhe unv Ordnung 
bei einem herausfordernden demonstrativen Umzüge 
der Slovenen einzustehen. 

herein ökcrreichischer Kandelsangestelter. 
Sonntag, den 20. April fand im Gartensalon 
des Hotels „Goldner Löwe" die constituirende Ver-
sammlung der Ortsgruppe des Vereins österr. 
Handelsangestellter unter zahlreicher Betheiligung 
statt. Nachdem Herr Laßnig als Einberufer in 
erster Linie Herrn Arlt, als ehemaligen Chef, sowie 
die aus Marburg erschienenen Mitglieder und die 
der neuen Ortsgruppe begrüßt und für da? zahl-
reiche Erscheine» gedankt hatte, übernahm Herr 
Ad. Thomitsch, durch Zurufe gewählt, den Vorsitz 
und ertheilte Herrn H. Gödl aus Marburg das Wort. 
Dieser besprach in mit Beifall aufgenonimener Rede 
den Befähigungsnachweis, das Hausirwesen, die 
Stellenvermittlung sowie die Hebung der Standes-
interessen. Zur Constituirung sprach Herr Laßnig 
über die Nothwendigkeit der Organisation und Ver-
eini zung der HanvelSangesteUten und über die Zwecke 

„Deutsch» Wacht" 

derselben. Bei der hierauf vorgenommenen Wahl 
wurde Herr H. Laßnig als Obmann, Herr As. 
Thomitsch als Slelloertreter. Herr Georg Spechtler 
als Schriftführer, Herr L. Dutau als Cassier unv 
die Herren Pernath, Sima, Kühar und Pierer als 
Beiräthe gewählt. Der nun gewählte Obmann 
Herr Laßnig übernahm den Vorsitz und ertheilte 
Herrn Plalma das Wort. Dieser gab der Freude 
Ausdruck, dass auch in Cilli eine Ortsgruppe d. 
V. österr. H.-Angestellter zu Stande kam. Herr 
Thomitsch gedacht« in ehrenden Worten der Prinzi-
palität. Herr Gödel empfahl den Mitgliedern zur 
Förderung der Standesinteressen festen Anschluss 
an die Ortsgruppe. Nachdem die eingelaufene 
Glückwunsch-Depesche der Central« mit einer Dank-
depesche beantwortet worden war, gedachte Herr 
Lißnig des Führers der Handelsangestellten Herrn 
Axmnm und brachte auf diesen ein Hoch aus. i» 
welches alle mit einstimmten. Herr Arlt wünschte 
der jüngsten Ortsgruppe die besten Erfolge, worauf 
die Versammlung geschlossen wurde. 

Hin untrener Zttener. Der nach Oberburg 
zuständige Josef Lenko war seit August v. I . 
im hiesigen Spitale als Hausknecht bedienstet. Am 
26. April verschwand er, nachdem er vorher beim 
hiesigen Postamte einen an die SpitalSverwaltung 
Cilli angewiesenen Betrag von 24 fl. 82 kr. behoben 
und veruntreut hatte. Er soll sich nach Agram ge-
wendet haben, konnte jedoch bisher noch nicht 
dingfest gemacht werden. 

Schaubühne. Theaterdirecior Posinger gab 
als erste seiner Kinderoorstellungen am letzten Mm-
woch „Dornröschen" vor recht gutbesuchtem Hause, 
in dem die kleine Welt sowohl aus der Bühne, wie 
im Zuschauerraume „Vorhand" hatte. — Man 
staunte sichtlich über das, was Director Posinger 
mit wenigen Proben bei seiner jugendliche» Künstler-
schaar erreichte und wie abgerundet die Vorstellung 
war. Die kleinen Schauspieler und Schauspielerinnen 
zeigten nahezu gar keine Befangenheit und mit 
allem Geschick bedankten sie sich nach den Act-
schlüssen sür den ihnen reichlich und nicht unoer-
dieni gespendeten Beifall. Director Posinger zeigt 
große Sicherheit bei der Besetzung der einzelnen 
Rollen, so z. B. sind die Darstellerin des Dorn-
rösche» und der Darsteller des Wirthes „zur Wald-
schenke" kleine Talente. Erstere deklamierte mii 
Wärme und richtiger Betonung, der letztere ent-
puppte sich als derber Komiker, dem eS sogar aus 
ein Extemporieren nicht ankam. Ganz wie bei den 
„großen" Künstlern gab eS auch einen unier den 
kleinen, der sich in der Rolle eines .Schwimmers" 
gefiel, doch seine Collegen und Kolleginnen griffen 
ihm so wacker unter die Arme — wortwörtlich —. 
dass der junge Mann sich wundarbar au» der 
Affaire retten konnte. Alles in Allem genommen, 
gab eS einen recht sröhlichen Theaterabend, der 
Darsteller und Zuschauer so befriedigte, dass heute 
S o n n t a g ein« Wiederholung des . D o r n -
r ö s c h e n " und zwar bei e r h e b l i c h er-
m ä ß i g t e n Preisen stattfindet. 

Hntierro-Schwindeü Schon seit einigen Jahren 
versucht es eine Bande von Abenteurern in Spanien 
unter allerlei Vorspiegelungen leichtgläubigen Per-
sonen Geld herauszulocken. Die Schwindelan, 
Ennerro- (Vergrabungs-) Schwindel genannt, besteht 
darin, dass Briefe mit fingierter Adresse angefertigt 
werden, in welchen von Reichthümern, welche politisch 
oder kriminell kompromittierte Personen vergraben 
haben sollen, erzählt und der Empsänger des 
Schreibens aufgefordert wird, durch Einsendung von 
Geldbeträgen an eine dritte Person oder an den 
Bittsteller selbst dazu behilflich zu sein, einen an-
geblich in der Nähe des Wohnortes des Brief» 
empfängerS vergrabenen Schatz zu heben. I n der 
letzten Zeit sind den Behörden wieder viele derartige 
Fälle bekannt geworden, und zwar unter Briefen 
aus anderen Ländern auch Briefe aus Steiermark 
mit der Unterschrift Victorio Bueno Gurmann und 
anderen fingierten spanischen Namen (gewöhnlich 
sehr hochtrabender Art). Wir machen im Interesse 
des Publikums auf diesen »och immer sehr schwung-
haft betriebenen Schwindel aufmerksam. 

vermischtes. 
Z»ie Kanptversammlung des Z>entschen Schal» 

Vereines i n M r ü n n . Bekanntlich findet die dies-
jährige Hauptversammlung deS Deutschen Schulvereines 
in Mähren« gastfreundlicher Landeshauptstadt Brünn 
statt, welcher Beschluss der Hauptleitung von allen 
Theilnehmern der im Jahre 1888 ebenfalls in Brünn 
abgehaltenen Hauptversammlung auf das Freudigste be-
grübt wurde. Die hervorragende Industriestadt hat sich 
trotz deS drohenden Anwachsens der tschechischen Begehr-
lichkeit ihren deutschen Charakter zu erhallen gewusSt, 
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uud BrünnS wackere deutsche Männer. Frauen und 
Mädchen wirken emsig zusammen, um die Bestrebungen 
der nationalen Gegner zu nichte zu machen. Und s« 
hat denn auch die deutsche Gemeindevertrciung der 
«rünn, sowie die gelammte d utsche Einwohnerlch-tt im, 
Freuden vernommen, dass zu Pfingsten wieder ein schönes 
deuische» Fest, die Schulve>ein«-Hauptversammlung. i» 
den Mauern BrünnS abgehallen werden soll. ES hat 
sich ein au« über 400 Mitgliedern bestehender großer 
Festausschuss gebildet, an dessen Spitz« BrünnS Bürger-
meister D r . Ritte, v. Wieser und Rudolf Rohrer stedea, 
und dessen Unterausschüsse bereii» eine lebhafte Thälig-
keit entfatten. Die deutsche Bevölkerung Brünn» wird 
Alle« aufbieten, um ihre Gäste auS Fern und Nid 
würdig zu empfangen und ihnen den Aufenthalt in Brün» 
|o angenehm al» möglich zu gestalten. Au« dem reich-
Halligen Festprogramme seien folgende Punkte besonder« 
hervorgehoben: A » Pfingstsonntag, den Ä4. Mai, vor-
mittag«: Empfang der Festgäste in den Bahnhöfen; vcr-
und nachmittag«: Besichtigung der Stadi, welche festlich 
geschmückt sein wird, eventuell Ausflüge in die »ade 
herrliche Umgebung. Abend« 1 / i 7 Uhr findet in dem, 
eine Sehenswürdigkeit BrünnS bildenden herrliche» 
Stadltheater eine Festvorstellung mit einem für die Feier 
besonders gewählten Programme statt, zu welcher sät 
die Festlheilnehmer Logen und Sitze unentgeltlich o«a 
der Stadtgemeinde zur Veriügung gestellt werden. Nach 
der Vorstellung folgt im großen F sts-ale des prächtizea 
„ Deutschen HauseS" ein BegrüßungSabend, zu welche» 
hervorragende KunstkrS'te ihre Mitwirkung zugesagt habe». 
Am Pfingstsonnlage vormittags wi ld im Redoutentaale 
die Hauptversammlung abgehalten, in deren Zwischen-
pausen in einem Nebenraume von deutschen Frauen und 
Mädchen den Gästen ein opulelite« Frühstück serruN 
werden wird. Nachmittag« ist im Schreibwalde, eine, 
sehr nahen, reizend gelegenen Ausflugsorte. ei» Bolli-
fest, für welches bereit» die umfassendsten Vorbereitung«» 
getroffen werden. Am Abend desselben Tage« ftnt« 
im „Deutschen Hause" der Festcommer« statt. Dir«»-
tag früh wird mittels Sonderzuge« ein Ausflug in W 
im lieblichen Thaja-Thale gelegene deutsche Staoi Z°ai» 
unternommen, deren Bevölkerung ebenfalls Alles av-
bieten wird, um ihren Gästen die Stunden, welche ste 
daselbst verbringen weiden, sehr angenehm zu gestalt«. 
AuS dieser Programm-Skizze kann man ersehen, ta>l 
fich diesmal die Betheiligung an dem Feste besonder« 
lohnen wird, ganz abgesehen davon, das« ja jeder deutsch! 
Oesterreich» gerne die Gelegenheit ergreift, seine Liete 
zum Deutschthum zu belhäligea und dazu beizuirage», 
das« da« Fest de« nationalen Schutzverel.re« einen glänz» 
den Verlauf nehme. 

Z>er schmausende „Zakenkünüker". I n 
„Ruhme" Succi'S alS Fastenkünstler geht e« Hirt u 
den «ragen. Nicht genug, daß er eingestandenermaßa 
in den letzten Tagen seine« »HungernS" ganz ansehi» 
liebe Portionen Fleischbrühe zu sich genommen hat, ivÄ 
heute gemeldet, daß sich ein klinischer Operateur, d-r 
vorderhand ungenannt b.eiben will, dessen Namen jfct 
bekannl ist, zu dem Vorsitzenden des Ueberwachungiaick 
schusse«, D r . Ritter von Limbeck, begab und ihm folgende 
interessante Beobachtung mittheilte: ..Ich besuchte berei» 
zirka am zwölften Fasttag Succi in Gesellschaft det 
D r . M . (der Name diese« gleichfalls klinischen >rM, 
sowie der de« Verfassers sind bekannt), gleichzeitig geza 
9 Uhr Abends. Damals fanden wir Succi ganz allein 
im Zimmer vor und diekutirten einige Zelt mir de»-
selben, ihm den Pul» fühlend. Am 25. Fasttage, ant 
halb 1* Uhr Abends, trat ich leise anklopfend in Succi « 
Zimmer ein und fand folgende« B i ld : Succi saß lei 
einem Tische, vor sich auf demselben auf einem Teil« 
ein rohe« ovalsörmige« Beefsteak. in Schnitie zerleg, 
obenauf gepfeffert. Messer und Gabel in der Hand 
haltend und kauend, vor sich überdie« ein 8U-
Champagner. Nachdem ich eingetreten war, danke er 
mir für meinen Gruß und — aß weiter von dem noch 
vorhandenen Zweidrittel Betsteak. Ein Drittel w« 
bereit« verzehrt. Ich fragte idn hierauf in deutscher 
Sprache, ob er sich schon „zum Essen vorbereite", woram 
er kauend erwiderte: „Vorbereitung'. Gleich naHher 
«rat ein kleiner Kellner ein, der mir über Zuwink» 
Succi'S ein GlaS Champagner einschänkie. Unmiuelt» 
darauf trat ein zweiter (erwachsener) Kellner ein iu» 
verschwand wieder sofort au« dem Zimmer. Dai«> 
ging ich weg; mein ganzer Aufenihali daselbst wädr» 
höchsten« 2 biS 3 Minuten. Ich erzählte die gas* 
Angelegenheit Tag« daraus Früh auf der Klinik! to 
Kollegen wollten die Sache sofort der Oeffenllichkü 
überantworten; ich bat sie aber, e« zu unterlassen, «ü 
ich meinen Rainen aus gewissen Rücksichten nicht ö^«!-
lich genannt haben wollte. Ich bin — so schließt d» 
Operateur — bereit, jederzeit diese Aussage vor suco 
selber und vor jedem Forum auf Ehrcnwori zu icitttc 
holen." Zum Schlüsse ser noch erwähnt, daß an ta 
Klinik die vollständ ge Wahrhaftigkeit der Darstelluiq 
deS OperaieurS, eines gereiften ernsten Manne», nicht 
im Geringsten angezweifelt wurde. 



M k 
i M * 

rcinbcii-firituiin. 
Besondere Beilage zur „Deutschen lOacbt". 

r» .a»I-rN cln(<ftr iVik<- »„» tcMltlttt all ui><»lzkIII>ch« BriUfle 
«i „Irullche» Wacht" »»d wird gci«ndci> nichi odgegcbc». 61» g«I»n»l i# #<» fflonaic» 
lUtil-CfKlitr *ut Aufgabt. — Jnirrmtca erhallt» die..X'nlicht Watl" tofltttloj. 

($iai, 3. Mai 189«. 
Ständiqe Ä»k»indigii»ge» au i *e n Ranm eine« Keldesjim „ Sitder- »nd Hotelwegwetser ̂  
koilen färben Jahrgang o«Nuld<«. Ei«ich»ltungen anderer?>rt »ach Ueb«ritnkamme«. 
Alle Zuschriile« nnd Abfragen wolle war» an die ..Teutsche in lllllt rtchleu. 

Trofaiach. 
(650 Meter über dem adrintischen Meer« ) 

Ein Stdck Eden, — 
S«;bw»r gab e» «in Jeder noch aus. 

Inmi t ten e iner der her r l ichs ten Alpen-
gegenden des s teir ischen Hochlandes , in 
«vsm der anmuth ig s t en Thä l e r der grünen 
Mark l iegt der 1. f. Mark t Trofa iach f r e u n d -
lich und s ta t t l ich d a ; wie geschaf leu von 
4er N a t u r du rch seine Lage , neue L e b e n s -
freude, neue K r a f t , den Le idenden , den E r -
müdeten zu br ingen , B e w u n d e r u n g e inzu-
ü b e n Dem, dem es gegönn t i s t , die P r a c h t 
der Alpen mi t vollen Zügen zu gemessen . 
Steiermarks gemüthvo l l s t e r Dichter P . K. 
Bosegger s ch re ib t : . W e r die Lage T r o -
faiachs würdigen will, der m a g südlich des 
Ortes eine Anhöhe bes te igen und die Gegend 
Iberblicken. Er wird s t aunen über das Bild 
and wenn er f r ag t , warum dieses Schöne 
«ml Ou te b isher so u n b e k a n n t w a r ? so 
»ntworte i c h : Wei l es zu nahe l ieg t !" — 
Die abwechs lungsre ichen Format ionen der 
i5rdlicheu KalkalpeD ers t recken sich gleich 
einem Fe lsendiadem i m m a c h t i g e n H a l b -
kreise, thei ls bewaldet , the i l s kahl . In nord-
ältlicher R i c h t u n g e rheb t sich der le icht zu 
»s te igende Tha le rkoge l , an welchen sich der 
vielbesuchte T rench t l i ng mi t d e m H o c h -
thurm a n s c h l i e s s t ; zerklüf te t und zerr issen 
lagen im Norden die Schroffen de r Gri . s -
mauer in ' s Tha l , wei ters folgen die Vor-
derabergermauer , der formgewai t ige Heichen-
stein, die pyramidenförmige Rauchkoppe , 
das maler i sch gelegene Wi ldfe ld mi t seinen 
drei Spi tzen (den Stadels te in , den Speikkogel und 
dem W i l d f e l d ) ; in mach t igen Kuppen erhebt sich 
das Massiv des Rei t ings , welches im Gösseck 
«ine höchs te E r h e b u n g t i nde t ; nahezu senkrecht 
fallen dessen von S t u r m und W e t t e r zerzaus ten 
Wände in den an landschaf t l ichen Schönhei ten so 

reichen G ö s s g t a b e n ab . 
Im W e s t e n aus dem Lies ing tha le s ieht der 

döster g e f ä r b t e Urgebi rgss tock der Seckauer Alpen 
mit zweien seiner höchs ten P u n k t e , dem Re ich-
k r d t und dem Zinken, he rübe r . Minder imposan t , 
doch nicht weniger lieblich ist der T h a l a b s c h l u s s 
gegen Süden und Osten , woselbs t sich der g r ö s s -
t e n t e i l s bewaldete K u l m und die nnhe F i i e s i n g -
tand h inz iehen ; zwischen beiden als Bindegl ied 
blauen in weiterer F e r n e die A u s l ä u f e r der Gleinalpe. 

Die F lo ra dieser Berg« i s t 
eine überaus mannigfa l t ige . Das 
Edelweiss, der Sporn al ler B e r g -
steiger, die feur ig b laue Gen t i ana , 
der du f t ende Pe t e rg» t am. das na r -
kotischen G e r u c h a u s s t r ö m e n d e 
Kohlrösel, d e r Speik und noch 
viele andere sind zahl re ich ve r -
treten. Der re iche , s o r g f ä l t i g ge-
hegte W i l d s t a n d — Hi r sche , 
Behe, G e m s e n , Auer- und 
Schildhähne — gewähr t dem 
Nirorod ein e rg ieb iges F e l d fü r 
»eine Thä t igke i t . 

Idyll isch ze r t r eu t l iegen in 
der Ebene u m Trofa i ach e in -
zelne G e h ö f t e und kle inere Or te 
im schmucken G r ü n der W i e s e n ; 
dunkles Grün , schlanker N a d e l -
holzwaldungen gewähr t eine a n -
genehme Scha t t i e rung diesem 

Bilde. 
Fünf E n g t h ä l e r , j edes m i t 

besonderen Reizen ausges t a t t e t , 
führen von d ä m m e r n d e n W a l d -
bergen und von zerr issenen F e l s -

T ro fa i ach g e g e n Norden . 

wänden fünf f r i sche Bäche niedei in den weiten, 
f ruch tbaren Kessel von Trofa iach . Der La iubacb 
rieselt hervor aus den W ä l d e r n des G s c h w a n d -
kogels, der Rötzbach rausch t he raus von der 
Gegend des H o c h t h u r m s , der Vordernbergerbach 
b r ing t seine ka lkgraue F l u t h von der U m g e b u n g 
des Präbühe ls , der K r u m p e n b a c h spr ing t von 
den H ä n g e n des Reichens te ins herab , und der 
Gössbach braus t vom Wi ld fe ld und von den 
nöid l ichen Wändeu des Rei t ing nieder du rch 
lange Sch luch ten . 

W e r den 1. f. Mark t Trofa iach — der nach 
der letzten Volkszählung 1 3 0 0 Einwohner zähl t 
— von Süden kommend be t r i t t , dem fäll t zuers t 
der im normanischen Style gebau te Hochofen 
(E igen thum des Für s t en Josef Adolf zu Schwarzen-

T r o f a i a c h g e g e n Süden. 

berg) auf . Derse lbe is t seit dem J a h r e 1 8 7 3 
mi t ger inger U n t e r b r e c h u n g in Thä t igke i t 
und l iefert ein jähr l iches Durchschn i t t squan -
tu iu von 1 0 0 . 0 0 0 Metercentnern Roheisen . 

In güns t ige r Lage auf einer Anhöhe , 
den M a r k t über ragend , l iegt rechts das 
Schloss Mell m i t hübschen Gar tenan lagen . 

Die A n f ä n g e dieses Schlosses reichen 
in das zwölfte J a h r h u n d e r t zurück . Erwähn t 
wird desselben im J a h r e 1187 , wo es noch 
ein Maierhof war und von El i sabe th von 
G u t t e n b e r g au das adel ige D a m e n s t i f t in 
Göss abge t re ten wurde. Wen ige hunde r t 
Meter h in te r dem Schlosse l iegt os twär t s 
der parkähnl iche Fors twa ld , un te r welchem 
sich in sonniger L a g e das La in tha l a u s -
brei te t . Fas t ebensoweit , wie die Anfange 
des Schlosses Mell , reicht auch der U r s p r u n g 
des Schlosses St ibichhofen zurück. Der N a m e 
.S t ib i ch* findet sich schon in den J a h r e n 
1 1 8 9 und 1 2 0 0 v o r ; dasse lbe l iegt , wenn 
man seine W a n d e r u n g durch den Mark t 
for tse tz t , l inks, unwei t der Gössbachbrücke . 
Wen ige Schr i t t e weiter und man ge lang t zu 
<?er im J a h r e 1524 erbauten Drei fa l t igkei ts -
ki rche, welche in einer Sei tencapel le die 
G r u f t der Edlen von Zierenfeld enthäl t , 
lag Wei t e r schrei tend k o m m t man zur 
Pfa r rk i rche , die zu den ä l tes ten Bauten 
Trofa iachs zähl t . Der Sage nach soll selbe 
ehemals ein heidnischer T e m p e l geweseil 
sein. Urkundl ich nachweisbar i s t deren Be-
s tehen bis in das J a h r 1190 . Das Bild aut 
dem Hocha l ta re derse lben, die T a u f e des 
Herzogs Theodor von Baiern durch den hl . 
R u p e r t vors te l lend , s t a m m t von einem 

deu t schen Maler aus dem 17. J a h r h u n d e r t . Eine 
Zierde bildet da s am nördl ichen Ende des Mark tes 
gelegene, im J a h r e 1 8 8 7 vollendete, allen An-
fo rderungen der Neuze i t en t sp rechende Schu lhaus . 
Unwei t des Schlosses S t ib ichhofen befindet sich 
der vom Vereine zur F ö r d e r u n g des F r e m d e n -
verkehres im J a h r e 1 8 8 6 angelegte P a r k , welcher 
zu Ehren des um die H o b u n g des F r e m d e n v e r -
kehres hochverdienten Genera ld i rec tors der k . k. 
priv. S ü d b a h n Her rn Fr iedr ich Schüler den N a m e n 
Schülerpark f ü h r t . W e n d e t mau si h vom Schü le r -
parke wes twär ts und überschre i te t die Bahn , so 
ge lang t mau zum Kehrwa lde , in welchem eine 
Sch iesss tä t t e ist . Vielfach mi t Bänken versehen , 
gewähren die in demselben befindlichen scha t t igen 

I Ruheplä tze , so insbesonders die Andrequel le , im 
lauschigen Waldesdunke l ge legen, 
einen angenehmen Aufen tha l t . 
Von der Andreque l le weiter-
schrei tend erre icht man nach 
ha lbs tünd iger W a n d e r u n g im 
scha t t igen W a l d e Wüs t e f e ld ' s 
H ü b e , einen gerne aufgesuch ten 

Auss i ch t spunk t . 
Eine W a r t e , welche noch 

zur unmi t te lbaren U m g e b u n g 
Trofa iachs gezähl t werden kann , 
is t die Rudolfshöhe ( 8 9 1 m) , 
die eine mäss ige S tunde zu 
ihrer E r s t e igung fo rde r t und 
ebenfal ls j ense i t s der Bahn l iegt . 
A n f a n g s die nach S t . Michael 
führende Fah r s t r a s se benü tzend , 
b iegt m a n beim ers ten G a s t -
hause l inks von derse lben ab 
und verfolgt den durch W i e s e n 
und Wald führenden F u s s w e g 
bis zur Höhe des S te rnbe rges , 
von wo man bere i ts einen 
lohnenden Rundbl ick g e n i e s s t ; 
vom S te rnbe rg abermals l inks 
abbiegend, f ü h l t der mehr fach 
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W a l l f a h r t s k i r c h e F re i ens t e in . 

mit Bänken versehene, gu t m a r k i r t e W e g in 
n u n m e h r s t ä rkere r S te igung dem bald erre ichten 
Ziele zu. T ro fa iachs Tha l l iegt prachtvoll vor 
nns und al le die dasse lbe umgebenden Höhen 
sind von hier aus in ihrer imposan ten Grösse 
dem Auge s ichtbar . 

Durch die mit bet rächt l ichen Kos ten neues tens 
hergeste l l te Kaiser F r a n z - J o s e f Hochque l len-
Wasse r l e i tung , welche Tro fa i ach mi t vorzüglichem 
Tr inkwasse r versorgt , wurde auch in dieser Rich-
t u n g den Ansprüchen , die an eine Sommer f r i s che 
geste l l t werden, vol lkommen 
en tsprochen . Au Bädern be -
s i tz t Trofa iach e ine reiche 
Auswahl . Ausse r dem im 

Bräuer te iche befindlich« n 
Schwimmbade sind noch 

Schlaken , A lpen la t schen- . 
F ich tennade l - , e lec t r i sche und 
Douchebäder vorhanden. 

F ü r Leidende ist durch 
Aerz te aui das Bes te g e s o r g t . 

In Trofa iach , welches 
eine Stat ion der L e o b c n - V o r -
de rnbe rge rbahn is t . befindet 
sich auch eine P o s t - und 
Te leg raphens t a t i on . Möglichst 
bequeme Zugsverb indungen 
sorgen , nach allen Rich tungen , 
u m deu Verkehr zu einem 
lebhasten zu ges ta l ten . 

Das al l jährl ich während 
der Sommersa i son eröffnete, 
vom Verein zur F ö r d e r u n g 
des F remdenve rkehs eingerich-
tete Lesez immer , welches reich 
mit Jou rna l en und Gesel l -
schaf tsspie len a u s g e s t a t t e t is t 
und auch dem Mus ikf reunde 
durch Vorhandensein eines 
Klaviers manch ' angenehme 
Z e r s t r e u u n g bietet , t r ä g t viel 
zur Gesel l igkei t bei und macht 
j e n e S tunden le ichter vergessen , in denen m a n 
durch die Unguns t der W i t t e r u n g an 's Z immer 
gefesse l t ist . 

W e n n man noch die wohl thät igen Wi rkungen 
der reinen Alpenlus t auf d ie Gesundhei t e rwägt , 
so sind alle Bedingungen einer gedeihl ichen 

Z u k u n f t f ü r eine S o m m e r -
f i i sche vereinigt , und mit 
der Variation eines Dich te r -
wor t e s kaun von Trofa iach 
gesag t w e r d e n : „ W e r i m m e r 
in s sonnige S te i re r land fahr t , 
— Hal te E inkehr in diesen 
Räumen , — und ist ihm eine 
I so lde bescheer t , — m a ^ er 
hier von ihr t r ä u m e n . . . . ! 

In Folge seiner güns t igen 
Lage bildet Trofa iach den 
A u s g a n g s p u n k t fü r eine grosse 
Zahl von dankbaren H o c h -
pebi gs touren und p räch t igen 
kürzeren Ausf lügen. Alle e r -
wähnen, dazu re ichte der be -
sch ränk te R a u m nicht, und 

n u r so eine Auslese derse lben hier 
gebo ten sei. 

S te ie rmarks Schatzkäst le in der 
Erzberg sei der e rs te in der Reihe 
de r Erwäh l t en . Das Besicht igen 
desselben, welches nur mi t F ü h r e r 
ge s t a t t e t wird, i s t durch die E r -
b a u u n g der 2 0 3 km langen Zahn-
radbahn (Sys tem Abt) , welche von 
V o m d e r n b e r g , dem E n d p u n k t e der 

Leoben- Vordernberge rbahn nach 

Pa r t i e vom E r z b e r g mi t dem P f a f s e n s t e i n . 

Schloss Mell. 

Eisenerz führ t und dor t an die k. k. S taa t sbahn 
anschl iess t , ungeme in e r le ich te r t worden. Die 
F a h r t auf der Zahnradbahn ist eine äus se r s t a n -
r egende und nicht mit Unrecht kann die»e, wenn 
auch kurze Strecke, zu den schöns ten und in-
te ressan tes ten Gebi rgsbahnen des ös te r re ich ischen 

Kaise r s taa tes gezählt werden. 
In kurzen In terva l len folgen 
die Stat ion Vorde rnbe rg -Ra th -
haus , die Ablades te i le Schönau-
ha lde .Be t r i ebsausweichcGlas l -

bremse, Sta t ion Präbühe l , 
S ta t ion Erzberg , Ver ladeste l le 

K r u m p e n t h a i e und Sta t ion 
Eisenerz. Von den S ta t ionen , 
welche wir bei dieser T o u r 
be rühren , is t besonders Vor -
de rnbe rg e rwähnenswer th . Der 
langges t reck te , in ein enges 
Tha l e ingebet te te Markt Vor-
d e m berg bietet des L e h r -
reichen viel. Zahlre iche Hoch-
öfen sprühen ihren F u n k e n -
regen e m p o r ; kraf tvol le G e -
s ta l ten schaffen im Innern 
desselben. Denkwürd ig un te r 
den Gebäuden is t das e ins t ige 

W o h n h a u s des Erzherzogs 
J o h a n n , welcher öf te rs einen 
längeren Aufen tha l t hier 
n a h m . 

Von der Stat ion P r ä b ü h e l 
aus is t zunächs t der Besuch 
der Spitze des Erzberges am 

e m p f e h l e n s w e r t e s t e n . E i n 

J a g d h a u s im G ö s s g r a b e n . 

e i se rnes Kreuz am Fusse desse lben , ein Gemälde von Schnorr 
von Carolsfeld ziert die Höhe . Das Kreuz wurde im Jähr t 
1 8 2 3 auf Kosten des Erzherzogs J o h a n n gese tz t . Die Aussicht 
von hier ist eine entzückend schöne. Al l jähr l ich am 2 4 . Juni 
haben die Vorder»berger Knappen hier ihre Feier , das Kreuzfeit . 

Ein nicht, minder lohnender Ausf lug, der ebenfal ls über 
Vorde ruberg führ t , i s t der sehr e m p f e h l e n s w e r t e Besuch der 

grossar t igen Frauenmauer» 
höhle, die de r Sage nach 

während des Türkeneinfallei 
im J a h r e 1 4 8 0 den Bewohnern 
der uml iegenden Ortschaften 
als Zuf luch tss tä t te diente. 

Ein S tück herr l icher Alpen-
weit bietet T ragöss , umgeben 
von fas t senkrecht abfallenden 
Fe l swänden , deren F u s s von 
g rünen Mat t en und Schutt-
halden u m s ä u m t is t . Rechts 
die pral le W a n d der Mess-
nerin mit ih rem Fens t e r , links 
die Pr ib i tz , wei ters der ge-
walt ige T rench t l i ng und der 
zumeis t bewaldete Thaler-
kogel u m r a h m e n das Thal 

P räch t ige und fischreiche | 
Te iche und Seen mi t wunder-
samen Fa rben tönen vollende! 
das Bild dieser prachtvollen 
L a n d s c h a f t 

Lohnend wie die voraus-
gegangenen Pa r t i en und d o a 
wesentl ich ein anderes Bild 
zeigt sich gegen Maria-Freien-

stein und in den oberen 
To l l iuggraben . 

Das im gothischen Styl« 
gebau te Kirchle in auf steil-
abfa l lendem, circa 9 5 Meter 

hohen Fe ls s t ehend , von Ringmauern umgeben, 
gewähr t einen imposan ten Anblick. Das innere 
desselben mach t e inen ungemein güns t igen Ein-
druck . Wie alle Wal l f ah r t sk i r chen , en thä l t es eine 
grosse Zahl von Spenden aus g läubigen Händen, « a 
denen manche in das 17. J a h r h u n d e r t zurückreii-boo. 

Wasserfall Im Krumpengraben. 
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Z)er theuere Rekrut. 
Humoreste aus b m Heimgarten. 

Zur Zeit der alten Wehroerfassung hatte die 
kleine Jsraelitengemeinde GeierSseld die Verpflichtung, 
alljährlich einen Mann alS lauglichen Rekruten der 
AssentierungS-Commission zu stellen. Um nun die 
eigenen Söhne nicht der anfangs vierzehn-, später 
achtjährigen Dienstzeit opfern zu müssen, pflegten die 
Gemeindeältesten viele Monate vor der Rekrutenaus-
Hebung sorgsam überallhin auszuspähen, um einen 
durchreisenden, tauglichen Mann sür Geld und gute 
Wo»te zu requirieren, welcher dann als der tapfere 
Vertreter von GeierSfeld in den Reiben der vaier-
ländischen Truppen einhermarschierie. DaS Elend der 
Zeiten und die meist zwar nicht hohen Geldsummen, 
welche die Aeltesten boten, hatten bisher noch immer 
der Gemeinde zu einem Pflichtrekruten verholfen. 

Allein die nächste Zeit brachte nichts, und eS 
mehrten sich die mahnenden Stimmen, welche eS hoch 
an der Zeit hielten, dass man sich eines geeigneten 
Pflichtrekruten versicherte. Der Bürgermeister wurde 
jedoch erst unruhig, als die „Touristen" aus dem 
„Gäu" — Echnittwarenhändler, welche mit ihren 
Zeugen und dem Ellenstabe über Feld in den „Gau" 
zu wandern pflegten — zurückkehrten, ohne einen 
tauglichen Mann aufgegabelt zu haben. 

Unter solchen Umständen verursachte eS eine 
ungeheure, freudige Erregung, als eines Morgens die 
Nachricht durch die Gemeinde lief, ein Rekrut fei ge-
funden. Und thatsächlich konnte man sehen, wie um 
die neunte Morgenstunde sich ein Hause Volkes durch 
die Schulgasse zum Bürgermeisteramte wälzte; an der 
Spitze schritt der Kleinkrämer Husserl, mit lriumphiren-
der Miene einen jungen Mann führend, der die Tracht 
eines polnischen Juden trug. Bald schloß sich hinter 
diesen Beiden die AmtSthüre. Dr. Grober saß soeben 
beim Morgenwein, als er sich, wie er brummend 
äußerte, gestört sah. Seine üble Laune, sowie der Um-
stand, dass er vor Kurzem einen Prozess gegen den 
Bürgermeister der Jsraelitengemeinde verloren hatte, 
waren die Ursache, dass er die Deputation sehr un-

wirsch empfing, den Rekruten sehr oberflächlich unter-
suchte und dann mit knurrendem Tone sein „Tauglich, 
aber besser nähren!" sprach. Vergnügt zogen die Leute 
davon. 

Schapse Feintuch hieß der Jüngling, dem an seiner 
Wiege gewiss nicht gesungen worden war. dass er 
fern von seiner Vaterstadt Tarnopol dem Vaterlande 
seinen schönen Leib für Noth und Gefahr darbieten 
würde. Nur die Muskeln waren unbedeutend; von den 
Schläfen hingen ihm die vorgeschriebenen Löckchen 
herab und gaben seinem Antlitz einen schwärn,erischen 
Ausdruck. „Besser nähren!" Diese Worte deS Arztes 
hatte sich unser Schapse tief eingeprägt. Und da auch 
die Gemeindeältesten von der Nothwendigkeit, ihn auS-
zufüttern, genügend durchdrungen waren, so läsSt sich 
denken, daß dem Rekruten nichts vorenthalten wurde, 
waS an Gänsebraten und sonstigen Delikatessen vor-
Handen war. Einmal geruhte sogar der Bürgermeister, 
der, bevor er sich zur Ruhe gesetzt hatte. Fleischhauer 
gewesen, den jungen Mann mit den handwerksmäßigen 
Griffen an den Rippen zu befühlen und wohlwollend 
zu boxen, als gälte eS, ein feistes Stück zu kaufen. 
Sein Hüter Husserl war auf den klugen Einfall ge-
kommen, den Jüngling alle Monate abzuwägen, was 
jederzeit große Genugthuung hervorrief. 

Der fünfzehnte April war gekommen, Schapse 
wurde gründlich gebadet, bekam blendend weiße Wäsche 
und begab sich, von den genannten Vertrauensmännern 
geleite», zum Rasierer, der ihm Haare und Bart, zu-
gleich auch die kleinen Locken an den Schläfen gänzlich 
abnehmen sollte. Schon auf dem Wege zur Rasier-
stube hatte Feintuch dringend die Auszahlung feiner 
Geldprämie verlangt. Bei Beginn des Einfeifens 
forderte Schapse von seinem Stuhle aus kategorisch 
fünfhundert Gulden. Husserl und Blau, so hieß der 
Bürgermeister, kreischten entsetzt auf: zur Hälfte war 
ihr Schrecken ungekünstelt. 

„Fünfhundert Gulden!" rief sodann Blau, ,Herr 
Barbier Pommerl, wissen Sie, dass Sie einen Ver-
rückten rasieren wollen?" Pommerl schwieg; er be-
schloss, „bewaffnete" Neutralität zu beobachten. „V-er 
rückte Schwammerln hast Du gegessen, Schapse!" be. 



kräftigte Husserl. Femtuch jedoch entgegnete würdevoll 
nuS seinem Seifenschaum heraus: „Lassen Sie alle 
Verrücktheiten gehen und zahlen Sie mir fünfhundert 
Gulden: sonst sehe» Sie mich nicht vor der Commission." 

.Langsam mit solchen gefährlichen Reden," rief 
Blau. .Sie müssen den Vertrag zuhalten." 

.Halten Sie aber auch zu!' 
„Wir sind bereit zu thun, was recht und billig 

ist; wir offerieren Ihnen zweihundertundfünszig Gulden, 
keinen Kreuzer mehr oder weniger. Wollen Sie?' 

fragte Husserl. 
„Ja. ich w i l l / lautete die Antwort, „aber die 

ganzen Fünfhundert. 
„Schnorrer, der Du bist!" rief Husserl. „Heu 

Feintuch," sagte Blau, „haben Sie gar kein Miileid 
mit Ihren Glaubensgenossen?" Ungehört jedoch ent-
gegnete der Angesprochene: „Umsonst soll ich mich 
also unter die Soldaten stecken lassen sür so viele 
Jahre, vielleicht auch in dem Krieg erschossen werden? 
Was möchte mein Vater sagen?" 

Blau gab die Antwort: .Umsonst haben Sie 
gesagt? Sollen Sie nicht zweihundertundsünfzig Gulden, 
sagen wir dreihundert Gulden bekommen? 

„Weh. so viel Geld!" fiel Husserl ein. „Und 
haben Sie nicht vur Monate aus unsere Kosten gelebt? 

Fein gelebt?" 
.Wie ein Fürst!" hals wieder Husserl; .so was 

kann sich nur ein Rothschild erlauben." Feintuch wollte 
etwas erwidern; der Barbierer aber rief: „Ruhig 

halte», sonst schneid ich Sie!" 
„Geben Sie acht!" rief Husserl; der Mann gehört 

uns und muss gesund zur Assenlierung gehen." 
Blau fuhr fort: 
„Sie haben in dieser Zeit vielleicht hundert-

zwanzig Gänse gegessen!" 
.Zweihundert!" rief Husserl. 
„Sie haben au Lebern dreihundert Stück verzehrt." 
„Vierhundert! Ich könnte eS beeiden." 
„Dreihundert Flaschen Bier." 
„Zweitausend Cigarren!" 
.Und die feinen Kleider!" 
Fast gewaltsam befreite sich Feintuch von dem 

Rasierer und rief: 
„Sie waren verpflichtet, uiich gut zu nähren. 

Geben Sie noch die Fünfhundert dazu?" 
.Nein." 
„So ! " rief Husserl. „so. Herr Barbierer. lassen 

Sie den Man» los. wir zahlen nichts sür's Rasieren 

und Scheeren. 
Augenblicklich liess Pommerl loS. Feintuch stand 

etwas betrossen auf, murnielte etwaS in seinen halben 
Bart ; hieraus sprach er laut: 

„Vierhundert, mein letztes Won! " 

Er setzte sich nieder und Pommerl fuhr in seinem 
EnthaarnngSwerke fort. Indessen hatte Blau eine 
Hundertguldeni'ou herausgenommen, reichte sie dem 
Rekruten und sagte: .Sagen wir dreihunderlsünfzig; 
hier sind einhundert, der Rest nach der Assentierung." 
Der Anblick der seltenen Note übte auch seine Wirkung. 
ES bedürfte noch einiger Zurede» uns der Zugabe 
einer Zehnguldennote. das« « einschlug, worauf ihn 
die B iden höchst befriedigt zum Rathhause führten, 
wo inzwischen die Stellungspslichligen der Christen-
gemeinde vorgerufen worden waren. Mi t großer 
Spannung wartete Alles auf den Moment, wo Schapse 
vortreten würte; dass er tauglich war, darüber gab 
eS keinen Zweifel. 

Jetzt rief der Wachtmeister, der die Litte sührte: 
„Jsraelitengemeinde Geiersfeld!" Feintuch trat ein 
— ein idealer Adam, wie sich Blau stille sagte. 

Der Stabsarzt warf einen Blick auf ihn; dann 
ries er: „Schipfe Feintuch! Plattfüße — untauglich!" 

Es wäre vergebens, das Entsetzen Blau'S, sowie 
aller unten versammelte» Gemeindemitglieder be-
schreiben zu wdlle». Verzerrte Mienen, geballte Fäuste, 
ingrimmige, höhnische Rufe kennzeichneten die Aus-
regnng. AIs Feintuch unten erschien, umringte ihn die 
Menge, als wollte sie über ihn herfallen. Feimuch 
wurde gestoßen, geschlagen, gehoben, bis er endlich 
bei seiner Wohnung anlangte; dort nahm ihm Husserl 
die Hundtrtguldennote ab, zog ihm die schönen Kleider 
auS und warf ihm den Anzug zu, mit welchem 
Feintuch als Schnorrer in der Stadt erschienen war. 
Schapse empsahl sich sodann unhörbar und verschwand 
aus dem Orte, wo er so glücklich gelebt. Die 
Jsraelitengemeinde musste aber für dieseSmal einen 
ihrer Söhne geben; sie gedachte noch lange des theuren 
R.kruien Schapse Feintuch. 

Hin Millionär von Hiongh and Aeady. 
Erzählung von B r e t H a r t e . 

I«. K»rll«y»»g. (JUUfct»« ««toi«.) 

Eine Wolke zog sich über Slinn's Ge'icht. 
„Selbstverständlich, selbstverständlich!" fagie Mul-

rady. selber ein wenig erschreckt über seine Zähigkeit 
im Befragen deS Orakels. „Natürlich, dies ist Privat-
fache, man spricht darüber nicht. Ich meinte nur, Sie 
hatten dafür hinreichenden Platz in Ihrem Kopfe; Sie 
können mir davon ein andermal erzählen, wenn Sie 
sich woh'.er fühlen, und dann aussuchen, was znm 
Erzählen geeignet und was nicht — " 

„Vielleicht thue ich'« ein ander Mal " , sagte der 
Invalide düster, zu seinen stutzig gewordenen Töchtern 
hinüberblickend, »wenn wir allein sind." 

Als seine physische Kraft sich gehoben hatte und 
sein linker Arm und die linke Seite eine schwache, 



aber langsam steigende Lebenskraft zeigten, überraschte 
eine» TageS Alwin Mulrady die Familie, indem er 
dem RekonvaleSzenten eine» Hausen von Briefen und 
Rechnungen brachle. welche er aus einem Brette vor 
bcm Kranktnftuhle ausbreitete, woraus er Slinn aus-
sorderie. sie durchzusehen, zu ordne» und zu überschreibe». 
Die Idee erschien zuerst widersinnig, bis man fand, 
dass der Mann in der That sähig war. diesen Dienst 
zu versehe», und bei ber Beschäftigung eine intellektuelle 
Lebhaftigkeit und Fähigkeit an den Tag legte, welche 
das Beste Hessen lieben. Doktor Duchesne war entzückt 
und zollte sowohl der B-sserung seines Patienten als 
auch der Weisheit des Millionärs Beifall, „ l ind da 
giebt es neidische Leute," sagte der enthusiastische Doktor, 
„welche der Ansicht sind, dass ein Mann wie er. 
welcher solch einen Arbeitsplan sür einen schwachen 
Kops ersann, ohne das Gedächtnis oder Urtheil zu 
beschweren, nicht» weiter als ein glückliche: Narr ist! 
Sehen Sie, es mag ja nicht viel Verstand dazu ge-
hören, auf eine Goldgrube zu stoßen — es ist ein 
Geschenk der Vorsehung — aber, soweit meine Er-
suhrung reicht, macht die Vorsehung nicht die Runde, 
uni vcr . . . . Narren zu bereichern oder Schwachköpfe 
zu beglücken." 

Als Herr Slinn endlich fähig war. mit Hilse von 
Krücken jeden Tag zu dem imposante» Geschästslokal 
des Herrn Mulrady zu !?umpeln, welches jetzt sich in 
dem unteren Theil d.s >uuen Hauses besold und 
etliche Stücke des prächtigen Mobiliars enthielt, bekam 
er als Vertrauensmann und Privatsekretär seinen Play 
an einem Pult aus Rosenholz hinter Mulrady.s Stuhl. 
Die eigenthümliche Neuerung rief in Red Dog und 
Rough and Ready unendliches Staunen hervor, aber 

- die Kühnheit und Neuheit der Idee unierivars Jeder-
mann. Richter Butts, das Orakel von Rough and 
Ready. sand endlich eine Erklärung. „Er hat sich 
einen Menschen genommen, der körp.rlich unfähig ist, 
mit seinem Gelde sortzulaus.n, und der kein Gedacht-
nis hat, um mit seinen Ideen auszu kneifen. Hätte er 
etwas Besseres thun sönnen?- Selbst der Sohn Slinn's, 
Harri), war von einem gewissen kindlichen Respekt 
durchdrungen, als er seinen Vaier derart aufgenommen 
sah, und behandelte ih» sür ein oder zwei Tage 
rücksichtsvoll. 

Slinn wurde nicht nur der Vertraut? von Mul-
rady's Geschäftsgeheimnissen, sondern leinte auch seine 
häusliche« Angelegenheit, n kennen. Er erfuhr, dass 
aus dem jungen Mulrady, dein ehemaligen sommer-
sprossigen träge» Landburschen, ein sommersprossiger 
flonlebender Stadtherr geworden sei, der sich das Trin-
ken und Spielen angewöhnt habe. Durch die Hände 
des alten Mannes giengen außergewöhnlich hohe Rech-
nungen und schmähliche Forderungen aus ihrem 

zur Kasse, und er war es. welcher endlich sine« ' 
dem Vater seine vom Sohne höchst geschickt n 
machte Unterschrift vorlegte. 

„Sie wissen. Slinn. Ihre Auge» sind ni 
gut wie mein-", sagte Mulrady ernst. „ES ist 
in Ordnung. Manchmal mache ich meine y wie 
hier. Ich hatte es rein vergessen, diesen Chec 
zulösen. Sie müssen nicht glauben, dass Sie 
das Vorrecht haben, Etwas zu vergessen", sü 
mit einem schwachen Lächeln hinzu. 

Durch Slinn's Hände giengen ebenfalls die 
nungen über die Ausgabe» von Frau Mulradi 
Schön-Mamie, sowie die Berichte über ihre Reis 
gesellschaftlichen Triumphe. Da Mulrady bereits b 
hatte, dass Slinn lein Zutrauen zu seiner e 
Familie hegte, so versuchte er nicht, diese häui 
Details zu verbergen, er sprach von ihnen, u 
wissermaßen einen Ersatz für das traurige Verz> 
der Nichtsnutzigkeiten seines SohmS zu haben, 
meist in der Hoffnung, von dem schweigsamen 
Manne ei» Kommentar zu erhalten, welcher 
unschuldigen Eitelkeit als Vater und Gatte ö 
thun und vielleicht auch d.e Zweifel verscheuchen 
die ihn plagten. 

..Zwölftzuudelt Dollars macht eine nette 2 
für ein Kleid, nicht wahr? Aber ich glaube, M< 
weiß, was in den Tnilerien gelragen werden 
und sie will nicht, dass unsere Mamie hinie 
sremden Prinzefsine» und Großherzoginnen zurüc 
{oll. Es muss ein extra-seines Vergnügen sein, i 
Ansicht nach. Wollen mal sehenI Ich weiß nicht 
ob's ein Kaiser oder König ist. der dort jetzt he 
Aber es muss etwas Besonderes sein und A 1 
Malwine ist nicht die Frau, welche zwölsh 
Dollars für einen dieser kleinen TeSpoien fon 
Sie sagt. Mamie spricht französisch bereits so g 
French Pete. Ich versteh« nicht ganz, was si 
hier meint. Sie traf Don Eesar in Paris u 
sagt: „ Ich glaube, Mamie hat sich beinahe gi 
von Don Eesar losgemacht, welcher ihr hierher i 
ist. Ich bin nicht dafür, dass sie ihn so p 
fallen läsSt; den Grund hiesür werde ich Dir 
sagen. Ich denke, der Mann konnte ein gesäh 
Feind iein." — Nun. was halten Sie von > 
Brief? Ich glaube immer, dass Mamie mi 
übereinstimmt und dass es die Alte war, wel^ 
von ihm zurückzog, da sie glaubte, es wäre für 3 
so vortheilhasier. Nun. mir ist's recht, dass mein 
chen den heirathet. den sie gern hat, mag 
Herzog oder ein armer Mann sein, sosern er nun 
schaffen ist. Ich war bereit. Don Eesar zu m 
aber jetzt scheinen die Ansichten sich geändert zu h 

(Fortsetzung folgt.) | 



Belehrend es, Unterhaltendes, Heiteres etc. 

Bekämpfung der Tuberculos« in 
°reich. Die..Republ. Iran?." bringt 
Srtitel. der dringend energische Maß-
n zur Bekämpfung der Tuberkulose 
dem Rindvieh fordert, die eine der 
lichsten Krankheittn sei, weil sie sich 
>t aus Menschen übertrage. Ehe man 
m Lande solche Maßregeln ergreise, 
nöthig, da« Augenmerk aus das vom 
rebe eingeführte Vieh zu richten, um. 

alS besonders Belgien» Vorsicht 
ereits ein gutes Beispiel sei und so 
efahr nahe liege. daiS das dort 
gewiesene, tuberculoseverdächtige Vieh 
anireich Abnehmer suchen werde. 

Verlangen entspricht bereit» ein in 
en Nummer der „!K. F.- veröffent-
Tekrcl deS sranzöfischen Landwirth-

Ministers, wonach alles vom AuS-
eingeführte Rindvieh an der Grenze 
Tuberculinimpsung aus seinen Ge-
itszustand besonders geprüft werden 
tindestens 48 Stunden bleibt das-
«ach der Impfung auf Kosten der 
teure in Odservation. Jedes StÄck 
das aus die Tuberculineinspritzung 

bekannten charakteristischen Weise 
t, soll gezeichnet und von der Au«-
usgeschloffen werden, wenn der Be-
i »ichi vorzieht, dasselbe an Ort 
telle schlachten zu lassen unter Ueber-

durch die Zollbehörde und Vete-
»lizei. Ausgenommen von diesem 
vang ist nur dasjenige Vieh, welches 
zum Zwecke der Schlachtung nach 
^entlichen Schlachlhösen üdei führt 
soll Diese französischen Maßnahmen 

>en uns im höchsten Grade beachten«-
besonders sind sie ein neuer Beweis 
mit welcher Bereitwilligkeit der 

ische Ackerbauminister Wünschen, die 
rliütung von Seucheneinschleppung 
>t sind, entgegenkommt. 

iudsf i let . Man lässt sich von 
»wachen Ende eines Lungenbraten» 
«lange Stückchen (in Thalersorm) 
ro. saht und pfeffert sie, und be-
sie auf beiden Seiten mit Mehl, 
atet man dieselben in heißem, nichl 
>ig Fett schnell aus beiden Seiten 
raun. Gedünsteter Reis bildet eine 
hafte Beigabe. 

chasweide im Frühjahr, ein 
l gegen da« Mutterkorn. Man 
f die Thatsache aufmerksam gemacht, 
zeil die Mutteikornbildung erst bald 
er Blüthe eintritt, besonders daS 

Heu von einschurigen Wie'en. die in der 
Regel etwas später gemäht werden, ver« 
hältnismäßig häufiger Mutterkorn enthält, 
als da» im Beginne der Blütheze't ge> 
wonnene Heu zwei- oder dreischurlger 
Wiesen. Indessen kann auch das Heu zwei-
schuriger Wiesen dasselbe in beträchtlicher 
Menge bergen, wenn sehr frühe Gräser, 
wie Wiesenfuchsschwanz und Knaulgras 
mit dem Hauplbestand derselben bilden. 
Zur Vermeidung dieses Uebelstandes cm. 
pfiehlt es sich, die sonst wohl mit Recht 
verpönte Frühjahrsbeweidung in Anwen 
dung zu bringen. Den Schafen kommen 
dabei die zeitig sich auszubildenden Gräser 
im jugendlichsten, nährträfligsten Zustande 
zugute, und die serner« Entwickelung hält 
mit der, der übrigen Gräser mehr gleichen 
Schritt. So benutzt, besitzen sie auch später 
im Heu eine vorzügliche Beschaffenheit, 
und was die Hauptsache ist, die Ausbildung 
de» Mutterkorns ist abgeschnitten Natürlich 
darf die Beweidung keine zu scharfe sein 
und auch nicht zu lange sortgesetzt werden. 

Zur Vert i lgung der Ackerdistel. 
Die Ackerdistel treibt eine sehr tiefgehende 
Pfahlwurzel, deren Krone etwa 30 Zenti-
meter, auch nocki tiefer, unter der Ober-
fläche des Bodens liegt und sendet aus 
dieser den Hauptlrieb nach oben, aber 
auch Seitenwurzeltriebe, die sast wagerecht 
sortkriechen, in größerer Zahl aus. Letztere 
bilden an ihrem Ende wieder eine Psahl-
wurzel und einen Ouertrieb und erzeugen 
so eine neue Pflanze. Sticht oder reibt 
man die Obertiiebe tb, so entstehen jedes 
mal neue, es sei denn, dass die Krone der 
Wurzel gleichzeitig vernichtet wurde. Man 
tan» diese» Verfahren viel« Jahre, ja so-
gar j«des Mal. wenn der Odertrieb als 
Tiftei erkennbar ist, wiederholen und 
immer ist sie wieder da. Hierin liegt der 
Grund der sogenannten Unvertilgbarteit. 
Von der Erfahrung ausgehend, dass eine 
Vernichtung der Wurzelkrone und des 
oberen Theiles der Pfahlwurzel die Distel 
vernichtet, hat ein amerikanischer Land-
wirt in einer 20 Centime«« tiefen Furche, 
einen Untergrundpflug, deffen Schar der 
Iurchendreite entsprach, 20 bis 30 Centi-
melet tief nachgehen lassen und dadurch 
die im Uebermaße vorgefundenen Disteln 
vollständig ausgerottet. 

S p i n a t mit Bratwürstchen . 
Man klaubt den Spinat, gieb« die seinen, 
ihm noch anhaftenden Wurzeln heraus, 
wäscht ihn in kaltem Wasser zweimal ab, 

und wirft ihn sodann in einen geräumigen 
Tops mit siedendem Wasser, worin man 
ihn gut kochen läßt. Nachdem der Spinat 
weich ist. hackt man ihn sein und giebt 
ihn in eine öosserole, worin dünne Ein-
brenne mit einer erbsegroß Knoblauch 
und einer halben kleinen Zwiebel flüchtig 
ausgeröstet und wieder herausgenommen 
worden ist. Einbrenne berechne man nie-
mals viel mehr aus ein ziemliches Ouan-
lum Spinat, als von einer kleinen Oder-
taffe Inhalt wär, Nun giebt man etwas 
Salz, je eine Messerspitze Pseffer und 
Muskatenblüthe. sein pulverisiert, eine 
Obertasse Bratens«», zwei Schöpslöffel 
Waffer und zwei bi» drei Handvoll Semmel-
bröseln dazu, kocht ihn auf und stellt den 
nun fertigen Spinat ans Warme, ohne 
dass er weiter kocht Gebratene Brat-
Würstchen schneidet man in fingerlange 
Stückchen, baniert sie in Mehl, Ei und 
Bröseln wie die Schnitzel und bäckt sie 
in heißem Fett ringsherum schön braun. 
Wenn sie fertig sind, stellt man sie warm. 
Nun schlägt man in den warmen Spinas 
ein oder zwei Eier, rührt ihn «richtig durch-
einander, giebt ihn aus die Schüssel und 
legt die gebratenen Wurststückchen zierlich 
aus die OberKäche. Es ist die» eine aus-
gezeichnete Frühjahrssp-ise. 

B e i m Friseur . Student (mit wenig 
Bart): „Bitte auch meinen Schnurrbar 
etwas zu locken." — Friseur: „Ja, locken 
kann ich ihn schon — es ist nur die Frag« 
ob er kommt!" 

B ö s e « Gewissen. Der Sturm hat 
im Garten eine große Eiche entwurzelt. 
Ter sünsjähige Hans sieht das an und 
fängt an zu weinen. — Gärtner: „Nun, 
was fehlt Dir?" — HanS: „Ja jetzt 
werden Sie wieder sagen, ich hab' den 
Baumstamm auSqerifsen. 

Tiefs innig . „Vaia, wozu hat der 
Postillon a Trompeten?" —„Damit er halt 
'mal blosen kann." — „Warum blast er 
denn?" — „WaS red'st daher! Blast Du 
nit auch, wenn Du a Trompeten hrtst ?" 

Zoologie . Lehrer: „Welches Thier 
begnügt sich mit der geringsten Nahrung?" 
— Karlchen: Die Motte." Lehrer: „Falsch, 
Karlchen, die Motte ist im Gegentheil ein 
sehr gesräßige» Thier." — Karlchen: „Sie 
frisSt aber doch nur Locher!" 

Unbedacht. „Was gibt» heute zu 
Mittag?" — „Schweinszunge." — „Die 
wächst mir ja schon zum Halse heraus." 
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Das Gewölbe ist reich m i t Gemälden g e -
schmückt . Von den F e n s t e r n der Sacr is te i i s t ein 
überraschend schöner Ausbl ick . Inne rha lb der 
das Kirchlein umgebenden W a l l m a u e r n , e inige 
Stufen abwär t s , ist die seheuswer the Grabes» 

ca pelle. 
Das Kirchlein, welches j e t z t zur P fa r re T r o -

faiach gehör t , wurde im J a h r e 1 6 5 2 aus den 
Ruinen des al ten Schlosses Fre iens te in von dem 
Jesui ten-Col leg ium in Leoben e rbau t . 

Zahlreiche und herr l iche Hochgeb i rg s tou ren 
biet n sich von Tro ta iach a u s ; wer da rübe r 
Näheres zu er fahren wünscht , lese die im Verlage 
des überaus rühr igen Trofa iacher F r e m d e n v e r -
kehrsvereines erschienene Brochüre . T r o f a i a c h 
und U m g e b u n g * nach. Al les anzuführen , was 
Tiofaiach bietet , ist ein Ze i tungsar t ike l n icht im 

Stande. 

B ä d e r - & Motekadressen. 

Pj l lJ H o t e l . . g o l d e n e r L ö w e " , umi i i iu«, in 
w l l l l . „ ä e l u l f r N ä h e de» Bahnhof«« , Po»! - und T « l o f r a f « n -

a m t t s . S e h n n , * Sp«lse«aa l , „eba t t Jger O a r t . n . Au«»ehank 

O o n e b i t r e r » « > . . - » und rot l i«« F . l f r u t i a u w e l n . F u l i r j f l p i t r n h f i K » 

im Hhm, ^ 

p i l H „ H o t e l w e i a s e r O c h e " (Wregg). . n»,.i 
0 1 I I I . „ r , l < n Knoyfu. Gute Kicll*. — Bequeme Balten. — 
A n e r k a n n t b e t t e W e i n « iu »»«.!««» F r e i i e n . — K a i i f a h r e r - O a u -

v«rb»nd»-G*»thof . 

P H n n l i n n D e u u e h e 9 p r a e t . l n . e l , » p u p p u i i tor dem 
UOtlSCllBC, F T i e d r i e l u t e i n - G e b i r g s , mit au»i»d«bnteu 
XadelhoLiwalilunfen, iaUr«»»nnt«n Ei.hiUlen un<l T[0|>f*t.inv:rutt«u, 

euips.hlen wir 
H o t e l P o s t in l i t ü l i u r (fünitlpt'r L a s « , umgeb«« tob 

scha t t igen Al leen und Anlügen , « e i c h « t u n e l j « n e n Beeitx ge-

hören, — Comfor taHcl e i n g e r i c h t e t e Z i w m t r . Bill ig« P r e i s e . — 

Gut« B»»t« i r» t»on , ä e i n m e n a r t e n . — K. k . P i r t t - u . T e l e g r a p h e n -

n l l l B H a u t e . > > » » ? Ei*»nth t l iner . 

I a i h a r h H o t e l 8 U d t W i e n , « -» i i . »«>>«-.. 
L d l U a L I I . po>t und T e l e g r a p h ! « 1» Hauee . — Yur iü jc -

licbe B e » l » a r u t l o n . — H t k » l ( « P r e i M . 

I p n h p l l ^ ^ k n e i » G r a n d - H o t e l . Seb«»».i-.dv. 
L C U U C I I . k ( , | , __ » Minu t en to*i H a u p t p l a t i . — l l e g e n -

über Pn»». u n d T e l e g r a p h e n a m t . — >'»u e r b a u t . - H T f l « « l » e h e 

Einr ich tungen- — Oro««ar t ige F e r n » eh t . 

H o t e l H e r a n , siich.t dem sü<i-
Marburg 3. D. — B e d e u t e n d r e r » 

g r i s . c r t — A U « C o m f u r t dos S e u i e i t — ScbSl lo- Spe i»«s»a l . 

schat t iger G u r t e n . — G u t e H e l t a u r a l l o n . — Bill in« Pro ,»c . 

Bad Radein ' B e r ü h m t « . N«tron-Li thk>i i -81«crU»| f , be* 

kontier» f ü r G ich t , M a g e n - v n d H « > -

fonkheiten. — Bi l l i ge r A u f e n t h a l t . — All«* NÄUore In den 

Brur.n»-n*e br i s ten . 95« 

E J o s e f H e u b e r g p r ' » N a c h f . 
D d i i a r « ! F o l k r n a m i 

Bandaglit, chirnrelsctier Iustr<>niente»iuaeh»r —— 
Hauptptatz 14 CRAZ Hauptplatz 14. «4 

Kleine Mittheilungen. 
Der N a c h w i n t e r In den Alpen. Au« allen Theilen 

der Alpen wird berichtet, das» heuer noch ungewöhnlich 
grosse Schncemasscn lagern, welche vielfach Lawinen-
gefahr verursachen. Es mag nicht überflüssig nein, darauf 
ahenuals zu verweisen, das« iu den Monaten April. Mai 
«nd bis in den Juni hinein die Alpentouren in der Kegel 
mit grösseren Gefahrun verbunden sind, als selb«! im 
Winter, da die ganz entgegengesetzten Temperatur-Ein-
lässe der warmen Tage und kalten KSchte unaufhörlich 
Veränderungen in der Beschaffenheit des Schnee's hervor-
rasen, welcher bald hartgefroren, bald ganz durchweicht 
erscheint, und das« nicht selten auf einer vereisten Unter-
Isre eine trügerische lockere Neuschneedocke sich zeigt, 
welche den Fusse nicht den mindesten Halt bietet. Wenn 
sUo auch in diesem Winter viel hervorragende Winter-
liiumn glücklich vollführt wurden, «o darf die» Unerfahrene 
nicht dazu verleiten, auch im jetzigen Nachwinter in den 
Alpen Hochtouren ausführen zu wollen. 

Höhlenbesuch. Aus G r a z wird berichtet: Seit 
«iiigi-r Zeit wird die L u r l o o . h g r o t t e schon von 
von Fremden eifrig besucht. Namentlich au« Deutschland 
kommen zahlreiche Naturfreunde zum Besuche der Grotte 
Ueber und sind über da» Gesehene hochbefriedigt, selbst 
Jene, welche bei dem vorübergehend höheren Wasser-
«and« nur bis in die Höhle der Eingeschlossenen dringen 

konnten. Der Grottenbosuch kann von Graz aus auch iu 
einem halben Tage unternommen werden mit Abfahrt 
vom Südbahnhofe um 1 Uhr 20 Minuten oder auch mittelst 
des Fahrrades; letzternfalls Fahrzeit nach Semriach 2'/» 
und zurück nach Graz 2 Stunden. Die der Grotte zu-
nächst gelegene Eisenbahnstation ist Feggau. Von dort 
führen für Fussgänger (Fahrrad dort ausgeschlossen) zwei 
Fusswege zur Grotte in 2. beitw. 1'/ , Stunden. 

Die Cursa i son In Abbazia geh» ihrem Frühjahrs-
jahrshöhepunkt entgegen. Aus allen Richtungeu der 
Windrose trefien Gäste in dem „österreichischen Nizza" ein 
das «ich aus den kleinen Anfängen der xoer Jahre ausser-
ordentlich rasch zu einem der elegantesten Wintercurorte 
Mitteleuropas, jedenfalls zu den fashionabelsten der öster-
reicliischtm-ungarischen Monarchie eutwickelt hat und 
gar hohe fürstliche Perannen zu seinen ständigen 
Gästen zählen darf. Ihre Kaiserliche Hoheit die Frau 
Kronprinzessinwittwe Stefanie weilt mit Vorliebe dort 
und Ihre Majestät die Deutsche Kaiserin trifft noch im 
Laufe dieses Monats daselbst ein, um mit ihrer Familie 
für einige AVochen die milde Luft eines Frühling« am 
Quartiere zu genit.ssell. Abbazia ist daher jetzt einige 
Zeit in Vieler Munde und manchem Zuitungsleser wird 
rocht willkommen sein eine illustrierte kleine Mono-
graphie des berühmten Curortos, die geeben in eleganter 
Ausstattung als Bündchen der „Städtebildar und Land-
schaften aus aller Welt" (Linz a. D., E. Mareis) erschienen 
ist und den als ständigen Gast in Abbazia weilenden 
Professor Ernst von Lvro zum Verfasser hat. In knappen 
Zügen utid doch genügend ausführlich giebt der Autor 
ein übersichtliche* Bild des Curortes, seiner Reize und 
derjenigen seiner Umgebung bis hinüber zur kroatischen 
K0»t« und hinaus zu den Inseln des Quarnero Veglia, 
Cheifto, Lussinpiccolo u. s. w„ die alle mehr oder minder 
zu dem weltumfassenden AusHugsgebiet Abbazias gehören. 
22 Ansichten, meist nach photographischen Aufnahmen 
und eine Karte der Umgebung unterstützen die textliche 
Darstellung iu wirksamster Weise. Jedenfalls ist das 
Werkchen als da« nsue«te über Abbazia nicht nur für 
alle Jene interessant, welche den glücklichen Erdonwinkel 
aus eigener Anschauung kennen oder späterhin lernen 
wollen, sondern auch für diejenigen, welche zu Hauso 
bleiben müssen und doch gern einigermassen Bescheid 
daiübcr wissen möchten, wie es in dem weitberühmten 
Nizza Oesterreichs aussieht. 

In Cilli angekommene Fremde. 
Am 1. Mai ISSN. 

„ H o l d e n e r Lön»e" . 

Hans Scholger, Reisender, Peltau. 
I . H. SchioaUtr. F«rstmtister, sammt Frau, MontpreiS. 
Budack, Keisrl Jnsprctor, Trieft. 
I . Her,. Holzhändler. Agram. 
Edwin Schnitz, Iniv.cior der Südbahn, Wien. 
Emi l Pilehart, Ingenieur, Wien. 
Ferdinand Krally, Beamler der Südbahn, Wie». 

IVir rui/tfehlet» tfke l'tttet'xteie-

rifiehe ittutv- »ruft M ^ r e n t ü e n -

X e i m t u f z u r J»ntertion. 

Frii l i l ing&kiir . \ 
| Die ernten Frählingswochtn sind [gewöhnlich die q 
2 Zeit, in welcher nach einem Correctiv för die durch 8 
| die Lebensweise im Winter häutig hervorgerufenen 
k Störungen in den körperlichen Functionen gesucht 

wird. Für diesen /. weck ist 9 

MAII2IÜ 

Gm m "*" •ati irl lr t ier 
> a l k a l i s c h e r 

gowühl zur selbstständuen Ilauskur als namentlich 
auch zur 

V o r k u r f Q r d e Bäder: K a r l e b a d . M a r i e n -
b a d , F r a n z e n S b a d und anderu Kurorte vun 
ärztlicher Seite besonders empfohlen. (VI.) 

Bte ierm&rkiaobe L a n d e a - C u r a n e t a l t 

Koliitscli-Saiicrhi'iiim 
SUilhahnst. P5lt«chacli . Saison 1. Mal l>:* 3# September . 

T r i n k ' , Sade°, LaUwassrr- u. A lo lkcn-Cur r» :c. 

Broschüren u. Prospecte gratis durch die Direction. 
T e m p e l - u n d S t y r l a - Q u e l l e , 

stet» frischcr FUlluog, 
altbewährte Glaub, r«alz-S> lerlinge. gegen E r k r a n -
k u n g I i V e r d a u a n g a - O r g a n e *o» den e r s t e n 
m e d i o l n . A u t o r i t ä t e n e m p f o h l e n , a n g e n e h m -
s t e * E r f r i e o b u n g e - utnl T a f t l g e t r ä n k versendet 
die B r n n n e n v e r w a l t n n g 
110-G'2 ##«/• t l » c A - Ä n H n ' 6 » ' « i i H . 

Der Coadueteir. 

(Kleine Aa»?abe mit lal&ndiscliea 
Fahrplänrn. Prri« 30 kr . , per 

P o s t :t5 kr.) 
toe 

ViUbtii's Augifct i«l 
tfltiellei CuMbittus, 

M u t 
mit den neuen Fahr-
planen des In- and 

Auslande«, i l lu s t r l r t e 
Knhrer in den Hanpt-
stiidten und out I' lsnen 
von Wie«, Pra«. Buda-
pe«t, Graz uiiu Trtest . 

Pre i s 50 kr. , per 
Pos t f>0 kr. 

reuter* 

ist als ^ ® 
Zusatz zum Bohnenkaffee 

das 
einsig grstnxlr 

Kaffeef/ctrflu /. 

Ueberall zu haben 
' ! • K o . 25 k r . ">~-

Yorsieht! Der werthlosen 
Naehahmuncen weaen achte 
man auf die O r l g i n a l p a k e t t 
mit dem Namen 

Kathrciner 

22 

St. t . v r i v . 
a b s o l u t fcuerfefie, ftcgen Einbruch sichere 

GASSEN 
anerkannt vorzüglichster C o n s l r n c l i o n 

ossetierl billiqst die allrenommirte Fabrik 

M . A d l e r s s l ü g e l , 
W i c n . I . , ftrfltn J o s c s o O u a t » f r . 13. 

Lieferanten der Heiffeisea-Spar- und Darlehenscassen-Kereine 
-lOP-sö C h r i s t l i c h e F i r m a . 

Dr. Rosa's Balsam 
•llll rn i- «lon I H M 

au« der Apotheke de< 
B . F K 4 C N E R I N P R A G 

ist ein seit mehr als 30 Jahren allgstnciu bekann-
tes l l n i i s t m l f I r l vt.n einer appetiUnregenden, 
verdauuijgsbcfördornden und milde absührcndoi) 

Wirkung. 

| y a r > M | | l Alle Theile der Em- 9.0.=/ 

ballg-1 tragen die nebeiw 
stehende gesetzlich depunieit 
Sehnt/mark«. «$ll>—8ü 

H a u p t , l e p o t : 

Apotheke des B. FRAGNEB „zum schwarzen Adler" 
P r a g , Kle insei te , Ecke der 8pornergasse. 

| Gr. Fltukt 11., 1L SO kr., per Post 20 kr. ntkr. Post ms u i t Uglitk. 
Depots ia den Apotheken Oesterrelch-Fnscarn*. 

I. Wiener Vereinsabzeichen-Werkstatt 

Abzeichen 
für jeden Sport . Lieserank sür ungefähr 2000 Ver-
eine des I n - und AuSlan'eS, Lieferant und M i t -

glied der . .Nordmark". 

Adolf Velada. 
W i e a i V I I . 2 . M a r i a h i l t e r s t r a s s e 5 4 . 

f.rst» Preise aller von 4*r Firaa keatkiektta Aisstillanj#», 

antttasut VSrt Srnflrufttoa, 
(kganlet «utftdltiiiu »Nd esn 

liiumm, jclnnfifotttn Seit 
liefert 

AI. Hon Lhota 
' i n Ktmftliriiv. Böhmen. 

SUialel 
\ V I K IV I I I . . 
eaftftaaetgofft Kit. 91. 

«icIMIIka irsti l «n» frsst«. 
Vrthml ouiti out *«»». 

«k»o« na» «Bf* S«»&crtt. 
241 -? 
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SAUG 'X a n e r k a n n t u n e n t b e h r l i c h e s 

Z n l i u p u t x m i t t e l 

viele J I I L L I O X K X male e rp rop t uml bewähr t , zahnärz t l ich 
empfohlen als bes tes Erhaltungsmittel gesunder und schöner Zähne. 

T J a l s e i s t l l z-o. Iva/toen.. 900—30 

Preblaner Sauerbrunnen, 
reinster alkalischer Alpensüuerling von ausgezeichneter Wirkung bei chron. Katarrhen, ins-
besondere bei Harnsäurebildung, chron. Katarrhen der Blase. Blasen- und Nierenstein« 
bildung und bei Bri«ht'scher Nierenkrankheit. Durch seine Zusammensetzung und Wohl-
geschmack zugleich beste« diätetisches und rrsrischende» Getränk. Preblaurr Brunnen-
bb—W V e r w a l t u n g in Preb lau . Post St. Leonhard. Kärriten 

Vie uuuingtnglicb nothwendig da« 

B e s p r i t z e i i < l e r W e i i i y r i i f t o n 

ist, hat sich in der UtztTerflossenen Catnpaene deutlich erwiesen, nachdem nur 
die bespritzten Cultaren erhalten blieben. Am besten für diesen Zweck hat sich | 

PL Majfartk& Co-1 
Patentierte 

selbstthätige 
Reben-

and 

Pf lanzen -
Spr i t ze 

Syphonia 
bewährt, welche o h n e z u p u n i p r n die Flössigkeit • e l h a t t h f t t i * über 
die Pflanzen -täubt. — V i e l « T r a u n e s a d e dieser spritzen stehen in Verwen-
dung und z a h l r e i c h e l o b e n d e Z e i i a r n l a a e beweisen deren Vorzfiglichkeit 
gegenüber allen anderen Systemen. Man verlange Abbildung und Beschreibung von 

W9_,„ PH. M A Y F A R T H & C°-
Fabriken landwirth. Maschinen, Speclal-FabrUt far Welnpreasen und Obstverwer-

fap'Miielt IM» 
W I E N , I I / l , T a b o r s t r a m e N r 7 0 . 

rataloge and zahlreiche Anerkennungsschreiben gratU. — Vertreter and Wieder-
v e r k ä a f e r e r w t l n u e l i t . 

5 1 - 7 

Waschtisch und Thüren streicht man nur 
Schnell und gut mit „Weißer Glasur". 
Sie klebt nicht, trocknet sofort, und dann 
Glänzt sie wie weißes Porzellan. 
Um AI Heller kaust man sie 
I n jeder großen Drogueiie. 

Vorrichte in Cilli bei Traail 4 Stlger und Vletor Wog«. 

" 

ur alle tunrwer 
I Vr.-ltisUdltr Harz- i.l»r»«nlwörRilfl«Wll. 

Tleerpfoduitdfl- und Fallwaaret-FaDrlt 

Franz v.Furtenbach 
in Wiener-Neustadt. 

Registr i r te 

V v a ' V 

-Schtiuamrke-

Kein 
Gefrieren, 

kein Heiss 
* © " X laufen,keinAb 

rinnen. — Unent-
behrlich für ausge-

fahren« Achsen. — 
Vortheilhaft auch für 

V offene Frachtachsen. — 
V e r w e n d b a r be i Schmie r -
v o r r i c h t u n g e n j e d e r Ar t . 

Chemisoh untersuoht! v « # « V t t f Praktisoh erprobt! 

^ / Säurefrei. Wasserfrei. Harzfrei. 
Versandt nur in Or ig ina l -Blechdosen A 5 Ki logramm. 

P r e i s e p e r D o s e : 
Oesterreich-Ungarn f r a n k o j e d e r Pos t Station fl. 2.50 
Bosnien u. Hercegovina f r a n k o j ed . Posts ta t ion fl. 2.75 
Ausland ab Ve r sand t s t a t i on W r . - X e u s t a d t . fl. 2.25 

^ W > » 

>» 

S e i t d e m J n h r e 1 W ( W w i r d . 

B e r b e r ' s m e d i c i n i s c h e » 

THEERSEIFE 
Ai» an KlimkM «ad TOB vielen pi ikb*rlMi Ae raten erprobt ward«, aicu. uur 
ta n»lnanh slaja n. NexWm »ueü in Deatoehland, Frankreich, Rnulaed, 
t a n fiBllsa—taMlta dar Seh w e n etc. gegen K & t i t l e i d f l ü , inaöi?«on'1«r* g -gea 

Hautausschläge verschiedener Art, 
Bit beMem Kifelgg angewendet. D4« Wukang dar Berger'eeöen Tbe«v«e4fe 
mit bygi—ieebe« Mittel sar B n U # n m n | dar Kop/ and A . 
Bart»obmpf>eaf iar Reinigung aad Delhis* e«»«»a Itr Haat t«t ® ™ 
fieitfcfella «ttgetaem «nartaaat. B * r f « r * a T b 
bftfe 4 < K B o l s t b M r and M t M K k a ' t a • • —— . — - sAAtiilkch van 

eifern da« Hendete. — Zur V « r h A t o a f f 
•ob bewahr« man iimli Weklich B<f[«l*f 
T h a e r a e t f b aad *cb*e «es « e bler abcedrarkie M h « l u u r k a 

allen ttbilgea Tb 
r J L B ^ 

IMBVIi« »»<> K«* Ml »•" •uf-4iw«w crmummmmimmm.*. i W 
p. h a r t n l « k l f « S B * o t W t d « i wird aa Ataite der Tbeer»«if< tu.l hrtoig 

Berger's med. Theer-Schwefelseife 
• n j f l w e n a e L AI« n l l d u * TbMrwUa w Bw*ium<>f *U« 

U n r e i n h e i t e n d e « T e i n t « , 
Ilail- a»l Ko^MnUlf* <W* KUi.lar, »#w. kl. irflwrtftlfikh« oom-

ai«tl*ch« W u e k - aad B»d—att» « r 6»» t ä g l i c h « M u s b-»' -

Berger's Glycerin-Theerseife, 
die 36% Glycerin «atbUt aad fcko \ arfnnirt lai. 
Preis per Stück Jeder Sorte 35 kr. sammt GebrauoNaeawi 1s • j . 1 

Vr>n il«a übriges Bargar'Mbn medlotat«ih-«oaa>*tuoh*a 8«u«n j 
«eMinnen inebeeonden benronrebattea »« werden: l f l l l l i i i f c T«r- I 
feiaeraoir • T«iaf«; Bormxaalffr gasen Wiairoertti ; Oarbolaetfa inr ! 
Oiiltuaf e« Haut bei BlaiurnaHMn uad *'• dMiudüiren̂ a Seife B tT fa f t I 
Flohtannadal-Badaaaifa und riobten&adel-ToUattaaat^. Borger « 
Xinderaelfto für da« tarte Ktndeaalter 26 kr. i; Xohtyoiaelfe <ê ea 
Gea.ciiurt>Uie, aommer§pro»»en»«ife «ab, w|rk«»a. Tannlnaetsa nr«> 
SobwotMfllMe uad (egen daa Aai(a<l«n der H*i»r»; lahnaclfe >e«te« 
.Eahnreinigunfr*mitte1. Beir«(fi aller ütirifan Berref'tolMB Seifen ea» 
.•weinen «u auf die Broaelulr«. Man beftatire eftei« Beiyer'« Salfen. da «a 
aablretek« wirkanc*lo»« liaiietioeeo ciM 

Depots in C i l l i bei de» Apothekern A. Mareck und K. Gela 
sowie in allen Apotheken der Steiermurk 256-68 

3 goldene, 
15 silberne 

Medaillen, 
12 Ehren- und 
Anerkennungs-

Diplome. 

Maa aobee sse» 
siilLjffct auf obige 
Schutzmarke 
and verlange 
u s d r f t c k l i c b 
KWIZDA'n 

K o r n e o b u r ^ e r 
K e H t i t n t i n n A H n i d 

N r h u t z -

FRANZ JOH. KWIZDA 

Kwizda ' s 
Restitutionsfluid 

k. und k. priv. Waschwasser für Pferde. 
Preis I Flasche I fl. 4 0 kr. ö. W. 

Seit mehr als 30 Jahr«» in Hof-Marställen. in den 
grösseren Stallungen des Militärs und Civils ira Ge-
brauch zur Stärkung vor und Wiederkräftigung 
nach grossen Strapazen, bei Verrenkungen, Verstau-
chungen, Steifheit der Sehnen etc., befähigt das Pferd 

zu hervorragenden Leistungen im Training. 
(I.) 88»-ia. 

I l M u p t - U e p n t : 
I C s e l a - - f i k . p o t i i . e l c © 

Kornenbnrg bei Wien. 

Harke. 
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mit Marke „Schlüssel" ist 
unübertroffen gut und billig. 

Paieahrf in Ogferreich-Ünganr SC,MUT/MAHKF 



1896 .Keutsche Wacht-

Datnratikisches Krühlingstied. 
Schon wieder bcbecft Gierig lauernd 

Die Erde sich Auf'S erste RöSIein. 

Mi« eklem Grün. g m <K„ben liegt 
©ic schimmelnder Rase Z„jsch,n goldigen Primeln 
Madenwimmelnder. ^nd schüchternen Veilchcn, 
Oder auch wie Kupfer. Unschuldigen. 
•Lti sich überzieht Behebungen, 
Mit gütigem Grünspan. Besoffner 

Auf der Au sproßt Gr»nz:nd. 
Schierling. Und ich 
reutelsoarm. M i t zerrissenem Herzen. 
Saudistel. Die einzige Hose 
Icllbee« Unten au»gefranzt. 
Und Siinkkraut; Wanke umb.r, 
»uf dem Felde Ueberall angeödet. 

Riecht eS nach Dung. Angeglotzt, 

Zm Teich unk,'«. Angegrinst 
Im Rohr dr-mmelt'«, Von dem langweiligen, 
«uf der Wiese schnarrt'«. Geschmacklosen, 

^ „ Dummen, 
Auf dem Z»«.ge W ^ i g einerleien 
Mit funkelnden Augen F^h l ing. 
Die hungrige Blattlaus. (Kladd.) 

Pie Weiser Haben's gut. Aus Wels (Ober-
ifterreich) wird geschrieben, dass noch immer mit 
großem Vortheil neue Bohrlöcher aus brennbare Gase 
niedergebracht werden. Mehr als zwanzig Bohrlöcher 
sind als reich ergiebig anzusehen. Gleichzeitig mit den 
im .Schlier" ober Mergelschiefer erbohrten Naturgasen 
worden auch in mehreren Bohrlöchern stark jodhaltige 
Ealzwässer, wie in den Petroleum führenden Horizonten 
GalizienS, erschlossen. Nach den Untersuchungen von 
Professor Dr . Koch lieferte daS meiste und beste jod-
hjltige Salzwasser da» inzwischen gänzlich ausgelassene 
Bohrloch der WolfSegger Gesellschaft. An dieses jod-
führende Salzbrunnenwasser Ruhland'S reihten sich die. 
etwa« schwächeren Jodwässer von Dr . Orthner'S und 
ilmmer'S Bohrloch an. DaS jüngsterbohrte Jodwasser 
stammt auS dem zirka 295 Meter tiefen Bohrloch, 
welches Baumeister Kunz in der „Au" niedertreiben 
ließ. Professor Dr . Koch hat dieses Wasser während 
den Lstertagen untersucht und einen ausgesprochenen 
Jod- und Salzgehalt in demselben nachgewiesen. Die 
Naturgase der produktiven Bohrlöcher von WelS, deren 
eS mehr a>« 25 giebt, weiden mit größtem Vortheil 
für Beheizung und Beleuchtung sowie auch sür indu-
strielle Zwecke nach wie vor verwendet. Ihre Ergiebig-
keil hat seit süns Jahren nicht nachgelassen. Hoffent-
lich wird auch bald Petroleum in reicher Menge er-
bohrt werden. 

Dichter's Nebenbeschäftigung. Die franzö-
fische» Könige ernannten kleine und große Dicht.r 
ihre« Reiches zu Kammerdienern, um ihnen eine 
Auszeichnung, besonders aber eine Pfründe ver-
leihen zu können. Der socialistische Gemeinderath 
von Saink-Denis hat besseres Besseres gefunden. 
Er schuf die ganz neue Stelle eines Besichtigers 
des Anstrichs der Häuser (Inspecteur du blanchi-
ment des maiaons) eigenS für den Liederdichter 
Jean Baptist« Element und stattete sie mi» 2400 Fr. 
aus. Selbstverständlich legt dieses funkelnagelneue 
Ami dem Inhaber so gut wie gar keine Pflichten 
aus. Höchstens wird Herr Element sich anbequemen 
müssen, ein bischen die Häuser der Stadt anzu-
schauen, wenn er auf seinen Spaziergängen nach 
neuen Versen brüt«. Denn alle Jahre einen oder 
zwei Berichte über seine Besichtigungen abzufassen, 
wird Alles sein, wozu sich seine Dichterphantasi« 
auizuschwingen hat. 

'Dom Kheater. Aus dem Leben eines Ham-
burger Souffleurs mit Namen Barlow erzählt ein 
dortiges Blau: Barlow kam 1796 zu Schröder 
ans Hamburger Stadttheater und verblieb hier bis 
zu seinem letzten Augenblicke als ein durchaus red-
licher, treuer und unermüdlicher Arbeiter. Nur 
hatte er eine schwache Seite, die darin bestand, dass 
er bisweilen ein Gläschen zu viel trank. Und wehe 
der Vorstellung, wenn ihn seine Flaschenbatterie 
„somnambül" gemacht hatte, wie er zusagen pflegte! 
Wenn er in solcher Stimmung in den Souffleur-
kästen kriechen musste, erschien er ganz besonders 
komisch. So berichtet sein Director von einer ihm 
unvergesSlichen Aufführung der „Jungfrau von 
Orleans", wo er als Talbot mit Sophie Schröder 
auf der Bühne stand. I n der Scene, wo Talbot 
versinken muss, schlägt Barlow in seinem somnam» 
bulen Zustande plötzlich das Buch zu und lacht 
auS vollem Hause. Kein Winken half, er lachte 
weiter, weil — «S ihm gar zu drollig vorkam, 
dass Taldvt nun auch geradeso wie er „inS Loch" 
müsse, und dass diese jämmerliche Katastrophe 
einmal daS Ende aller Erdenbrüder sei . . . Seinen 
Souffleurdienst versah Barlow in den letzten Jahren 
ganz mechanisch. Dabei war eS ihm völlig gleich-
giltig, ob eine Probe einen halben oder einen ganzen 

Tag dauerte, wie er denn überhaupt an seinen 
Kasten gebannt zu sein schien. Daher war it>m 
auch jeder Kollege, der gestellt wurde, um dem 
alten Manne seine Aufgabe zu erleichtern, unan-
genehm, und alS man ihm einstmals wegen zu 
schwerer Zunge auS dem Kasten abrief und einen 
Vertreter gestellt halte, dauerte es nicht lange, und 
Barlow zog den Usurpator an den Beinen aus dem 
Souffleurkasten. Man denke sich den Schrecken der 
Spielenden, als diese plötzlich die kopflose Stelle 
erblickten, der sich erst legte, als Barlow wieder 
auftauchte. 

Kavannclische Amazonen. Aus Havanna 
wird berichtet: Nabe Sabanilla, Provinz MatanzaS, 
hat kürzlich eine Mulattin. Namens Terefa Crespo, 
die Führerschaft über ein Amazonencorps über-
nommen, da» in den Districten der Flüsse Aura 
und La Palma großen Schaden anrichtet. Die 
Amazonen spielen überhaupt eine immer größere 
Rolle bei der Jnsurrection und treten in immer 
dichteren Scharen auf. Durchschnittlich zeichnen sie 
sich allerdings weder durch Schönheit, noch durch 
Jugend aus. Auch die Taubeikeit läßt ebensoviel 
zu wünschen übrig, wie die Toilette, die weder aus 
Paris, London oder New-Aork, noch aus Havanna 
stammt. Aber tapfer sind sie. I n der Schlacht 
stehen sie in erster Reihe, am Wachtfeuer thun sie 
Frauendienste, indem sie die schadhaften Gewänder 
d?r Insurgenten und auch deren schadhaft ge-
wordene Leiber ausflicken und die Mahlzeiten 
kochen. Mehr als ein Beispiel muthigen Helden-
todes und patriotischer Selbstverleugnung haben 
diese Amazonen gegeben, die in fast allen größere» 
JnfurrectionShaufen anzutreffen sind. 

Amerikanischer Witz. Ein schlanker Dankee 
wollte recht seine und billige Cigarren rauchen und 
kaufte sich zu diesem Zwecke 300 Stück Cigarren 
zu -Dollar per Stück und versicherte sie bei einer 
Feuerversicherungs-Gesellschast. Nachdem die Ci* 
garren ausgeraucht waren, forderte unser Dankee 
von der Gesellschaft 70 Dollars, weil die Cigaren 
durch Feuer verzehrt worden waren. Die Gesell-
schast bezahlte 70 Dollars, aber gleichzeitig belangte 
sie den Aankee wegen Brandstiftung. Und siebe! 
Was der Dankee wohl nicht vermuthete, der Gerichts-
hos verunheilte ihn wegen Brandstiftung zu 90 Tagen 
Arrestes, zur Zurückerstattung der 70 Dollars und 
Tragung der GerichiSspesen. 

Z»ie Aationathymnen. Eine englische Revue 
veröffentlicht eine interessante Studie über die ver-
schiedenen Nationalhymnen. Es heißt darin, dass 
die meisten dieser Hymnen sich keinerwegs mit der 
Nation befassten, sondern einzig mit der Person 
des Monarchen. I n einigen Ländern, wie in 
Schweden, desiegt man einen historischen oder legen-
daren König, der vor langer Zeit gestorben, und 
Unterthanen seiner Nachsolger fahren fort, mit einer 
Art posthumer KönigStreue Gott zu bitten, dass er 
ihn erhalten möchte, als wenn er noch lebte. Neuere 
oder noch lebende Herrscher preisen die Hymnen 
der Dänen. Engländer. Portugiesen. Preußen, Russen. 
Hymnen, welche die Nation preisen, also wirkliche 
Nationalhymnen sind, besitzen die Vereinigten Staaten, 
Holland, Ungarn, Norwegen. Eine dritte Classe 
ist in den revolutionären Hymnen, unter denen die 
französische „Marseillaise" oben ansteht, sodann die 
„Brabanc-onne" in Belgien und das „God save 
licland" in Ir land. Die Nationalhymnen sind ver-
hältniSmäßig neueren Ursprungs; sie datiren fast 
alle noch aus diesem oder höchstens dem vorigen 
Jahrhundert. Ihre Verfasser sind im allgemeinen 
unbekannt. Die einzige Hymne deren Text von einem 
großen Dichter herrührt, ist die norwegische: „Ia, 
vi el&ker" — „Ja wir lieben dieses." I h r Ver-
fasser ist kein geringerer als Björnsterne Björnson. 
Die einzige, deren Melodie von einem großen Com-
ponisten herrührt, ist die österreichische, die von 
Hiydn componirt ist. Als ein Unikum sei noch 
erwähnt, dass die portugiesische Nationalhymne zum 
Versasser einen Kaiser hat, nämlich Dom Predo I . 
von Brasilien. 

Der Ktaqueur. Eine Plauderei aus dem 
Wiener Theaterleben, in der „Magdeburger Zeitung", 
beschäftigt sich mit den tragikomischen Schicksalen 
eines Klaqueurs; übertrieben zwar und in novel-
listische Form gebracht, aber immerhin ei» heitere« 
Stück AUtagslebcn aus der Bühnenwelt wieder-
spiegelnd. „Gestern." erzählt der amtliche Beifalls-
erzeug« und Stimmungserreger seine seltsamen Er-
lebnisse, „habe ich mich den, Director vorbestellt. 
„Wir wollen 'mal Ihre Befähigung für das Lust-
spiel erproben," meinte er leutselig, lehnte sich be-
quemer in seinen Fauteuil und bat mich, ihm et-
was vorzulachen. Ich lachte, dass es eine Art 
hatte, so melodisch, so geräuschvoll, dass die Töne 

sich fortpflanzten und mein Lachen ansteckend wirken 
mußte, selbst auf eine hypochondrische Umgebung. 
„Genug, genug." lachte der Director, „sehr brav. 
Sie werden den Schwankautoren gute Dienste thun. 
Na. und wie steht'S denn mit dem Weinen?" Ich 
schwieg. Stumm zog ich ein Taschentuch hervor. 
Und nun begann ich zu weinen, so herzbrechend, 
so kunstvoll unterbrochen von schluchzenden Lauten, 
dass der Director sich von seinem Stuhl erhob und 
mir anerkennend auf die Schulter klopfte: „Genug, 
genug, ich muss ja milweiuen," und er wischte sich 
schamhaft eine Thräne aus den Augen. „Sie 
stellen Ihren Mann, Sie haben Talent, Sie sind 
entwicklungsfähig. Ihre Kräfte werden mit den 
höheren Aufgaben wachsen, Sie haben eine Zukunft 
vor sich." Und er entließ mich gnädig." — Tags 
daraus: „Nun habe ich meine Wirksamkeit begonnen. 
ES war die Premiere eines Lustspieles. Ich, ein 
strahlinde« Antlitz, als ob ich knapp vorher einen 
Haupttreffer im Lottospiel gemacht hätte. Wie ich 
mich bei den einzelnen „Pointen" schüttelte vor 
Lachen. Ich konnte mich vor Vergnügen und Be-
geisterung kaum fassen. Ich heuchelte draus loS, 
dass ich mich schämen mußte vor mir selbst. Und 
im letzten Akt markierte ich einen Lachkramps. Ich 
hielt mir den Bauch — ich lachte mit dem ganzen 
Körper — eS war nicht mehr schön. Und wie 
rasend gederdete ich mich bei den einzelnen Schlagern. 
Eine Stelle, wo unterschiedliche Bürgertugenden 
verherrlicht wurden, entfesselte einige meiner auf-
reizendsten Bravorufe. I n wohl abgemessenen 
Zwischenräuuien wars ich sie im Brustton« der 
Ueberzeugung in die Menge. Sie weckten ein 
lautes Echo. Und das herzlich langweilig« Stück 
gefiel dem Publikum und erzielte einen Erfolg. 
Ich begriff die Leute nicht." Einige Tage später: 
„Die Naive hat ihren Adschiid gefeiert. Wir haben 
eine schöne Arbeit geleistet. Zwanzig mal haben 
wir sie herausgeklaischt. Fünfzig Kußhändchen hat 
sie zuwerfen können. Warum sie nur den dank-
baren Blick stets ins Parquel richtete, statt zu uns 
aus die Galerie! Zwanzigmal dürfte sie mit zittern-
der Stimme rufen: „Auf Wiedersehen." Und die 
Taschentücher flatterten, die Begeisterungsrufe hallten, 
und — draußen spannten wir noch die Pferde auS. 
Der Wag«nlenk«r brummte, obgleich «r sür diesen 
Scherz im Voraus entlohnt worden war. — Und 
zum Schlüsse, nach allerlei verdienstvollen Thaten: 
„Heute bin ich ein freier Mann: sie haben mich 
entlassen. Eine kleine unschuldige Verwechslung 
trägt die Schuld daran. Bei dem letzten Stück,— 
Schwank stand auf dem Theaterzettel — habe ich 
plötzlich zu schluchzen angesangen. Und daS Pub-
likum schluchzte mit, denn es war ein furchtbar 
trauriges Stück. I n meiner Zerstreutheit, die von 
dem Dichter wesentlich unterstützt wurde, hielt ich 
es für eine Tragödie, und so ließ ich statt de» 
Zwerchfelles meine Thränendrüsen spielen. Die 
AuSrede schien dem Director willkommen zu sein; 
meine bisherigen Dienste hat er rasch vergessen und 
mir schnöde die Thör gewiesen. 

Schristtsum. 
D a » hohe H a u » , Par lamentsbi lder au» Oest re 

reich. — I n den nächiten Tagen werden im Verlage der 
Wiener Wochenschriit „Neue Revue" die in dieser Zeitschrift 
mit größtem Erfolge einzeln veröffentlichen satirische» Skizzen 
aus dem österreichischen Abgeordnetenhause- .Das hohe 
Haus, parlamentarische Köpfe" nunmehr zu einem Buche 
vereinigt erscheinen. Das elegant ausgestattete Wert, welches 
die fcharfumrissenen, portraitähnlichen Cbarakterstudien von 
zweiundsetzig unserer bemerkenswerthesten politischen Per> 
sönlichkeiten umfasst, kann allen freunden srischen Humors 
und der polilischen Satire bejtens empfohlen werden „Das 
hohe HauS Parlamentsbilder aus Oesterreich" 10 Druck-
bogen, Preis: fl. I.— kann durch alle Buyhandlungen 
unv durch den Verlag der „Neuen Revue". Wie», l . Wall-
nerstraße Nr. 9, bezogen werden. 

Deutscke Rundschau für Geographie uud 
Stat ist ik . Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner 
herausgegeben von Prosefjor Dr. Fr. Umlaust. XVIII. 
Hahraaiu, 189«. <A. Hanleben's Verlag in Wien, jädr-
lich 12 Hefte zu 45 kr Pränumeration incl. Franco«Zu-
sendung S fl. 50 kr) Mit Vergnüge» muß jeder Freund 
der Erdkunde die „Deutsche Rundschau sür Geographie 
und Statistik" lese», da sie ihn aus allen Gebieten geo-
graphischen Wissen« stets aus dem Neuesten erhält. Line 
Reihe von Originalaussätzen aus der Feder bewährter Fach« 
männer und tüchtiger Reisender. Berichte über die jüngsten 
Ergebnisse statistischer Aufnahmen, Biographien hervor, 
ragender zeitgenössischer Geographen und Forscher, endlich 
eine reiche Fülle kleinerer Nachrichten von allgemeinem I n -
teresse bilden den Inhalt jeden Heftes. Den Text begleiten 
vorzügliche Illustrationen, sowie sorgfältig ausgetiidrte 
Karten. Auch das eben erschienene achte Hest deS XVIII. 
Jahrganges zeichnet sich durch einen reichen, intereffanten 
Inhalt a»S. 
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TaqeS-Geldwerthe. 
Arnlag. den l . Ma i l ös« : 

Einheitliche StaatSsch. in Noten fl. 101.10 
„ . Silber „ 100.95 

Lesterr, Goldrente „ 122.55 
„ Kronenrente 4 • / , . . „ loo so 

Unngarisch« Goldrente 4*/# . . „ 122 10 
„ Kronenrente 4»/, . „ gg.— 

Lest-ung. Bank-Aktie» . . . „ 9.65 
Creditactien „ 856.— 
London vista „ 120.10 
Dem scbe Reichs Banknoten für 

10« Maik d. R.-W . . „ 58 75 
20 Mart-Swcke „ 1 1 . 7 5 
20 Franks-Stücke 9.54 
Italienische Banknoten . . „ 44.10 
Rand-Dukaten 5.65 

Gasthaus 

r 
Der Geiertigte beehrt »ich die höf-

ilebe Anzeige zn machen, dass die beiden 

Kegelbahnen 
neu hergeriohtet und t i e n t e r r f i l f i i r t 
worden sind — Anläßlich der Osterteier-
tftge offeriere ich P a r a d e i s e r 1 8 8 5 e r 
Jahrgaag in Flaschen a 8 0 k r . — Um 
recht zahlreichen Besuche bit tet 

290—36 Max Sima. 

I I E K R A B I V T s 
unterphospyorigsaurer 

K a l k - E i l e n - S y r u p 
Dieser seit 26 Jahren stets mit gutem Erfolge angewendete, auch von 

vielen^ Air i ten bestens begutachtete und empfohlene l l r i i f l l k y r u i i wirkt 
s c h l e i m l ö s e n d , h u s t e n s t i l l e n d , s c h w e U & v e r m i n d e m d , Bowie die E a s l n s t . 
V e r d a u u n g und E r n ä h r u n g b e f ö r d e r n d , den Körper k r ä f t i g e n d und s t ä r -
k e n d . Das in diesem Syrup enthaltene Eisen in leicht assimilierbarer Form ist 
für ihe B l n t b i l d n n g , der Gehalt an löslichen P h o s p h o r - K a l k - S a l z e n be i 
s c h w ä c h l i c h e n K i n d e r n besonders der K n o c h e n b f l d n n g sehr nfltzlicii 

P r e i s 1 F l a s c h e 1 11. 2 3 k r . , per Post 20 kr. mehr 
für Packung. (Halbe Flaschen gibt es nicht). 

0 ^ " Ersuchen stets ausdrücklich J . Herbabny's 
Kalk-Ei»en-Syrup zn verlangen. Als Zeichen der Echt-
heit findet man im Glase und auf der Veischlus*-
kapsel den Namen »Herbabny« in ethöhter Schrift, 
und ist jede Flasche mit neb. beb. Schutzmarke ver-
sehen, ans welche Kennzeichen der Echtheit wir zu 
achten bitten, 

Cent ra lversendungs-Depöt : 

Wien, Apotheke „;ur Barmherzigkeit" 
V l l f l H n l x e r a t r a a s r ' 3 u n d 7 3 . 

I l r p o l a bei den Herren Apothekern : C I 1 1 I : l ' n r l C > e l » . H a u m -
h n r l i m t ' . r l i e s t . Apoth D r u l * r l i > I . a n d « b r r | ( : H Müller l ' e l i l l i H r h : 
J . Konig. ( » o n o t i l t z : J . Pospisclül. I . r i « , : Anton Xedwed. I . e l h i i l t z : 
0 . Russhelm, ü f a r b u r f : G. ßanealari. J . M. Richter. W. König. T I u r e r k : 
E. Reicho. Peltan: V. Molitor, J . Behrbalk. K n r i l i e m h i i r c ; M. Leyrcr. 
l l l n d l s r l i 1 ' e l N i r l l z : Fr. Petzolt.. 1 * l n < l i » r l i x r n s : L. Holle. \ % < i l s s -
l»«*rjs A. Muth, l . l i z r n : Gustav Grösswang. l . u l l i n r l i : W. Mavr. X. v. 
Trnkuczy, G. Piccoli, M. Mardetschläger. 4—40 

Z u 1 0 3 Meter 
I K i l o g r a m m 

Ö.W.IL 1.50. 

V o l l k o m m e n 
streichfertig. 

Geruchlos 
sofort trocknend nnd 

dauerhaft. 

Klebt nicht! 

Franz O t L X i s t o p l i ' s 

Fussbod en-Grlanzlack 
eimüzlichl ««, Ai»»«v tu strrichen, ohn« Wcf»lbcn osfctr s«dr<i«ch |u f'Jcn. da tvr unangenehme Ueraeh 
und tat (anataac Ilcbrigc TroSnea, t>°< b<t C'dfsrfec und Dem Cnlnit <ijcn. vermieden mit. Tiic AllUxndunz 
tabri >S so «afaft, NM je»ci dos Streich«» selbst sotttelimru taan. Sie T leitn r#«n«tt naj« auf,«wischt ntctdtii. 

»Ölte an Slan, ja verlier««. — Man imtcrich«i6«i 
g e f ä r b t e n 1 ' u a a b o d e n - K l a n z l a r l t , 

Celbbrann an<l mahagonibraun, tex »it C«U«it>« öettt «Iid gkiiftiritlg Ölnnt zidl, kotier sniKntfcnt 
(ins allen »?«r n«n«a K»sl»j«e«. Alle/'leeken. früheren Anstrich etc deckt derselbe voll kommen; 

and r e i n e n K l n n z l a e k (ungefärbt) 
tu» neue Dielen and Parkette», tn aar i«!nm gilt. Raiiunlltdi für $attflten und schon mit Crlfotbe 

a«strüde«c flaiti nea« Ti«l«n. ®ibt nur ötloiu, e«rd«lt «der nidit Holjmancr. 
rostkollf c». SA CnidtoimeKt UUKI «lttter« Zimmer S. w. fl. d.!w ô <r MIN. !>,»0 üanfo. 
In allen Städten, wo Niederlagen vorhanden, werden direkt« Aufträge diesen über-

mittelt; M»sl«r»ttstrid>t aad Prestilkir gratis und franko. Beim StanU itt gcnnit ans Firma und ftatiriM-
mort« t« »chten. d» dielt* feit mcdr »l» 35 Jahren bestehende Fabrikat viellach nachgeahmt nnd 
verfälscht, «nl<»t«chcad schlechter uad dänfi» il»r Nicht d«m Zweck «atsprkcheod ia d<« Hoadel z«bl«cht wird. 

D e p o t I n C i l l i b e i J o M e s > I i » t i». 

Franz Christoph, Erfinder n. alleiniger Fabrikant d. echten Füssboden-Glanzlack 
P r u g r 

Karolinen tbal. 
Z ü r i c h 

Indnatrie-Qaartier. 
B e r l i n 

NW. Mittelstrasse. I 

Gegründet 1870. 

Herren-, Hamen- n. Kinder-
Wäscbe-Erzeugnng 

en gros und < n dctail 

Preis DDd Ware ohne Concnrrenz. 

i 

Herren-Hemden 
w e i s « . C h i f f o n , g l a t t e H e u l t , ! 

o h n e K r a g e n , o h n e M a n -
s c h e t t e n * 7 S o r t e n 

p r . S t a c k v o n fl. 1 .10 b i s » . 7 0 
p r . « S t ü c k v o n t . * . » b i s I S . — 

Knaben-Hemden 
I n 4 G r S i s e n , s o n s t w i e o b e n 

p r . S t ü c k a . ! • — , 1 . 4 0 
p r . « S t i i e k « . 5 .T5 , 7 . 7 5 . 

Herren. (7nterho«ea, 
« Q u a l i t ä t e n 

p r . S t i i e k m k r . b i s S . 1 . 40 
p r . e S t ü c k a . i.T,o b i s 7.110, 

1 Ktxd. Kragen 
v o n fl. 1 s o b i s s . j i ) . 

1 Dtid. Manschetten 
von fl. S.So bis 4.6o. 

1 Dtxd. Kiirass 
( V o r h e m d e n ) 

vond.s.zsbla5.—, 
k 

Für tadellosen Schnitt tiud reellste 
Bedienung garantiert die Firma 

O . J " , 
L a l b a c h 

Wäsche-Lieferint mehterer k. u. k. 
Offlciers-Cniformicrutigen und der 

Ünifonnierung in Jer k. u. k. Kriegs-
marine. 13-80 

P r e i s - C o u r a n t e 
il dtiWckar, slareiischer 1. it&lieBiichcr S p r t < k e 
werden auf Verlangen franeo tafesandt. 

Nebenverdienst 
150—200 fl. monatlich für Personen 
«Her ßerufsklassen, die sich mit dem 
Veik.iufe von gesetzlich gestatteten 
Losen befassen wollen. Oflerte an die 
Hauptstädtische WechselstubenBMell-
schaff A d l e r & C o m p . , Budapest. 

GEGRÜNDET 1874. 1S1-8 

Brut-Eier. 
von echten Brahma-Hihnern per Siück 
15 kr., von Holländern, schwere, mit 
grosser, weisser Haube, per Stück 25 kr., 
von Houdans per Stück 25 kr„ von 
echt steierischen Hühnern per Stück 
10 kr., von Silber-Ptduanern perStück 
30 kr , von Langshans per Stück 30kr. , 
von Truthühnern per Stück 30 kr„ von 
Silber-Wyandottes per Stück 30 kr., 
von Italienern per Stück 30 kr., von 
Zwerghühnern per Stück 30 kr., von 
Cochinchina per Stück 25 kr„ von 
Siebenbiirger Nakthälsen per Stück 
20 kr., von Dorkings per Stück 25 kr., 
von Yokohama per Stück 50 kr., von 
Emdener Rieaengänaen per Stück I il , 
von Peking-Enten per Stück 20 kr., 
von grossen steierischen Enten per 

Stück 20 kr. 
Ich ver»ende Brut-Eier nur von rein-
rassigen Tl irren, die schon öfters 
prämiirt wurden, und leiste für Rein-
heit und Echtheit der Rasse jede 

Garantie. 169-62 

I V I n x P a u l y , 

K ö f l a c h ( S t e i e r m a r k . ) 

X K X X X X X X X X X f t K X X X X X X X X + X X X X X X X X X X X X X X X X X X 

Rasthof „Stadt Qraz" 415 

Es diene hiermit zur gefl. Kenntnis, dass morgen Sonntag, den 3. Mai nebst sehr guten Weinen und vorzüg-
lichem Märzenbier, das allgemein beliebte 

P u n i i g a m e r J j o c k b i e r 

zum Anstiche komn t. 

B e k a n n t s e h r j ^ u t e K ü c l i e . 

E i r x n © - a . e r 2 v £ - c L s l l r - - Ä - \ i t o 3 2 C L a ( t 

ist aufgestellt , welcher die schönsten Weisen ertönen lässt. 

Indem ich mir gestat te auf mein Über 20jährige, Renotnme, das ich mir auf dem Grazerplatze und darunter 
auch als Pächter der Südbahnwahwerk-Restauration erworben habe, zn verweisen, halte ich mich einem geehrten P . T. 
Publikum von Cilli und Umgebung bestens empfohlen und bitte um recht zahlreichen Zuspruch. 

Franz Bayer, Gastwirt. 
E K K X X y K K K K X X K K K K K K I C K K + K K K K K K K K K K K K X X X X X K 

M 

tor 236—0 

Grünveredlung 
l i e f e r t z u 

Fabrikspreisen 
in anerkannt vorzüglicher Güte die 

Droguerie 
des 

M. Wolfram, 
MARBURG, Herrengasse 33. 

£ 
S 
X 
-
• 

R A h r e n a l l p s e l . 

Auf Theilzahlung 
HandgenSlite oder liandgenagette 

? 
7 

S c ' ' 
® wöchentlich 5 0 kr. p. Paar \ 
« S c h n h w a r e n f a b r i k * 

WIEN 

• | J J J | l « u , . j i | y l | 348-42* 

HoherV erdienst 
f ü r s o l i d e H^rrou« Offerten aab: 

erd iens t 1 1 an «!i»> A n n o n c e n E \ -
pefl i t iot i S c h a l e k . W i e n , 

i n g a t e m Z n s t a n d e U t z u Y e r k i u f a o * 

Anfrage : Cafe Mercnr. 

Wohnung 
m i t 2 Z i m m e r n , Kslche s a m m t Zo-

g e h ö r i s t m i t 1 5 . M a i zu vergeben. 

D a s e l b s t a u c h ein s c h ö n e s Z immer 

m i t o d e r o h n e M ö b e l , a u f Wunsch 

a u c h K ö c h e , s o f o r t zu vermie then. 

A d r e s s e in d t r E x p e d i t i o n . 342-42 

Das Neneste für Damen 

macht wunderbare Taille n. das Zerbrechen 
derFiscbbcineunmöglicb,in guten D r e l l -

F l t r h b e i n . j iva 
i n n i 

k fl. 2 .50 k t . 3 .5» k fl. 4.50 

trau, drapp oder weiss. 
Alleinverkauf ftlr t'illt bei: 

F r a n z K a r b e n t z , „ z u r B i e n e " . 
Dnser Universal -Corsetscbütser 

«MBoplIcht, dü»t Jede Dun« ihr gebrochenes Xie4«r, 
ohn« repariren cu 1*m«q, (r*g«a ha»«. 4m Paar 
a n 60 kr. »« haben in all«« be»ser«n Mode-, Kars-

and Oalas(«rl«vaar«s-O««chin«a. 

En troi bei d«o I'atent-Inhahrrn : 
SfitHf k Suinr, Win, TtL, Sitb«uten^M I t l . 
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Der Minne Qihn. 

Frau RheniuS in Reine hatte junge Mädchen 
i» Pension, zwei, mitunter auch drei, und wollte 
»irn, dass ich sie alle mal mit aus die RebbockS-
Mt> nähme. „O j a / sagte ich. „aber immer nur 
riae, denn die schrabdeln sonst zu viel; und wenn 
ich Einer 'nen Rehbock gebe, muss sie mir einen 
tut. dasür geben." DaS wurde abgemacht. — 
kmcS schönen Ta, eS kam ein Fräulein auS Horn 
ist) irclltc gern eine» Rthbod sehen, ihr Braun-
pm sei Oberiörster. Ich vertiöstete sie aus die 
tilaliezeit. ES war ein schwüler Tag, Ansang 
Zutust, da ging ich bei RheniuS vor. das Fräu-
lein ta.« mir schon enigeg n und rief: „HerrPape, 
MS loSgeven?" — Ja. aber erst ein dunkles Kleid 
(Mythen! Wo ist denn Frau RheniuS?" — „Sie 
find alle nach Bösingfeld." — »Ja. F.äulein, dann 
dürfen Sie daS HauS nicht allein lassen, aber ich 
M Ihnen heute noch einen «legten Rehbock 
bringen." — Wie ich nach dem Ahorn komme, 
jagt ein Bauer, der seinen Roggen müht: „Herr 
Papc, vor 'ner halben Stunde hebb ek en graulen, 
« gefährlich grauten Reihbock seihn, he is do 
achter in die BüSge laupen." Ich stellte mich im 
Ahorn aus einer B öße an und blattete, da ka - en 
leitet drei, ein «chmalreb, ein starker und ein Gabel-
toi. Die beiden Böcke singen an zu kämpfen, der 
naife mußte weichen; er kam mir aus Schußweite 
und erhielt die Kugel gut Ä'latt. Es war noch 
iriil) am Nachmittag, als ich mit meinem Bock 
lud) Reine kam, Herr und F>au R emus waren 
nolt niiii zu Hause. Ich lcgte den Bock in d>n 
Vaumhof und sagte zu dem Frä iletn: ^Holen Sie 
imcn Teller, ich will die Lebee herausnehmen, die 
!onncn Lie Frau RheniuS schenken und mit Ge-
smdheit verzehren." Wie wir gerade mit dein Reh-
bock beschäftigt sind, sehe ich ein mit einem statt-
!ichen Fuchs bespanntes Gefährt daherkommen. 
,Lch, Herr, das is« ja mein Bräutigam," sagt das 
Fräulein ganz erschrocken und rtißt auS — in sei»« 
Äriiie. . . . Tie ist nun glücklich über dcn Kuß 
weggekommen. Run kommen aber die Andere». 
(&iu# Ta^es waren Herr RheniuS mit Frau Ge-
».hi n. Herr Bau?r mit ^rau Gemahlin und meine 
Ewigkeit — ich baue »ich keine Frau Gemahlin 
— von dein decken Schröder einr.eladcn worden 

zum „Suppeh." Rdenius und Bauer nahmen jeder 
noch ein Fräulein mit. Auf dem Rückwege führte 
Jeder seine Frau Gemahlin und die beiden Küken 
blieben für mich. Als wir in der Steinegge durch 
finsteres Laubholz kamen, sührte mich meine Hand 
zum Munde un*» drückte einen schallenden Kuß da-
rauf. Run lachten die Mädchen alle Beide, denn 
Jede dachte natürlich, die andere hätte einen Kuß 
gekriegt . . . Später war bei RheniuS noch so ein 
Kücken, die hieß Bostelbender, war bei Bielefeld 
oder da herum zuhause und ein kleiner zarter 
Gegenstand. Ich holte sie ab. und wir gingen nach 
dem Ahorn; am Felde unten ließ ich sie stehen 
und sagte: „9iu passen Sie auf, hier wird der 
Rehbock aus den Roggen treten zum Soupieren, 
ich werde oben auf der Höhe nach Schnepfen suchen 
Bleiben Sie man ganz stille stehen, bis ich wieder-
komme." Ich fand keine Schnepfe. Als ich herab-
kam, sprang mir das Fräulein schon entgegen und 
rief.- .Drei Rehböcke habe ich gesehen!" Wir waren 
noch am Rande deS WaldeS, und da dachte ich. 
daS kleine Ding konnte eS am Ende mit der Angst 
kriegen. Ich wartete also bis dicht vor Reine. 
Ja, Fräulein dass wir'« nur nicht vergessen, ich 
kriige »och den Kuß für den Rehbock." Sie war 
damit ganz einverstanden, wie ich ihr aber einen 
ausdrückte, sing der kleine Balg ganz fürchterlich an 
zu schreien. „Mein Gott, welch'» Spektakel." sagte 
ich. „ich wollte Ihnen ja nichts zu Leide thun, 
was brauchen Sie denn so'n Geschrei zu machen!" 
„Ach." sagte sie. „ich trat gerade ,n ein Wagen-
geleise, und da war ich bange, Sie würden mir den 
Fuß abbrechen." Dabei weinte sie immer weiter, 
da that mir das arme Mädchen so leid und da — 
gab ich ihr noch einen zu." 

Hingesendet. 
Foulard-Seide 60 kr. 

d>« fl. S.S5 ». M«l. — jat>aiK«i<V. chtxtstschc » . in fern Heilt?«, Dtlsi»« 

»»» i tal t im. sowie Mmwr\r. weiß« und saiiitge Henneberg-Äeide 
co« S5 tr . t i« fl, 14.® »> M-I . — glatt, flefttn't. carricrt. gemustert, 
lamaflt tc. ic«. SIN mtiii. C««t. Ii»d Moo ik»(<1>. gatfcnt, (f.). 
P o i l , . lUucrftci I»« H « « t . — Mi lh t r nm>>tlit»d vopVelit« » t i e f -

Corlo n»ch t t t S^iUkU. Sä—10S 

Seiden - Fabriken G. Henneberg Zürich. 

J. Kareckers Uhrenfabrik, Linz 
Tillin Irt P<t eonatant echt Hilbcr-Cylinder-ttemontoIr ron 5 fl» 
Anker mit *wei eder dr«4 bttberdecktl von 7 fl., gehwerate Tuln» 
von 12 fl. und GoMulirrn von 1 li. auswürfe. Wecker, Pendel-
uhren uml Ckrkciieii eic billiger wie überall. — Auch ncue*tr 
unil bealf Sorte tatirrftder su lüO fl. — Uiu Näheres verlange 

Jedermann Prela-Courant If— f 

A n dem lchnellen A b r e i ß e « der Wäsche ist 
meist die Seife schuld. Entweder macht sie die Wäsche 
wegen ihre« Gebaltes an scharfen Stoffen mürbe oder 
sie besitzt wenig Lösungskraft für dcn Schmutz. I n 
letzterem Falle müssen Soda, Wasserglas und dergleichen, 
die Gewebe ebenfalls zerstörende Stoffe, zu Hilfe ge-
nommen werde», oder starkes Reiben ist nothwendig, 
waö ebenfalls nrchtheilig ist und obendrein wenig nützt, 
denn durch starkes Reiben wird der Schmutz hinein-
statt herauSgerieben. Gute Seife mub frei von scharfen 
Stoffen sein und den Schmutz lösen, so daß er sich 
durch ganz leichtes Reiben entfernen läßt. I n dieser 
Beziehung sind Schicht's Aatentseife mit Marke 
Schwan und Schicht s Seife mit Marke Schlüssel 
unerreicht. Erstere ist die beste Aa l ise i fe , letztere die 
beste Kernseife. Beide Seifen sind überall zu haben. 

3 2 3 — 3 6 

A n k e r 

Unlmens. Capsicl comp. 
aus Richters YLpotbetr in Prag, 

anerkannt vorzügliche schmerzstillende S i n 
reibnng: zum Preise von 40 fr., 70 fr. und 1 fl. 
vorrätig in allen «potheken. Man »erlange die» 
ses allgemein beliebte Hausmittel gefl. fiel» 
wrziveg als 

NickierS îniment mit „Anker" 

und nehme vorsichtiger Weise nur Flaschen 
mit der bekannten Schutzmarke.Lnker^al« 
echt an. Apoideke 

zum Goldene» Liwe» i» Prag. • t 

I n <5illi zu haben in der Apotheke 
<?arl Nela. 

zur Mariahilf deS 

iitagsteasse Nr. 7. 1 SI»ek i«r eil».' 

I V o i l C I l I i l S g 
mit t {kuqnt'tirtt«n Zinnern Küche, Zu 

atnl Gjrt-n sogleicli «u T<rini> then. 
inlro-.'« daMlbst Parterre. 41*2-37 

Alte Waffen! 
SchGnt alt«1 Waff- n als: Hit terr i is t i inxei i , 
^rhwrrl^r, Dolche, Helme, Gewehre . 
P niolon, Hellebarden etc. worden iu 
h.|i. n Preisen ju kauf n gesucht. Gt-fl. 
•Jffcrttti mit näherer Bcschreibunif und 

Preis an Herrn 

L u d w i g v . S c h ö n h o f e r 
siraj!, S p o r g a n e 7, erdeten. •! 14-40 

E i n 17J Al i r lKeM 

Fräulein 
,in> le-teicm Hanse, welches gnt Kleider 
ndifn. kochen und aufdornen kann, wünscht 
oW St6lie der Hausfrau, uder al« einfache 
iintiM, ii ler auch »U K tssi.-rin bia 15. Mai 
si itermkonimen. Gienee nach mit auf 
llu-eik Gütige Offerte unter ,15 Mii* an 
•ii Verwultung d ,r ,Deot»chen Wacht, 
n ( 

H«elire mich, den P. I . Ho »ohnern 
von Cilli und l'iuge' ung ani'jieigen, dass 
ich v >n min an d>i» vortUglichc 

Puntigamer Märzen-
Bier ä 16 kr. per Liter 

ausschätikea werde. Echte 
N n t n r w e i n e sind ebenfalls 
würdig im Ausschankc. 

Achtungsvoll 

s te i r i sche 
«ehr preis» 

411—15 

Josef Kosternaj, 
Gastwir t heim Hirschen, 

CILLI, Grazergasse. 

I b v d Z ö l o o l 
sehr tu t erhalten (ein Speiset isrh mit 
0 Sesseln, ein Credenzkas ten , ein 
S i lbe rkas ten u m ein T r u m r a u k a s t e n ) 
sind wegen üebcr*i«dhing billig zu ver -
k. tnfen. Zu sehen täglich von ll)—12 L'hr 
Vormittag — Adresse in der Expe 'ition 
unt. r „Miibel Xr. 383*. 88 '—3« 

Die U u l N v r m a l t i i n g I l e r -
h r r x l n r s '»erkauft ab Hahnstation 
U l l i l o n . Steiermark, gegen Nachnahme 

t | i f o l \ v c i n 
von vorzüglichem Geschmack, goldgelb, 
Bpiegelklar pro hl. 11. S , O . l O nnd 
(1. 12. I S » 5 e r i u s l r s r N 2 5 . 

3t»0-a 

H o l z - R o l e a u x 

( V o r l i t i t i f f C a n t ) H o l z g c w c b e ) , 

äusserst dauerhaft, bequeme Handhabung 
und 

Brettchen-Jalousien, 
empfehlenswertester Vorhang für Woh-
nungen an der Sonnen.-eite, liefert billigst 

Braunau, 
Preisblatt giatis. Mustir gegen festen 

Auftrag. 371—37 
Solide Agenten stets gcsuclil 

R i i m l i u r s p r 

Schürzen-Industr ie. 
Grösste u. billigste Snengung. 

Versandt nach allen Ländern. 

O f f e r i e r ! S c h ü r z e n : 
Für Kinder in 40 Fac., von 20 kr. bis 1 fl. 
Für Frauen in grosser Auswahl von 

15 kr. bis 1 fl. 50 kr. 
Klnth. schwarz, »ehr geschmackvoll an -

geführt ron 25, 85, 40 bis 1 fl. 50 kr. 
Versandt per Nachnahme; bei Referenz-

Angabe auch gegen Ziel. 
Nichtpas'•endes wird anstandslos retour 

genominen. 
Besonders wichtig für H ä n d l e r nnd 
H a u s i e r e r , eine noch nie dagewesene 
379-43 günstige Erwerbsquelle. 

Mustersendung beträgt cira 12 fl. 

Julias Lederer, Hamburg. 
i i r 

' ; 

um H a n p t p l a t z Nr . 10. 2. Stock, oe-
stehend ans 5 Zimmern sammt ZngehOr, 
ist sogleich zu vertnieihen. Anfrage daselbst 
bei der Haosinspvction. 393-37 

Wegen ttJomizilweclisels 
v e r k a u f e ick m e i n G e s c h ä f t i n d e r 

' « t s e v f f u s s e i l 7 * * . / 5 ? 
Ich nrlaube mir daher, ^nem geschätzten Publikum von Cilli und Umgebung höflichst bekannt zu geben, das« ich mein ff exn m utte* 

Hnrrttlafßfr sehr biiHf/ verkaufe. . 
\ > ' i f #i###/>'/•#>#1#iiK'iif J t o i t v v e r k »use ich zum Kostenpreise, andere unter demselben; €Pccii.%Mi4Pi9MiPi*i*tMP. 
Ich empfehle mein gut sortiert-s L>igkr in Ilaiiien» »nd üindkrhülrn, Mänteln, Ürügtil, ?alkr», Kupons, »Hürden, ^lrümpfen, sehr guten Mieder», 

ätirierfdritten, Slousrn. Linderkleidern. llntrrlribctirn, Hosen, sowie überhaupt Wäsche für tlrneii, Damen und fiinöcr, Tausgariiiturrn v gan^e Ausstattungen, 
ferner empfehle ich: (Cravatten» Handschiibr, Apihen, Länder, ölumtn, Spihenlträgrn, wüschen, ^chleirr, Änspuste für l. nie und uteider in ^amml, 

?>ra, poremelitrie. Ürcpp und e r v p p üe Chime etc. etc. . . . ^ ^ . . . . . 
Schönes Laaer ,n JMamiarbeilet». als: Tischlänfer. Handtilchrr. Wiegen- nnd Ivageiidrcken, Tassendeckchen etc. unter dem Einkaufspreis. 
Eine vollständig eing.richteie > ardr netter et. eine t*liMHe-Jia*ehi»te mit Gas- oder Stahlhitzung find sehr billig zu haben. 

p y B i s E n d e D e z e m b e r w e r d e : a l l e A r b e i t e n n o c h a n g e n o m m e n . " W D 

Necht »ahlretchen Zuspruch anlässlich dieser äußerst günstige» Kausgelegenheit erbittet hochachtungsvoll 
H U . H a u p o I i l N c l i . 

<8—36 



12 . V s « t 7 c h e W a c h t ' 18% 

Der einzig 

richtige 

Z u s a t z 

rar 

Kuhmi lch 

Das best« 

Knorr * Hafermehl / 1 : 
Alt 3 Bücher 

e i n z e l n , s o w i e g a n z e B i b l i o t h e k e n , werden, wenn verwendbar, gekauft nnd *u 
besten Preisen bezahlt. Erbitt« Antrtge mit kurzer Angabe de» Titel* nnd der Jahres-
zahl. — Zugleich empfehle ich mein« B u c h h a n d l u n g m i t A n t i q u a r i a t und bitte, 
meine Gratis-Verzeichnisse ra verlangen. 

Franz Pfeifer's Nfg. C S u s t i i v B m l i i i s k y , 

K u r l i b i t i i i l l i i i i c u n d A n « l « | " i » r l i » t , 877-38 

G R A Z , H e i t s o h u l f f i i M s e I N ' i * . l O . 

D M » Diesen Inserat bitte ieh nicht mit den Anteilen anonymer Agenten iu verwechseln. 

Die Laibacher Torfstreu- und Torfmull-Fabrik 

OlRoberta van So n & Co., inLaverGa. 
beehrt sich anzuzeigen, dass ihr Etablissement den Betrieb 

neuerdings eröffnet hat. Dieselbe empfiehlt ihre Erzeugnisse 

(als hervorragenden Ersatz für Stroh, beziehungsweise zu 

Desinfectionszwecken). 

Aufträge erbittet sich die 

Direction nur in Wien, I. Petersplatz Nr. 1, 
woselbst auch Brochüren und Auskünfte gratis und franco 

erhältlich sind. 

Alois Hobacher, Schirmerzeuger 
I ? G r a z e r K t i N M * C I M J ( » r u x i T K t t w M ' 1 7 

a m p f i e l i l t s e i n , g i c s s c s X-^er©* aeviee te i -va .33.3L r n . o ä . e m s t « x 

s o n n e t ] - u n d R e g e n s c h i r m e 

zu Original - Erzeugungspreisen . 

Ohne Conenrrenz. S t a u n e n d bi l l ig . Ohne ('ononrrenz. 
Echt eng l i sche Graziosaschirme mit Eisenstock. 

moderns te g la t te Modefarben . Ansehen wie Seide von fl. 2 H> an. 

Grosse Auswahl s c h w a r z e r Sonnensch irme 
in allen möglichen Ausführungen, mit Eisenstöcken vou fl. 1 75 aufw. 

Grösstes Lager von En-tout-cas, Spitzen-Putzschirmen, sowie Specialitäten 
englischen iiud französischen Genres. 

Farbig t e M i t e r t e SooncDscbiriDe io allen Farben nnd Dessins von 1 2 1 0 
a - a f " w ä r t s . 

I i-hrt-tuthtm- xtitttttilfir/ier I t f / j t r fri f n rrtt h tu sie I ebrt-
stchrt* r a n Srhitn»et* a r / i u r f f . antit! unrl biHiß. 

A u f t r ü g e nach A u s w ü r f e p rompt , nicht Conven i rendes wi rd anstands-
los umge tausch t 

E i g e n e E r z e u g u n g . Brlligtr wie bei jeiter CoRCurrenz. E i g e n e E r z e u g u n g . 
Rtparaturen bei mir gekaufter Schirme •'s*/« billiger. 24 t - ' ? 

Ti bei 
40-4-38 

Die beste Marke ist 

gaedke's 
'acao 

Z e u g - , B a u - , M a s c h i n e n - i n d K u n s t s c h l o s s e r in Cil l i 
witd die Xacha ichung v .» W a a g e n tin 1 Gewichts! 
besorgt. — Ferner werden W a a r e n und Gewirkt» 

zeugt nnd fehlerhaft« i schnellstens repirirt 
•v. rden R»par . i tu ren an Maschinen jed. r Art (I>r^W 
lÄrkscl-, Nälintasebineii ete.) au-eeluhn. — l> t-M 
ähniHi-c1 iurii we d n i.e en renovierte »>»g tt<i«elta<k 
njrikjitr Au»h »ind r enov ie r t e Xil>»n»»< hinei> n l 
n biHlg-tcn l'rci«en m Lv«r . Weiter« empfiehlt «W 

derMibe xur A n ^ . l . g a u g ut-l U e p i a i n r von i l m n n e a P a m p - n und » u a r 
le i tung*-Anlagen und überninmii äU« in das Bau- nnd kun<tscll wcr-radi ( • 
srhliiiiende Arbeit.n ;tls: Besch läge zu Neuhnuien , Ornamente , Grab-, Altw 
nnd E in f r i ednngs j - i t l e r und G i t t e r t h o r e etc. Bl i t / .ahle i tungs-Anlasen, -«'vri, tu 

iiTiihteriuii'en aller Blitiubh ji.-r werd, n he-ten- a'i.g.-ft rt. — . 

n 
QM—U 

• ü . T o e r a . 1 1 e r l a . ä l t l i c l a . . 

Natürliches Aroma. 

Höchster Nährwert, leichte Verdaulichkeit 

Gaedke & Cie., Brünn und Hamburg 

. A i c H t e n n a d e t » M ä d e r 
U M « s r l » c h « ' i i F i c h t e n « u r t e i l t 

weiche dI« nerven und lunqenslarbnd sehr berührt sind, werden in der Zeit 
vom 1. Mai bis Ende Deptemb.r in der kiesigen Badeanstalt verabrockl 
tverden. — Zu zahlreicher Benüyunq dieser, wie auch der Tamvs, Wat»«N» 
und Schweselbader und der nach ärztlicher tWchr i f t eingerichteten 

9 H F " c s f l t t r i s d j f H : l äi»er 

erlaubt sich ein P. T- t'ubi tum einzuladen 
40Ü-V2 M . Trattnik 

( Z - 6 A i " ü . n d 6 b 1 6 5 4 . ' i m m .rallsiiyrejg 

k 4 f r 

grösste Jhxswcthl 
a l l e r G a t t u n g e n v o n f S c i l l C H - « o l l - u n d ttSCllStoli C H « 

S p e c i a l - L a g e r v o n T r i u i e r - u n d l l n l l i l r i t i i e n w » a r e a i . 

E r a e s 
H a u p t p l a t z C « 1 R -

s s e e 
Murgasse 2. 

gjvTUä 
tsiy.vfiq 

ü i H f f o n a U g a r a n t i r t r e i n W o l l e , 
d o p p t l b r t I t , 79 k r . p*r Mater . 

# 
:57ö 3H 



1896 . .Pcntsche W a c h t -

E r s t e k . k . i is terr . -unirar . aassehl . p r tv . 

4* aqade -färben -fabrik 
i l m C ' n r l H r e n k l p l n r r , W i e n . I I I . . I l n u p t a l r . 19(1. I m 

H g e n r n N a u « r . 

Ausgeze i chne t mi t goldenen Medaillen. 322— a 

L i e f e r a n t der erzherzogl. und fUrstl. Out*Verwal tungen, k. k M i l i t ä r v e r w a l -
t u n g e n , E isenbahnen , I ndus t r i e - , Be rg - nnd Hüt tengeHel lschaf ten , Ban-
Gesel lschaften, B a u u n t e r n e h m e r und Baumeis te r , sowie Fabr ik« - und Rea-
l i t f t tenbesi tzer . Diene Faijadefarhen, welche in Kalk löslich sind, werden in trockenem 
Zustand in Pulverform und in 40 verschiedenen Muntern von 16 kr. per Kilo auf-
wärts geliefert und sind anbelangend die Reinheit de» Farbentone«, dem Oelan-

s t r i ch vollkommen gleich. 
M n s t e r k a r t e , sowie G e b r a u c h s a n w e i s u n g w e r d e n auf Wunsch g r a t i s 

und f r anco z u g e s e n d e t "" 
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Prämi ier t 

cuil IHKH. 

Prkaallert 

Cilli 188«. 

107-60 

Bau- und Möbel-Tischlerei, 
Rathhausgasse Nr. 17, CILLI, Rathhausgasse Nr. 17. 

Gegründet im Jahre 1870, 
Obernimmt alle Art von den k le insten bis zu den gröss ten Bauten. Anfertigung von Fenstern, 
Thüren, Parqnett- und Eichenbrettelböden. Vertreter der berühmten Parketten-Fabrik von 
Salcano bei Görz. A l l e Art Parkett- und Brette lmustcr stehen bei mir am Lager. 

Ferne r l iefere ich fllr s ämmt l i che Hauten f e r t i g e b e s c h l a g e n e F e n s t e r und T h ü r e n , n achdem 
ich einzig und allein hier zum A n s c h l a g e n berecht ig t bin und s p e c i e l l l ü r A n s c h l ä g e n das 

Gewerbe habe. 

F e r t i g e >»<»>» , e l - u n d k r c ' i / J l i i i r n i 11. v e r s c h i e d e n e F e n s t e r 
e o u p l e t b e s c b l U t f e u u m L n i r e r . 

Grosse Möbeluiederlage, a l tdeutsche Schlafzimmer-Garnituren aus Nussholz, für 
sämmtliche Ausstat tungen alle Gattungen pol i t ierte und matte Möbel. Für Speise-, Salon- und 
Schlafz immer tapezierte Garnituren. Ferner Matratzen, Einsätze und g r o s s e Divans, sämmt-
liche tapezierte Möbel werden nach Mass und jeder Zeichnung b i l l ig und s chne l l s t ens ausgeführt. 

J f G r o s M e M i e d e r l u ^ e v o n f e r t i g e n S ä r g e n 5 5 

nach der neuesten Ausführung gekehlt, in der feinsten Fafon, kein Unterschied von Metall-
särgen, von der kleinsten bis zur grös s t en Ausführung. Sowie auch Metal lsärge stets alles am 

Lager A M - staunend b i l l ig 

Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verirruniren 

Erkrankte ist das berühmte Werk 

Ilr. Retan's Selbstbewahrung 
81. Autl. Mit 27 Abbild. Preis 2 fl. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
»«Icher Laster leidet. Tausende ver-
danken demselben Ihre Wiederher-
stellung — Zu belieben durch das 

V i r l i f s a i m i i i l Leipzig, Se imark t Nr. 21, 
sowie durch jede Buchhandlung. 228 

i n l i u i i . 
ein im besten Bauzu«taude befindliches 
Baus, in sehr gesunder Lage. lür 
Pensionisten, aaeh als Geschäftshaus 
ce ignet, 5 Minuten an* der Stadt, ist 
kranheitshalber billig zu verkäme;). — 
Adresse in der Verwaltung unter ,\Vohnnng 
St. 32 f zu erfragen. tS7 !>2 

Gesündestes 

d e s A p o t h . 0 . B r a d y 
( M a r i a z e l l e r M a g e n t r o p f e n ) , 

bereitet in der A p o t h e k e z u m S c h u t z e n g e l d-s 
C. B r a d y in K r e m s l e r (Mähren), ein allbewührtes und 
bekanntes Heiln ittel von anregender und kräftigender 
Wirkung auf den Maeen bei Verdauungsstörungen. 

Die M a g e n t r o p f e n des Apoth. C. B r a d y 
( Mariazeller Slagentropfen) sind in rothen Faltschachteln 
I verpackt und mit dem Bildnisse der heil. Mutter Gottes 
| von Maiiazell (als Schuttmarke) vergehen. Unter der 

. n . Schutzmarke muss sich die nebenstehende Unterschrift 
befinden 

bebunuüarna. / 
Bestandtheile sind angesehen 

P r e t i ä F l a s c h e 4 0 k r . . D o p p e l f l a s c h e 70 kr . 

Ich kann nicht umhin, nochmals darauf aufmerksam zu machen, 
dass meine Magentropfe» vielfach gefälscht werden. Man achte sonach 
beim Einkauf aas obige Schutzmarke m i t dor U n t e r s c h r i f t 0 . B r a d y 
und weise ->lle Fabrikate als unecht sorftck, die nicht mit obiger Schutz-
marke und m i t der U n t e r s c h r i f t C. B r a d y »ersehen sind. 

Dii M a g e n - T r o p f e n sind echt zu 1 atien in C I L L I : A p o t h e k e 
zur M a r l a h l l f . 865-35 

Achtung! Merken Sie sich diese Firma. 
Wer »ich elegant kleiden und doch dabei späten will, der wende sich au die 

errtfl Konkurrenz-Schneiderei Böhmen« (Inhaber Josef Liebl, Roa^haupt.) Diese Hunn 
frceujri alle tiattuigen Berrenkleider in allerueuester Fason zu d n billigsten Preisin 
und bewilligt den Herren definitiven Staat-beamten und Lehrern Ratenzahlungen und 
mlange man Preiscoorant. C o m p l e t e l ' n l f o r n i l r u t i « » « - * n n t i a l t f s t r U . k . 
M a a t a l x - n m t « » . F.tablirt 1870. Tausende Atteste und Anerkennungen liegen rnr 
Einsicht auf. In d e i Jahren zehnmal piümiirt. 229—40 

Echte Brünner Stoffe 
f ü r F r ü K j a d r u n d T o m m e r 18»«. 

fl. 4 . 8 0 a n s guter 
<?tn Koupon M t r . it. >0 lang, 

kompleten Herren-Anzug lRock, 
Hose u, Kileti gehend, kostet nur 

fl. 6 .— aus besserer 
fl. 7 . 7 5 a u s feiner 
fl. 9 .— a u s feinster 
fl. 1 0 . 5 0 a u s hochfeinster 

echter 
2 ch n f« 
wolle 

*:» »>»»« iu (dtarartrai Catsa-Vaiu» ». 10.—, lanlt U<bci}U4<cfl»ffc. To»MtNl»dk»> fei»«« Samm-
gorat K. it. »ntcnW ja gabtlMntifo di« st# iccll »ad ioli» b<ftbctnjiMt lu^tubt cfS-SiltbcrUfl« 

Siegel-Jmhvf in Brünn. 
Muster grat is und franko. Mustergetrene Lieferung garantirt . 

ftteuKTt Sfortbdle, Stoff« direkt Hl obtj« ftirma »m ß»brltt«,l« tu MKflcn: Ütrcfjf Kul 
«HI, iramtr ftii*« <«14! «rlrflmn W-Ntt; fik«, Wllijftt ffsMlMmdlc, au«»eits«mfte ZI»««I»,aag 
-ach tlnaci flrtclliirj« it. sc. W—80 

schulbehsirdlich conc. 

CILLI, Sparcassagebäude. 
Sorgfä l t ige E r z i e h u n g und P f l e g e . 

Wissenschaf t l i che und prakt ische Aus -

bi ldung. S o m m e r m o n a t e G e n u s s der 

Sannbäder . 318-56 

Wetzende Mal ler an ^r iva t -^ tnnden gratis und franco. ^ 
Reichhaltige Musterbücher» wie noch nie dagewesen, f i lr Schneider unsranlierr ^ 

S t o f f e tXXJr A n z ü g e , • 
• Peruv ien und Dosk ing sür den hohen Cleru» votschristSmüßige Stoffe für 

t f. Beamten Uniformen, audi fflr Veteranen, Feuerwehr, l u r n e r , L ivr» , 
Tuche fQr B i l l a r d und Spieltische, Ättagenüderznge. 

Größte« Lager von fteinschen, färntuer, tiroler :c. Loden für Herre»-
unb Damenzwecke zu Or ig ina l Fabrikspreisen in so qroster ÄuSwadl, wie 
selbe eine 20>ache Ijoucunem nicht ;u bieten vermag. 

Größte A u s w a h l von nur feinen haltbaren Damentuchen in den 
'modetnsten Farben. Waschstoffe, Äteise-VlaidS von fl. 4 bi« 14 Gulden, dann auch 

Schneider-Zugehör (wie flermelfutter, Knöpse. Nadeln, Zwirn -c. ic.) 
Vreiswurdige , ehrliche, kaltbare, rein wollene Tuchware und nicht billige 
Fetzen, die kaum sür dcn Schneiderlohn stehen, empfiehlt 

• l o l i . S t i k n r o f M k y , 
• R r r i n n (C»otrale <lcr 
JDI U11XI, öiiterr. Taehimla*tri«.( 

Grösstes Fabriks-Tuchlager im Werte v o n V» Millionen Gulden 
Gegründet IKB« 

" ^ " e i s s t n d . t ü - u - r p e r XTa-c i i . rLa . i i .m .e . - & c 

WQ r n n n n I l>.iusi,re? pSegen vnttr der Spttzmarf« .8»tk»rofMk>'»rk« 
dr IIUIIy . ihi« miingcilsiftrtt IDaren abj*f«jjrn. Um IrrrfahrnnKfin T 
JjinrslTijttlj.tlim. g»b« kb Iwfamit, dos» ich <in <ler«rtixr Cm« nnttr keiu«r HedliiKQnic Ware 

verfasst. 178—54 

tnixi|Q 

UJkoA.i*"* «'S 

tuSEmmio 

SER8AVALLD I t EISEN 
von medizinischen Autorititen, wie Hofrath Pros Dr. 
Braun , Hofrath Prof. Dr. Dräsche , Prof. Dr Hofrath 
Freiherrn von KrafTt-Eblnif , Prof. Dr. M«nti, f'rof. Dr 
Ritter von Mosetig-Moorhof, Piof. Dr. Neusser , Prof. 
Dr. Schau ta , Prof. I)r. WVinleehiier, vielfach verwendet 

uud bestens empfohlen. 

(Für Schwächliche nud Keconvalescenten.) 
252—25 

Silberne fteflailten t 
AI. Medizinischer Congre.is R o m 1894. 

IV. Congres» lür Pharmacie und Chemie N e a p e l 1894. 

t o W f M P Hetlttilfet* t 
Ausstellungen V e n e d i g 1894. K i e l 1894. A m s t e r -

d a m 1891. B e r l i n 189», P a r i s 189 j. 

Ueber 400 Amtliche Gutachten. — 

Dieses ausgezeichnet« wiederherstellende Mittel wird 
seiuos vo r t r e f f l i chen Geschmackes wegen besonders 

von Kindern und Frauen sehr gern genommen. 
F.s w i rd in Flaschen zn ' / , L i t e r ä fl. 1.20 n. 1 L i t e r 

a fl. 2.20 in al len Apo theken v e r k a u f t . 

Apotheke Serravallo, Triest 
E n a r o s - V e r s a n d t h a u s v o n M e d i z i n a l w a a r e n . 

f - I S l s 
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7)ie 
billigsten 

und 
besten 

sind 
ju haben bei: 

Fahrräder und Nähmaschinen 
C. SCHMIDL's Nachfolger, CILLI 

Manufactur-, Modewaren-Geschäft, Fahrrad- und Nähmaschinen-Niederlage. 

Gummi-Bänder 
zur 

Grünveredlung 

Cillier Männer-Gesangverein „Liederkranz.41 

E i n l a d u n g 
ZU der 

a m Sonn tag - , d.en 3 . 2 v £ a . I 1 8 9 6 
im 

413 Hotel „goldener I ü^ve ^ 
stattfindend«!) 

Friihlings-Liedertafel 
nnter LeitoDE des Cüormeisters Herrn FRANZ WALDHANS. 

Die Musikpie^en werden von der CilHer Musikvereins-Capel le , unter 
persönl icher Le i tung ih re s Cape l lmeis te r s H e r r n A d o l f D i e s s l , au fge füh r t . 

Anfang 8 Uhr. Entree für Nichtmitglieder 50 kr. 

Zvei seine WobmoD 
mit je 8 Zimmern, Küche nnd Zugehör sind 
tu vermiethen. Anfrage Ra thhanagaase 4, 

C w l t t . w l i A u « l l i i n f f . 248-sü 

welche sich mit dem Verkaufe in Österreich 
gesetzlich erlaubter Lose und Werth-
papiere gegen Ratenzahlung besassen 
wollen, werden gegen hohe Provision, 
bei Verwendbarkeit auch fixes Gehalt, 
gesucht nnter .Postfach Nr. 32 ' , Budapest. 

154-38 

Post-iBatostaKoü Ri lzäorW.Pai t 

Cil l i -Wüllaner Lokalbahn. 

W. SCHWAAB & C°"p 

WIEN, O p e r n r i n g 4, 
offeriert: 

-A_rti3rel 
f ü r 4 0 7 — 5 - 4 

Studentische Verbindungen. 
P r e i s b ü c h e r 

«••«.f -S7"er la .svg 'e» . -a .xaaaon .Bt . 

mit vier Wohnräumen und Küche, unmö-
bliert, fünf Miuuten vom Bahnhof« ent-
fernt, ist ans das Jahr oder aber den 
Sommer zu vermiete». Anfragen: Guts-

versraltung Packens t e in . 403—38 

Eine 

ö 
( z w e i möblierte Zimmer mit 

oder ohne Küche) 
eventuell per sofort zn vermiethen. Aus-
kunft ertheilt Josesliie Sima in Mühlhof 
bei Cilli. 392-37 

Rrwchiir« gratis und franko über 

Nervenleiden, S c l w ä c t a s M e 
Kopf- urnl Rüokenschwäche, Pollu-

tionen, Unvermögen, sowie über alle 
durch übern ässiges Leben verur-
sacht« Nervenkrankheiten. >?«-«<, gg 

Sehnelle, sichere und dauernde Heilung 

m Haut-, Gescblcclits- l ?ranen-
krankheiten , Wunden, Geschwüre, 
Ausflüsse, Bleichsucht, Weissfluss, 
ohne Jod, Quecksilber und andere 
Gifte, mit Nervenleiden verbundene 
Magenleidon. Rheuma u. s. w. nach 
meiner langjährig., bewährt, eigenen 
Methode ohn* Berufsstörung. Bro-
chüre mit Danksagungen u. Attesten 
gratis und frei. Auswärts üriefl. mit 

ebenso sicherem Erfolge. 
I). Beim m a e h r r , U r r a d e n O. 

199—102 l e h l r 

LODEN 
fllr Herren und Damen 

empfiehlt das 

Tirol«'!* 
L o d e n -

Versandthaus 

Rudolf Baur 
I i i i i M b r u c k , 

R u d o i p h s t r a s s e 4. 
W M « f r « l i r h t e M ü n t e l . 

Hchaf fwoI lAn£«f f i i8U>ffe e tc* 
Mut t e r -Ka ta log« grat is u. f r a n c o . 

Keine Spielerei! 
Sei* SOitt j ! Se tn S c h « n d e l , (oi t l t iu die 

reinste, heiligste 

Wahrheit* 
Ueber jede» Lob erhaben >S unsere M i t -

berühmte, echte 

Chicago-Coliection, 
» e i n e mir wegen S u f t i f t m « uniere l Galanterie* 

üsfln« (ut 

nur fl. 3 30 ausverkaufen : 
1 P r i m a T a t » - Xemtontolr - Zafchemihr, genau 

gehend. mit dreijiihr. lÄsrnitti«, 
1 feine s - l d Imii. P , » , e r t e i l e , 
» Mansche»teattit?ie. ü -ud l^e , m » P a t e » , . 

Mechanik, gescxlith gelchiihl, 
i! eteaante Xtuble-Pruittnoufe, 
t hochleine fguMee-vi ra t ia t ten-TiaM, 
1 S igarren-epiye (0e iunMKtt»-*aui#er ) , 
1 oute? Sol inger nrdetmeffer, 
1 SaldKB-'Iotleire mit « t a t . 

Hfle 10 S t ä r k «uf*ann;n n u r fl. 3 . 5 0 . 

M » a beeile sich, s« Ichnell wie möglich >s 
teftcBrti. f® lan^e bet Por ra th reicht, bean l# 
eine W<leocal|cii t»miut nur W i e » d«r. Ver-
land« liegen Ro-tn-idme oder K»therlendnn< l<4 
Betrage« durch da« S86 - 4 2 

CoinmijsionS-WaartnIiauS 
der 

Amerik. Tnka-lIbren-Fabrik, 
Wien, II., Taborstrasse 46. 

Richtzns-gnibe« Betrag jsrl lrf . 

liefert zu 343-

Fabrikspreisen 
in anerkannt vorzüglicher Gut« die 

D r o f f i i e r i e 
iu Cilli, 

S a h n ~h ofatxaag« 7 . 

Sehr gute 402-

Fahr-Gelegenheiten 
Ein- i l Zweispänner, 

Hotel „goldener Löwe". 

Eine Wohnung ,< 
bestehend an« 2 Zimmern, ein Zrnmer 
davon mit senarate'n Eingange. Küche. 
Keller und Boden ab 1. Juni zu vermiet», 

Auskunft: l i r i inngasxe Xr . 9. 

T l u r l n e -

G o i d - R e m o n t o i r s 
reich graviert haltbar. 

Für Damen oder Herren. 
3 Deckel H —. in Silbet, 
Goldrand ireste» 
pelt fl. 6. : mit fernem 
Ankerw.sk fl. 9.—; ll-taü. 

Heroen toir fl. 3.60. 

Leuchtende Wecker 
I. Qualität mit Secunde«, 

zeiger fl. 1.70: Regulateura 1 Tai; lieh-
und Schlaffwetk fl. versendet out 

2 Jahre Garantie. 

EUGEN KARECKER, Uhrenfabrik. 
Bregenz, Bes. IN!. 

Reich illustrierte Katalog# \ 
Nicht Passendes wird 

tu eil der Betrag 

Michael Altziebler 
Thonwaren - Erzenger in Cilli 
empfiehlt sein Lager aller Sorten von 

T l i o i i ö f e n 
zu billigsten Preisen. Bedienung pron.i t. 

ff Styria" - Fahrräder 
v o n 

Zoh. Puch 6c (5omp. in Graz find und bleiben die besten. 
Zu haben bei 

HatlilianäitaHc 21. 

T u c h - , M a i i u s l i c l i i r - , K u r z - , G a l a u l m c w i i r c n u n d S v c z c m - G c s c h i i f t . 

Größtes Lager UnterstqirrmÄrks von Nähmaschinen und Fahrrädern. . 
~t t l r iH- t ) r r l ;nn f f ü r C i l l i und H i i i f l f b n i i n ü r r ^ t l N I N F a h r r ä d e r v o n J v h . P » t h ( S » n t » . W f s t v 
Verleger und Hetausgebtt: Vereine «uchdtucker-l „tseleja" in ClUi, — Verantwortlicher Lchniileller Qttv Ambrotckttf-t,. — Lruck der ^-cein^All»nr.i^r,i ,n /liT 


